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Der nationale Staatsſocialismus.
Aus den Verherrlichern der Pariſer Petroleumkommune

treue Anhänger des deutſchen Staatsgedankens, aus den Sauluſſen

der rothen Internationale Pauluſſe der nationalen Aufgabe zu
machen, das iſt ein Ziel, aufs Jnnigſte zu wünſchen aber nur
äußerſt ſchwer zu erreichen. Was den ſocialiſtiſchen Führern
alten Schlages, den Laſſalle, Rodbertus und Bucher, als erreich

bar und erſtrebenswerth dünkte, den Staatsſocialismus der
preußiſchen Könige in modernem Gewande wieder auferſtehen zu
laſſen, das erſchien den Epigonen Marx, Bebel und Liebknecht
als unausführbar und verwerflich. Die Brandreden der Pariſer
Petroleurs, die bluthathmende, raubthierartige Sprache des
Marat' ſchen Volksfreundes ſchienen ihnen geeigneter, die Maſſen
aufzuregen, in Bewegung zu ſetzen und zu revolutiren, als die
ruhige, ſachgemäße und objective Behandlung organiſatoriſcher,
die Geſammtheit der Staatsangehörigen ins Auge faſſender Auf-
gaben. Warum auch nicht? Die vormärzlichen Bohémiens der
internationalen Kommuniſtenbewegung fußen ausſchließlich auf
den Grundſätzen der Ueberlieferungen der großen franzöſiſchen
Revolution, nur daß dieſelben ins Despotiſche, Willkürliche und
Rückſichtsloſe ausgeartet ſind.

Nicht ein Kommuniſt von Bedeutung hatte ſich nach dem
deutſch franzöſiſchen Kriege den vaterländiſchen Dingen mit Be

geiſterung zugewandt. Jm Gegentheil war nur die unausſprech
liche Wuth, die methodiſche Giftmichelei bemerkenswerth, mit
welcher Führer und Organe der deutſchen Socialdemokratie Alles
verfolgten, was mit deutſch nationalen Jntereſſen in Verbindung
ſtand, während ſie umgekehrt die Entwickelung der franzöſiſchen
Republik mit äußerſt gnädigen Randbemerkungen begleiteten.
Ein ſchwacher Verſuch, in Deutſchland den auf dem Katheder ge
predigten und begründeten Staatsſocialismus im Gegenſatze zu
dem internationalen einzubürgern, mißlang vollſtändig. Ebenſo
blieben die chriſtlich-ſocialen und zünftleriſchrückſchrittlichen Ver
ſuche zur Umſtimmung der rothen Internationale völlig erfolglos.
Es war den Führern der ſtaatsſocialiſtiſchen Jdee nicht gelungen,
durch Zeitungen und Volksredner oder Schriften eine wirkſame
Agitation einzuleiten, da es ihnen vollſtändig an Mitteln gebrach.
Jmmerhin erfüllte ſchon ihre Exiſtenz die Jnternationale mit
Wehmuth und Beſorgniß.

Die Anfänge der neuen Partei waren freilich nicht vielver-
heißend. Indeſſen ſie beſtand und beſteht heute noch. Schon da
mals, als die rothe internationale Richtung in Deutſchland auf
dem Gipfel ihrer Macht ſtand, als engliſche Regierungsorgane
zuerſt die antideutſchen Kundgebungen der deutſchen Solialiſten
ankündigten und engliſche Parlamentsmitglieder namhafte Bei-
träge zu deren Unterſtützung zeichneten, trat der unſcheinbare All
gemeine deutſche Arbeiterverein gegen ſeine mächtigen Gegner in
die Schranken und erhob ſeine Stimme, um das Verſinken der
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großen, allgemeinen Arbeiterbewegung in utopiſtiſche, revolut'o
näre und rein politiſche Beſtrebungen zu verhindern. Es darf
auch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß dieſer unſcheinbare,
führerloſe Verein es war, der zuerſt in beſtimmter Form den
deutſchen Einheitsſtaat und den Kampf gegen Rußland im Bunde
mit Oeſterreich verlangte, noch ehe der Reichskanzler ſich über
das Vordringen der partikulariſtiſchen Richtungen in Deutſchland
beſchwert und das Mißverhältniß zwiſchen Reichsverwaltung und
Reichsverfaſſung betont hatte.

In letzterer Hinſicht richtete dieſer Verein an den deutſchen
Reichstag eine Denkſchrift, welche betonte, daß von dem Streben
nach jenem innerlich und organiſch durchaus verſchmolzenen
Staate wenig zu ſehen ſei. Die ſchwachen Anfänge der Reichs
verwaltung werden von einer großen Anzahl unproduktiver, über-
flüſſiger, zwecklos Zeit, Geld und Kraft konſumirender Verwal
tungskörper, Verkretungen und Aemter in den Einzelſtaaten er-
drückt. Ohne Zweifel kann das Anſehen des Reichsoberhauptes
nur dabei gewinnen, wenn die daneben beſtehenden Souveräne-
tätsrechte auf den Altar des Vaterlandes niedergelegt würden.
Ebenſo müßte das Anſehen des Reichsparlaments ſteigen, wenn
die verſchiedenen Ober und Unterhäuſer in ihrer gegenwärtigen
Geſtaltung verſchwänden, während auf der anderen Seite wichtige
neue, nothwendige Verwaltungskörper mit bedeutenden Befug-
niſſen und großen Wirkungskreiſen geſchaffen werden könnten.

Schließlich wird auf die weit einfachere Verwaltung der mit
Deutſchland konkurrirenden großen europäiſchen Staaten hinzu
weiſen ſein. Wenn Deutſchland ſeine große Aufgabe erfüllen
will, auch auf friedlichem, ziviliſatoriſchem Gebiete an der Spitze
Europas zu marſchiren, dann hat es ſorgfältig darauf zu achten,
daß alle unnützen Reibungen, läſtiger Balaſt, ſowie bureaukra-
tiſche Geſchäftsführung möglichſt eingeſchränkt werden. Noch
mehr iſt darauf zu achten, daß die deutſche Sozialdemokratie durch
poſitive Thätigkeit aus dem Volke heraus und vom Regierungs
tiſch her beſiegt werde. Haben wir es in Deutſchland wie in an
deren Ländern nur einmal dahin gebracht, den Maſſen die Ueber-
zeugung beizubringen, daß ihnen keine feindlichen, ſondern wirklich
hilfreiche Brüder von rechts und links zur Seite ſtehen, ſo iſt
ſchon der ſchwerſte Theil der Arbeit gethan. Die Umwandlung
der internationalen Sozialdemokratie in eine nationale Par-
t ei iſt nicht im Handumdrehen zu erwarten, aber ſie kann durch
redliche Ausdauer angebaut werden. Und in dieſem Sinne iſt die
Bildung und Stärkung einer ſtaatsſozialiſtiſchen Gruppe nicht zu
mißachten, obgleich ſie ſich in Berlin mit Hilfe der Polizei etablirt
hat. Eine andere Frage iſt, ob und wie weit Fürſt Bismarck die
Förderung ſeiner Wirtſchaftspolitik von den änhängern VLaſſalle's
erwartet. Schon der Beginn der Seſſion wird über dieſen noch
ſehr dunklen Punkt vorausſichtlich einiges Licht verbreiten.

Telegraphiſche Depeſchen.

Lemberg, 11. September. Der Kaiſer iſt heute hier ein
getroffen und auf dem Bahnhofe von dem Landtagsmarſchall,
bei der am Eingang der Stadt errichteten Ehrenpforte vom
Stadtpräſidenten, der zugleich die Schlüſſel der Stadt über
reichte, mit einer Huldigungs Anſprache begrüßt worden. Der
Kaiſer beantwortete die Anſprache mit dem Ausdruck des Dankes
für die allſeitigen Aeußerungen der Liebe und Anhänglichkeit, die
ihm zu Theil geworden, und hielt darauf unter Glockengeläute
und Ehrenſalven und unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der
Bevölkerung ſeinen Einzug in die Stadt.

Paris, 11. September. Der Präſident der Fraktion der
republikaniſchen Linken, Devès, lehnt in ſeiner Antwort auf
das Schreiben des Vizepräſidenten der repuplikaniſchen Linken,
Guichard, das Verlangen der ſofortigen Einberufung einer
Partei-Verſammlung, um ſich gegen die Politik des Mi
niſteriums bezüglich der Kongregationen auszuſprechen, ab.
Devès erklärt, daß die Partei keineswegs ihre eigene Verant
wortlichkeit an Stelle derjenigen der Regierung treten laſſen ſolle.
Die Regierung habe dem Willen der Nation, welcher durch das
Votum der Kammer zum Ausdruck gelangt ſei, zu entſprechen.
Die Kammern würden nach ihrem Zuſammentritt ein wohl
überleztes Urtheil über die definitiven Handlungen des Kabinets
fällen. Gegenwärtig müßten ſich die Mitglieder der Partei darauf
beſchränken, dem Kabinete ihre individuellen Anſichten mitzu-
theilen.

Der Miniſterpräſident Freycinet hat den Miniſter
rath auf den 18. d. M. zuſammenberufen. Der Miniſterrath,
welcher unter dem Vorſitze Grevy's ſtattfinden wird, ſoll über die
Frage betreffs der Kongregationen entſcheiden.

Madrid, 12. September. Die Königin iſt von einer
Tochter entbunden worden.

Petersburg, 11. September. Der „Regierungsbote“ ver
öffentlicht ein Telegramm des Miniſters des Jnnern aus Liva-
dia, in welchem es heißt: Der Kaiſer befahl geſtern dem
Miniſtercomité durch den Finanzminiſter die Frage zur Prüſung
vorzulezen auf welchem Wege ungeſäumt der Bau eines
Theiles der ſibiriſchen Eiſenbahn zwiſchen Tjumen und
Jekaterinburg in Angriff genommen werden könne, um abgeſehen
von der ökonomiſchen Wichtigkeit dieſer Eiſenbahnſtrecke, der Be
völkerung des Wolgagebiets, welche durch die Mißernte gelitten
hat, zu einer verdienſtlichen Arbeit zu verhelfen.

Bukareſt, 11. September. Zwiſchen Paſchkani und
Roman in der Moldau wird in der zweiten Hälfte des Sep-
tember eine Diviſion zuſammengezogen werden, deren Uebungen
Fürſt Karl gleich nach ſeiner Rückkehr inſpiziren wird.

e c c --—0ceeereererereerereJuno udoviſt.
Novelle von E. Vely.

Schluß.
„Signora Luccheſi,“ begann Horſt und ſeine Augen leuchte-

ten bewundernd zu dem neben ihm ſtehenden, ſchönen Weibe auf,
das allen Glanz und alle Pracht dahin gegeben um nicht die
Achtung vor ſich ſelber einzubüßen.

„Nicht den Namen, Herr,“ bat ſie, mit der ganzen Unter
würfigkeit der Frau aus dem Volke dem Höhergeſtellten gegenüber.

„So ſage ich Paola!“ fuhr er fort und zog ihre Hand in
die ſeine „woher nehmen Sie die Kraft, die faſt übermenſch-
liche, einen Schritt zu thun

„Halten Sie ein! ſo lange ich mußte fühlte, daß ich gab,
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was ich zu geben hatte, Achtung und Freundſchaft, nannte ich mich
mit Recht Luccheſi s Gemahlin; als ich aber erfahren, daß es noch

ein höheres Geſchenk gab, das ich ihm weigern mußte, ein Ge-
fühl“ ſie ſtockte und ſenkte den Blick.

„Paola,“ flüſterte er „wem galt dies Gefühl?“ Und
ſoll ich ihm einen Namen geben Es heißt Liebe und Paola,
ich liebe Sie!“

Ein jauchzender Ton, ein einziger drang über ihre Lippen
dann ſchlug ſie beide Hände vor das Geſicht und ſank auf

einen der ärmlichen Holzſtühle.
„Paola, nur ein Wort bat Horſt, „nur ein Wort, wem

galt jenes Gefühl
Eine Sekunde ſchwieg ſie noch, dann ſah ſie ihm voll in's

Antlitz.
„Jch lüge nicht und will nichts verhehlen ich habe

Sie geliebt, und werde dies Gefühl ſo lange im Herzen tragen,
wie es ſchlagen wird!“

„Dio, welche Sünde!“ kreiſchte Pepa mit drei Kreuzen, „ſie
hat einen ihr chriſtlich vermählten Mann!“ Horſt aber preßte
die Lippen auf das blonde Haupt und legte es gegen ſein Herz.
„Alle Ketten will ich ſprengen, Paola und Dich mein nennen,
Du einziges ſüßes Lieb!“

Sie ſchreckte zuſammen und wich mehrere Schritte von ihm

zurück. „Redet nicht weiter ſagte ſie feierlich, „ſprecht kein
Gelübde aus, was Jhr nicht halten könnt, und was ich nicht an-

nehmen darf. Kehrt heim in Euer Vaterland, ein anderes Weib
wird bald mein Bild verdrängen, mich feſſelt das Band der
Kirche ich kann nicht die Gattin eines Andern werden und
Jhr habt nicht nöthig unter den Mädchen aus dem Volke zu
wählen, die Frauen Eures Heimathlandes ſind Eurer würdiger!“

Der Bildhauer lächelte nur auf dieſen Einwurf.
„Du liebſt mich, Paola, weiter brauche ich nichts!“
Da flog die Thüre mit einem ſchnellen Ruck auf und ein

alter Diener des Luccheſiſchen Hauſes erſchien mit troſtloſen
Mienen auf der Schwelle.

Signora Paola, Signora benedetta,“ flehte er mit er-
hobenen Händen, „o ich Armer, was ſoll ich thun? Das ganze
Haus iſt leer, die ſämmtliche Dienerſchaft, die Baronin Alles
iſt fort. Ach, mein armer Herr, mein armer Herr!“

„Was iſt's mit ihm?“ fragten Horſt und Reichhardt zugleich
und Paola trat dem Alten näher.

„Die Cholera wüthet in ſeinen Eingeweiden! O ehe paura!
Alle fürchten ſich! Signora Paola, was ſoll ich thun, Sie ſind
ſeine Gemahlin, was ſoll ich beginnen, denn auch ich habe paura

und er wandte und krümmte ſich, als habe auch ihn bereits die
Krankheit ergriffen.

Paola faßte nach einem Tuch.
„Jch bin ſein Weib und habe die Pflicht, ihn zu pflegen.

Führe mich zu ihm, Giacomo!“
„Nicht doch,“ wehrte Horſt, „Dein Leben iſt mein, Paola,

das bedenke!“
Sie blickte ihn feſt, abſchiednehmend an.
„Nein, mein Freund meine Liebe gehört Dir für Zeit

und Ewigkeit meine Pflicht Jenem. So, nur ſo kann ich
meine Schuld büßen und ich will's!“

„Wenn die ſazt, ich will, ſo kann der Himmel wanken, ſie
läßt ſich nicht bewegen!“ flüſterte Reichhardt.

„Paola, wenn Du gehſt,“ ſchrie Horſt auf, „ſo tödteſt Du
mich!“4 „Nein, Geliebter ich rette meine Seele und bewahre

Dir die Freiheit. Ohne dieſen Zwiſchenfall wäre ich vielleicht
endlich doch nicht ſtark genug geweſen. Leb wohl!“ noch ein
mal ſtreifte ihre Hand zitternd und kalt die ſeine, dann fiel die
Thüre zu.

„Die Heiligen mögen es gnädig wenden!“ rief Pepa, „viel-
leicht wird er geneſen und ihr dann verzeihen und wir ſind aus
dieſer erbärmlichen Hütte erlöſt und können in den palazzo zu-
rückkehren!“ und dann griff ſie haſtig nach dem Roſenkranze und
vegann ein Paternoſter.

„Komm,“ ſagte diesmal Horſt dem Freunde mit dumpfer
Stimme, und ohne nochmals aufzublicken, verließen ſie das kleine
Gemach, in welchem das eintönige Gemurmel der betenden alten
Frau noch eine Weile fortklang, „ich habe Heimweh nach dem
Vaterlande!“

8

„Lebendig ward das Marmorbild.“
Heine.

Und nun war er daheim im Vaterlande, alte, lang entbehrte
Laute umklangen ihn, gewöhnte Sitten umſchmeichelten ihn wie-
der und die Erinnerungen an die Kindheit und die Jugendzeit
erwachten auf's Neue und verdrängten mit mächtigen Händen
die Bilder voll ſüdlicher Färbung und der Schmerz war über
all das Altgewohnte und nun wieder Neugewordene in den dunkel-

ſten, engſten Winkel des Herzens geſperrt. Scheu verborgen lag
er zwar dort aber doch nicht vergeſſen ach, das Vergeſſen
iſt ja eben ſo ſchwer!

Es war ein wundervoller Auguſttag die Sonne lachte
ſo golden warm aus wolkenloſem Himmel, und ſie lachte auf ein
wunderſchönes Stückchen Erde, auf den herzoglichen Schloßgarten
zu N. und zu bedegtungsvollen Stunden für den jungen Künſtler
herab.

Heute hatte man die Statuen, zu welchen der hohe Kunſt
mäcen damals Auftrag gegeben, ſämmtlich aufgeſtellt d. h. ſie
hatten bereits Tage vorher nach einander ihre feſten Plätze ge
funden, und jetzt waren vor den Augen einer geladenen Menge
und unter fröhlicher Muſik die Hüllen herabgenommen. Das
war ein feierlicher Augenblick für die alten und jungen Bildhauer
geweſen, welche ihre Schöpfungen eingeſandt und ſie hier nun
ſonnenbeleuchtet und bewundert ſahen. Am feierlichſten aber
hatte er ſich für Horſt geſtaltet. Als die Hülle von der herr-
lichen Geſtalt der Juno ſank, war ein hundertſtimmiger Jubelruf
durch die Lüfte gebrauſt, und ſtumm dankend hatte der Herzog
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Raguſa, den 11. September. Türkiſche reguläre Truppen
beſetzten unweit Dulcigno einige Poſitionen albaneſiſcher Frei
williger, welche dieſe verlaſſen hatten. Als die Albaneſen zurück
kehrten, um ihre Poſitionen wieder einzunehmen, wurden ſie
unter Zurücklaſſung einiger Verwundeter von den türkiſchen
Truppen abgewieſen.

Simla, 12. September. Jn Herat iſt ein Aufſtand
ausgebrochen; der Gouverneur von Herat wurde ermordet.

Ajub Khan hat mit ſeinen erſten Offizieren und einigen
Hundert Reitern auf dem Wege nach Herat Zamindwar
aſſirt.

Konſtantinopel, 11. September. Nach hier vorliegender
Meldung hat Riza Paſcha in einer von ihm einberufenen Ver
ſammlung der Notabeln von Dulcigno Letzteren die Nothwendig-
keit der Ausantwortung Dulcignos an Montenegro dargelegt und
mitgetheilt, daß der Sultan die von den Führern für die Befeſti
gung Dulcignes gemachten Ausgaben aus ſeinen eigenen Mitteln
zurückerftatten werde.

Konſtantinopel, 11. Septbr. Wie es heißt, wären die
Mächte übereingekommen, Dinoſch bei der Türkei zu belaſſen,
wenn dieſe Dulcigno ſofort an Montenegro übergiebt.

12. September. Kadri Paſcha hat ſeine Entlaſſung
genommen und Said Paſcha iſt an ſeiner Stelle vom Sultan
zum Premierminiſter ernannt worden. Jn einem an Said
Paſcha gerichteten Hat ſagt der Sultan, angeſichts des Ernſtes
der Lage und der Dringlichkeit, Maßregeln zu ergreifen, habe er
eine Veränderung im Miniſterium für nothwendig gehalten und
Kadri Paſcha ſeines Amtes enthoben. Er ſetze in Said Paſcha
das Vertrauen, doß es ihm gelingen werde, eine befriedigende
Löſung der ſchwebenden Fragen zu erzielen. Man erwartet
noch weitere Veränderungen im Miniſterium.

London, 11. September. Der Premier Gladſtone be-
giebt ſich heute nach Hawarden, wo er wahrſcheinlich bis zum
November bleiben wird. Gladſtone richtete ein Schreiben anſeine
Wähler in Midlothian, in welchem er für die ihm während ſeiner
Krankheit bewieſene allgemeine Theilnahme ſeinen Dank aus-
ſpricht und gleichzeitig erklärt, daß er die aktive regelmäßige
Leitung der Geſchäfte wieder übernommen habe.

Die „Times“ beſpricht die Gerichte über das angebliche

Separatvorgehen Rußlands und Englands im
Orient und hebt hierbei hervor, es ſeinicht nur keinerlei Grund,
ein ſolches Verfahren ſeitens Englands zu erwarten, ſondern es
ſei im Gegentheil der ſtärtſte Grund vorhanden, es für unmöglich
zu erklären.

Das engliſche Kabinet erhielt eine Mittheilung des
Fürſten von Montenegro, wonach derſelbe auf Dinoſch
und Gruda unter der Bedingung verzichten würde, daß ihm die
Pforte Dulcigno friedlich und förmlich übergäbe.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureau“ aus
Konſtantinopel wäre die Flottendemonſtration auf einige
Tage vertagt, da die Botſchafter der Mächte den guten Willen
der Pforte und die Schwierigkeiten bei der Uebergabe Dulcignos
an Montenegro berückſichtigen wollten.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Von den orientaliſchen Dingen läßt ſich auch heute nichts
anderes melden als daß die Ungewißheit andauert und auf die
Nachrichten betreffend die DulcignoFrage kein Verlaß iſt. Vor
läufig wird die öffentliche Meinung nicht müde ſich mit den even-
tuellen Gruppirungen der Mächte zu beſchäftigen, deren Voraus-
ſetzung ja doch alles eher als die Uebereinſtimmung aller Mächte
ſein müßte. Indeſſen iſt auf die verſchiedenen, beſonders in den
italieniſchen Blättern üppig blühenden Meldungen, betreffend
den Anſchluß dieſer oder jener Staaten an einander, wenig Ge-
wicht zu legen, ſchon deßhalb weil die neueſten bezüglichen Com-
binationen auch mit möglichen wichtigen Perſonalveränderungen
im Zuſammenhange ſtehen, und ganz beſonders läßt ſich bezüg-
lich Jtaliens ſchon heute bemerken, daß Organe die noch vor kurzem
eine Anlehnung Jtaliens an Deutſchland und Oeſterreich und
Gegnerſchaft gegen Frankreich predigten, nun wieder die Annähe-
rung an Frankreich ins Auge faſſen, ſeitdem die aus Paris
ſtammenden Gerüchte von der Eventualität einer Perſonalver-
änderung in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Frank-
reichs wiſſen wollen.

Deroffiziöſe italieniſche „Diritto“ widmet der Zuſammen-
kunft des Freiherrn von Haymerle mit dem deutſchen

die Rechte des Künſtlers gedrückt. Auch hier im grünen Natur-
rahmen, mit der blauen Himmelsbeleuchtung zeigte ſich ſein Werk
als das eines echten Meiſters und des erſten Preiſes würdig.

Ein heiteres Feſtmahl vereinigte dann die Künſtler und
ſämmtliche Gäſte des hohen Wirthes in dem prächtig dekorirten
Saal des Orangeriegebäudes wo man ſich ein Stückchen
Italien leicht erträumen konnte fröhliche Reden flogen hin
und her und luſtige und ernſte Trinkſprüche und mancher von
dieſen galt dem Vaterlande der Kunſt, dem ſchönen Süden.

Ja, für Willibald Horſt war es ein bedeutender Tag, aber
auch ein ſchwerer die alten, böſen Erinnerungen wachten auf

die Stunden, in welchen er an ſeinem Werk geſchafft und der
Junokopf in der Villa Ludoviſi tauchten auf und endlich die
erſte Anregung ſie und die lange traurige Minute des Ab-
ſchieds Es litt ihn nicht mehr im Kreiſe der Genoſſen
und zwiſchen den ſchönen ſanften Frauen, alle, alle nahmen ſie
jene Geſtalt an er mußte fort und ungeſehen eilte er hinaus,
in die freie Luft.

Der das herzogliche Schloß umgebende und ſich ſtundenweit
ausdehnende Garten war eine uralte Schöpfung und doch ein
ſeltſames Gemiſch von altem und neuem Gartenſtyl jeder
Souverän des Herzogthums hatte die Spuren ſeines Geſchmacks
und ſeiner Laune darin zurückgelaſſen, und jeder Nachfolger hatte
dieſelben reſpektirt und in ſeiner Weiſe und nach ſeinem Wunſch
ein charakteriſtiſches Stück neuer Schöpfung hinzugefügt. Dort
faſt urſprüngliche Waldwildniß, grottenartige Höhlen, verſchlungene
Wege, künſtliche Anhöhen mit Ruinen und niederſtürzenden Wald-
bächen dann freundliche Alleen, ſchnurgerade angepflanzt,
ſchattige Kaſtanien, friſche grüne Raſenplätze, kleine Eremitagen
und kokette Köhlerhütten, ſchwellende Moosbänke und heimliche
Lauben. Und jetzt le Notre's Styl und Verſailler Reminiscenzen:
die langen, geſchornen Taxuswände, die Tritonen, Najaden,
Nymphen und Rococo-Pavillons, die hohen Fontainen und
Terraſſen und hier geſchmackvoll nach den natürlichſten Ge-
ſetzen geregelte Ordnung, wundervolle Gruppen ſchöner Bäume,
friſches Grün, lauſchige Ruheplätze und gefällige Cascaden und
zwiſchen all dem die ſchlanken Geſtalten der Olympbewohner,
hier ein Amor, dort eine Diana, Apoll und Mars. Unwillkür-
lich hatte Horſt ſeine Schritte nach einem grünen, halb natürlichen,
Halb zur ſchattigen Biegung gezwungenen Laubgange gelenkt, an

Reichskanzler in Friedrichsruhe eine eingehende Betrachtung und
gelangt zu folgenden Konkluſionen:

„Die Allianz zwiſchen den beiden benachbarten Kaiſerreichen
iſt beſtändig und unerſchütterlich: das iſt die Antwort und War-
nung für Frankreich. Den Jntriguen in Bulgarien ſtellen die
beiden Kaiſerreiche das Bündniß mit Rumänien entgegen: dies
iſt die Erwiederung für Rußland. Und um einen Beweis von
ihrer Macht und ihrem Uebergewicht zu erbringen, werden ſie,
während weder Rußland den Muth beſitzt, entſchloſſen ſeine Pro
tektion gegenüber Bulgarien zu accentuiren, noch Frankreich wagt,
diejenige gegenüber Griechenland zu betonen, Rumänien zum
Königreiche erheben. Jndem die beiden Mächte dem letzteren auf
dieſe Weiſe zeigen, wie werthvoll ihre Unterſtützung ſei, werden
ſie zugleich Serbien einen Wink ertheilen, welches zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und Rußland ſchwankt, und werden deſſen ehrgeizige
Wünſche erregen. Wenn dies aber offenkundige Ziele der Be
gegnung von Friedrichsruhe ſind, ſo können ſie doch nicht die ein
zigen ſein und ſind es denn auch in der That nicht. Vielleicht
handelt es ſich um einen weiten Plan. Die Ereigniſſe gehen
immer mehr der Reife entgegen und es iſt nicht die Gewohnheit
des Fürſten Bismarck, ſich überraſchen zu laſſen und ſich der
Wahrnehmunz der Gefahren einer beſtimmten Situation zu ver
ſchließen. Oeſterreich-Ungarn im Orient zu ſtärken, die mon-
tenegriniſche Frage und vielleicht die griechiſche zu löſen, ſowie
ſich die Allianz der Türken und die Beſetzung der Balkanpäſſe
zu ſichern, dies ſcheint eines der Mittel zu ſein, deren ſich Fürſt
Bismarck bedienen will, um ſein Ziel zu erreichen. Letzteres be

„ſteht aber darin, Frankreich, welches durch den Mund Gambetta's
erklärte, daß es auf das Morgen rechne, zu nöthigen, blos auf
das Heute zu zählen.“

Die Frage, ob Kandahar von England annektirt
werden ſoll oder nicht, wird in der Tagespreſſe noch immer leb-
haft erörtert. Generallieutenant Kaye, ein Mitglied des Jn-
diſchen Rathes, ſpricht ſich in einem an den „Standard“ gerich-
teten Schreiben gegen eine dauernde Beſetzung von Kandahar
aus. Nachdem er auseinandergeſetzt, daß England zur Annexion
der Stadt moraliſch nicht berechtigt ſei, bemerkt er, Kandahar
könne niemals als ein Punkt der indiſchen Grenze betrachtet
werden. Auch bekämpft er das Argument, daß Indien Gefahr
von Herat aus drohe. Die Ruſſen hätten in Turkeſtan ein ganz
anderes Werk vor ſich, als die Engländer einſt in Jndien. Er
bezweifelt auch, ob der Diſtr kt ſich mit der engliſchen Herrſchaft
zufrieden geben würde. Schließlich empfiehlt er, wenn der neue
Emir ſeinen Thron befeſtigt habe, ihm zu geſtatten, Kandahar
mit dem übrigen Afghaniſtan einzuverleiben.

Die Annexion der Geſellſchaftsinſeln durch
Frankreich wirdineiner gewiſſen Reſignation von der engliſchen
Preſſe hingenommen. Man zwingt ſich zu einer freundlichen
Miene, kann aber doch die Verſtimmung nicht ganz verbergen.
Die „Times“ verſichert, Frankreich habe keinerlei Eiferſucht zu
befürchten, falls es entſchloſſen iſt, den Ueberreſt des Volkes von
Tahiti vermittelſt europäiſcher und chriſtlicher Einflüſſe einem
Zuſtande abſoluter Degeneration zu entreißen. Etwas offenher-
ziger zeigt der „Globe“ ſeine wahren Gefühle. Er betont,
Frankreich habe allezeit, ob es monarchiſch oder republikaniſ h
geweſen, Vermehrung ſeines Beſitzes angeſtrebt. Die franzöſi-
ſchen Herrſcher hatten von jeher den Plan, ein franzöſiſches
Reich außerhalb Frankreichs zu begründen, und zum Beweiſe
dafür erinnert „Globe“ an die Verſuche, Jndien den Engländern
zu entreißen, an die Errichtung von Forts von Quebeck bis
Louiſiana, behufs Zurückdrängung der Engländer und ſchließ-
licher Vertreibung derſelben. Wenn dieſe Projekte un usgeführt
blieben, ſo ſei dies dem guten Willen Frankreichs nicht zu danken
geweſen. Trotz mancher Verluſte habe Frankreich noch genug
überſeeiſchen Beſitz, und der iſt jetzt vergrößert worden. „Globe“
findet es merkwürdig, daß ſeitens der franzöſiſchen Regierung
weder den auswärtigen Mächten noch den franzöſiſchen Kam
mern Mittheilungen über die beabſichtigte Annexion gemacht
worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. September.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Kreisgerichts-
Rath z. D. Seeburg zu Wittenberg den Rothen Adler-Orden
vierter Klaſſe, ſowie dem penſionirten Gefangenenaufſeher Ker-
ſten zu Thale im Kreiſe Aſchersleben, bisher zu Berlin, und dem
Tuchmachergeſellen Heinrich Karl Kodler zu Aſchersleben
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

deſſen Ende auf freiem Platz, vor einem Hintergrund herrlicher
Baumgruppen ſich ſeine Juno erhob. Der Abend nahte und die
Sonne überſtrahlte Alles mit rothem Scheideblick; die Vögel
zwitſcherten ihren Nachtgeſang, die Grillen zirpten ihr Schlaflied
im Graſe und nur einzelne Libellen wiegten ſich noch im letzten
Sonnenflimmer. Ganz aus der Ferne ertönte die Feſtmuſik mit
dem Gerieſel der Cascaden und Fontainen zuſammen. Die
ſchlanken Marmorglieder der Göttin leuchteten blendend und
lockend und das ſtolze Antlitz blickte hoheitsvoll ernſt wie
immer in die Weite. Ein wildes Weh ergriff des Künſtlers Herz
in dieſer traumhaften Stille alle heißen Wünſche ſo heiß
und ſo hoffnungslos durchfluteten und durchſtürmten wieder
ſeine Bruſt. Er wußte nicht wie, aber Heine's, ſeines Lieblings-
dichters Verſe von der ſeltſamen Begegnung mit der Marmor-
geftalt der Sphinx kamen ihm in den Sinn

„Die ſtummen Lippen wölbten ſich
Und lächelten ſtilles Gewähren“

ja, ja, ſpielte es nicht dort um den Mund, das Lächeln, mit wel
chem ſie ihm geſtanden „ich liebe Dich!“ aber dennoch hatte ſich
das rothe Paar ihm nicht genähert, nicht ein einzig Mal, ſelbſt
nicht beim Scheiden!

Die Nachtigall, fie ſang ſo ſüß,
Jch konnt nicht widerſtehen“

hieß es in jenen Verſen! O, um des Dichters Phantaſie!
Er fuhr wild durch ſeine dunkelbraunen Locken und lachte
grell auf.

„Ein Kuß auf die Lippen meines eignen Werkes, dahin
könnte mich doch die allerverzweifeltſte Stimmung nicht führen“
und dann ließ er ſich ſchweigend und vor ſich niederſtarrend auf
den ſchwarzen Stufen nieder über denen ſich die hohe Königin
des griechiſchen Himmels erhob.

Langſame behutſam leiſe Schritte waren über den Kies
genaht er hatte ſie nicht vernommen und ſaß noch immer im
dumpfen Brüten dort.

„Hält der Künſtler Gottesdienſt vor ſeinem eignen Werk?“
fragte da eine Stimme und eine Hand legte ſich leicht auf ſeine
Schulter.

Er zuckte zuſammen. „Reichhardt“, ſagte er, nicht einmal

erſtaunt, „es iſt ſchön von Dir, daß Du da biſt, aber Du hätteſt
früher kommen ſollen!“

Dem erſten Domprediger Wilhelm Focke zu Halle a. S.,
welcher im Nebenamt bei dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen
fungirt, iſt der Charakter als KonſiſtorialRath verliehen.

Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt heute
Morgen hier eingetroffen; zum Empfange auf dem Bahnhofe
waren anweſend der Kaiſer, der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm,
Albrecht, Karl, Friedrich Karl ſowie zahlreiche Gefolge. Gegen

9 Uhr wurde der Zug ſignaliſirt, welcher den hohen Gaſt dem
herzlichen Empfange entgegenführte. Bald darauf glitt der Train
unter den brauſenden Tönen der öſterreichiſchen Nationalhymne
in die Bahnhofshalle. Kronprinz Rudolf ſprang im nächſten Mo
ment aus dem Salonwagen und wurde von einer herzlichen Um-
armung und dreimaligem Kuſſe des Kaiſers, ſowie darauf in
gleicher Weiſe von dem Kronprinzen begrüßt. Die übrigen hohen

r ſalutirten und folgten dann der ſchlanken, ritterlichen
eſtalt, welche, in preußiſcher Jnfanterie-Uniform, an der Seite

unſeres Kaiſers, der zu Ehren des Tages öſterreichiſche Generals-
Uniform trug, die Front entlang ſchritt. Hierauf begaben ſich die
Herrſchaften in die Kaiſerzimmer, wo die üblichen Vorſtellungen
erfolgten. Bald danach entführten die Hofequipagen die hohen
Wirthe und Gäſte nach dem Schloſſe. Jm erſten Wagen ſaß
neben unſerem Kaiſer der Kronprinz Rudolf. Jhnen folgte unſer
Kronprinz und ſodann die übrigen königlichen Hoheiten. Die
verſammelke Menge begrüßte die davonfahrende Menge mit
brauſenden Hochs. 41 Uhr findet zu Ehren des hohen Gaſtes
im königliſchen Schloß ein Familiendiner ſtatt, zu welchem die
Prinzen, das Perſonal der öſterreichiſchen Botſchaft, die Feld
marſchall-Lieutenants Pejacſevich und Reinländer und Graf
Schleinitz, geladen ſind. Damen nehmen an dem Diner nicht
Theil. Am 18. September kehrt Kronprinz Rudolf auf einige
Tage nach Oeſterreich zurück, um dann nach Brüſſel zu gehen.
Auf der öſterreiſchiſchen Botſchaft iſt man über den herzlichen
Empfang, welchen Kronprinz Rudolf hier gefunden, ganz entzückt.

Die „Kr. Ztg.“ ſchreibt: „Die Reiſe des Unter-Staats-
ſecretärs Schol z im Reichsſchatzamt nach Friedrichsruh zum
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck hängt, wie erzählt
wird, mit der Goldwährungsfrage zuſammen. Es wäre
möglich, daß demnächſt auch der Präſident der Reichsbank, Wirkl.
Geh. Rath v. Dechend, nach Friedrichsruhe ſich begiebt. Wenn
hier und da die Vermuthung laut wird, die Erſetzung der reinen
Goldwährung durch die Doppelwährung gehöre zu dem Finanz-
programm der Reichsregierung und insbeſondere des Reichs
kanzlers, ſo dürfte dieſer Annahme jeder thatſächliche Anhalt
fehlen.“

Die mehrfach wiederkehrende Meldung Baron Na
thaniel von Rothſchild aus London ſei in Friedrichs-
ruhe bei dem Fürſten Reichskanzler geweſen, iſt, wie das „W.
T. B.“ aus Hamburg meldet, völlig unbegründet.

Jn unſerer ariſtokratiſchen Welt hat eine eben vollzogene
Verlobung großes Aufſehen erregt. Der ſtattliche General-
Adjutant unſeres Kaiſers, General à la suite Graf Lehndorff,
ein Mann in den beſten Jahren, hat ſich mit der 22 jährigen
Schweſter des Hofmarſchalls des Prinzen Friedrich Karl, Marga-
rethe von Kanitz, verlobt. Man erzählt ſich, daß unſer greiſer
Kaiſer, welcher dein Grafen Lehndorff bekanntlich überaus wohl
wollend geſinnt iſt, zu dem glücklichen Bräutigam, als dieſer
dem Monarchen Meldung von der Verlobung machte, leutſelig
geſagt habe: „Na, Lehndorff, das war vernünftig von Jhnen.“
Auf der Parade wurde Graf Lehndorff allſeitig beglückwünſcht.

Der frühere Kultusminiſter Dr. Falk befindet ſich ge
genwärtig auf einer, ſchon früher von uns gemeldeten Reiſe
durch Jtalien, auf welcher er von ſeiner Gemahlin begleitet
wird. Nach den letzten von ihm hierher gelangten Nachrichten
war er noch vor Kurzem in Neapel, um von da ſeine Reiſe fort-
zuſetzen, von der er erſt Ende Oktober zurückzukehren gedenkt.

Am Freitag Nachmittag ſtarb hier nach langem Leiden
der Wirkliche Geheime Rath und Oberlandforſtmeiſter v. Hagen
im 63. Lebensjahre. Hr. v. Hagen ſtand ſeit einer Reihe von
Jahren an der Spitze der preußiſchen Forſtverwaltung. Jhm
verdankt das preußiſche Forſtweſen zum großen Theile den hohen
Standpunkt, den es heute einnimmt. Bis zum vorigen Jahre
war er Mit Direktor der Abtheilung für Domänen und Forſten
im Finanzminiſterium und trat in gleicher Eigenſchaft in das
land wirthſchaftliche Miniſterium über, als dieſem die Domänen
und Forſtangelegenheiten überwieſen wurden. Seit dem 1. April
d. J. war er Direktor der neu errichteten Abtheilung für die
Forſt und Jagdſachen im Miniſterium für Landwirthſchaft, Do
mänen und Forſten. Beſondere Verdienſte erwarb ſich Herr

„Dann wäre ich ja um dieſen Anblick betrogen!“ ſcherzte
der. „Mein Herr Pygmalion wie lange wird wohl die Be
ſchwörung noch dauern, bis Du Dein Geſchöpf mit Fleiſch und
Blut in die Arme ſchließ'ſt?“

Aber eh' jener völlig vollendet hatte theilte ſich das Ge
büſch hinter der Göttin, und eine ſchlanke, ſchwarze Geſtalt
huſchte über den Raſen, und eh' ein Laut dem Munde des Bild-
hauers hatte entſchlüpfen können, lag in blondes Haupt an ſeiner
Bruſt und hatten ſeine kräftigen Arme es warm und feſt
umſchloſſen.

„Juno!“ flüſterte er dann endlich und hob das bleiche,
thränenfeuchte Antlitz zu dem ſeinen auf und zwei heiße Lippen-
paare begegneten ſich im erſten innigen Kuſſe.

Ein langes verwundertes Fragen gab es dann ſpäter kaum.
„Es war die höchſte Zeit, Paola, daß Du kamſt“, ſagte

Horſt mit leuchtenden Blicken, „hier zu Füßen Deines Ebenbildes
überlegte ich ſo eben ob es nicht beſſer ſei, dies ganze ärmliche
Daſein doch nein, was ſage ich? Es iſt ja ſo reich,
ſo ſchön das Leben! Sieh, dort ſinkt die Sonne, aber morgen
erhebt ſie ſich aufs Neue unſer ewig junges unvergängliches
Glück zu beleuchten!“

„Ja es war auch die höchſte Zeit für meine Schweſter
Paola“, fügte Reichhardt hinzu „die zwei Monate, welche ſie
im Hauſe des verſtorbenen Signor Luccheſi die Wittwentrauer
trug, ſind endlos lang geweſen. Dann kam der Baron, welchem
Paola, trotzdem ihr ſterbender Gemahl es in ihre Willkür ge
ſtellt, doch das Erbe gelaſſen weil ſie weiß, daß Dame Zos
ſie rächen wird und Madame Pepa war im Beſitz von Paola's
Wittwengut wieder unausſtehlich hochmüthig geworden ſo
war es denn ſehr nothwendig, daß ich ein Machtwort ſprach und
mich mit ihr auf die Reiſe begab, um das bräutliche Erglühen
auf ihr verblaßtes Geſicht zu zaubern!“

„Und es war auch Dein freier Wille fragte Horſt mit
einem Kuß auf die Hand der Geliebten, „Du fürchteteſt Dich nicht

vor dem kalten, barbariſchen Deutſchland
„Nein“, lächelte ſie, „denn wo die Liebe im Herzen wohnt,

iſt doch ewiger Sonnenſchein
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v. Hagen um die forſtwiſſenſchaftlichen Bildungsanſtalten, wie
er denn auch bis zu ſeinem Tode das Amt eines Kurators der
Forſtakademien in Eberswalde und Münden bekleidete.

Nach einer Meldung des „Fränkiſchen Kurier“ hat die
Handels und Gewerbekammer Mittelfrankens einſtimmig be
ſchloſſen, ein Schreiben an das Miniſterium zu richten, welches
ſich gegen jede Beſchränkung der Wechſelfähigkeit
ausſpricht.

Das Kaſernirungsgeſetz, welches vor Jahren vor
gelegt iſt, hat, wie man ſich erinnern wird, lediglich den Bundes
rath beſchäftigt. Der Koſtenpunkt geſtaltete ſich ſo beträchtlich,
daß die Ausführung wenigſtens zur Zeit unthunlich erſchien. Als

auptmotive für die Bedürfnißfrage waren geltend gemacht: die
ielung von Erſparniſſen gegenüber den jetzigen Einquartier-

ungsverhältniſſen, die Beſeitigung der vielen Unzuträglichkeiten
der letzteren für die militäriſche Disciplin und die Geſundheits-
verhältniſſe der Truppen. Dieſe ganze Angelegenheit iſt ſeitdem
völlig in den Hintergrund getreten, obſchon noch im vorigen
Jahre davon die Rede war, daß die Regierung darauf zurück
greifen müſſe. Die Ausführung der Militärgeſetznovelle und die
damit zuſammenhängende Dislocirung der Truppen hat nun die
frühere Vorlage wieder in Anregung gebracht. Man wird, wie
ſich erwarten läßt, zunächſt zwiſchen den Regierungen eine Ver-
ſtändigung herbeizuführen ſuchen. Vorläufig hat die Dislocirung
der Truppen der Militärverwaltung manche Schwierigkeiten be
reitet, da von allen Seiten aus den Provinzen Geſuche an ſie
gelangten, Garniſonen in die verſchiedenen Städte zu legen, den
meiſten derſelben konnte nicht entſprochen werden, und es haben
alle dieſe Vorgänge auf's Neue die Nothwendigkeit dargelegt, an
eine ſyſtematiſche Organiſation des Kaſernirungsweſens heran
zutreten.

Lokales.
Halle, den 13. September.

Im Schaufenſter der Herren Tauſch Groſſe hierſelbſt be
findet ſich ein größeres Oelbild ausgeſtellt: Die Ruine Giebichen
ſtein, vom Maler Herrn A. Boltze hierſelbſt gemalt. Die Ruine
iſt unter herrlicher Abendbeleuchtung derartig reproducirt, daß
man ſich alsbald auf des Künſtlers Standpunkt bei der Auf-
nahme, die Höhe ſüdlich der Bergſchenke, verſetzt glaubt. Die
Felſen der Burg treten in ihren ſchönen Formen plaſtiſch hervor.
Wenngleich anfänglich der gewaltige Schornſtein der Rabe'ſchen

Fabrik etwas ſtörend ſich hervorthat, ſo ſind doch im Uebrigen in
ſehr anſprechender Weiſe die Umgebungen der Burg wiederge
geben. Wir wollen nicht ermangeln, die Beſichtigung des hübſchen
Bildes zu empfehlen.

Inder Nacht vom Freitag zum Sonnabend verſuchten zwei
berüchtigte Kinbrecher, der Arbeiter Lohmann, der in Hettſtedt
bereits aus dem Gefängniß entwichen und hierher zur Sicherung
gebracht war, ſowie der Färber, jetzt Maſchinenſchloſſer Kröſel,
aus dem Gefängniß des hieſigen Königlichen Landgerichts, wo
ſie ſich in Unterſuchung befinden, auszubrechen. Zu dieſem
Zwecke hatten ſie die eiſerne Vergatterung des Zellenfenſters mit
rieſiger Gewalt aus den Pfannen geriſſen, Steine herausge-
brochen, den Fenſter-Rahmen demolirt, ebenſo das äußere Gitter
wie den die Ausſicht verhindernden Kaſten, den ſie, um durch
ſein Herabfallen 3 Stock hoch nicht verrathen zu werden, mit
einem Stück Leinewand an das äußere Gitter befeſtigt hatten.
Nunmehr hatten dieſelben eine wollene Decke und ein Betttuch
in Streifen zerriſſen, dieſe mit einander durch Holzſplitter eines
demolirten Stuhles verbunden und verſuchte nun Kröſel, der ſich
durch das abgebogene eiſerne Gitter gezwängt hatte, ſich an dem

befeſtigten Seile herabzulaſſen. Hierbei wurde er jedoch durch
die Wachſamkeit des Hundes des Hrn. Gef. Jnſpectors L. deſſen
ſtetes Bellen die dienſthabenden Wächter herbeigezogen hatte,
entdeckt und nach ſeiner Zelle zurück gewieſen, von wo er mit
ſeinem Complicen in eine andere mit den nöthigen Sicherheits-
vorrichtungen verſehene übergeführt wurde.

Wie eifrig Herr C. Kaufmann bemüht iſt, in ſeiner
Menagerie entſtandene Verluſte zu erſetzen und dadurch den An
ſprüchen des Publikums gerecht zu werden und ſeinen Ver-
ſprechungen nachzukommen, beweiſt der in den letzten Tagen an
gekommene Chimpanſe. Die vier Exemplare dieſer in Geſtalt
und Geberden den Menſchen ſo naheſtehenden Affengattung hatten.

des hieſigen Klimas ungewohnt, in der erſten Hälfte der vorigen
Woche hier in Halle das Zeitliche geſegnet und dadurch die Mena-
gerie einer ihrer größten Sehenswürdigkeiten und Anziehungs-
punkte beraubt. Den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn
Kaufmann gelang es aber, ſich ſofort wieder in den Beſitz eines
neuen Exemplars, des drittehalbjährigen Willy, zu ſetzen, der

n h

Kleinere Mittheilungen.
[Vom Hofe. Als unſer Kronprinz am Sonnabend Abend von

ſeinem Palais in das Opernhaus ging begegnete er drei Jnfan
teriſten des III. Armeekorps die ehrerbietigſt Front machten. „Na,
wie gefällt es Euch hier?“ ſo redete der hohe Herr die hocherfreuten
Soldaten an, „ſehr viel Leben auf den Straßen, nicht wahr? Ent-
fernt Euch nicht zu weit von Euren Quartieren ſonſt findet Jhr
Euch ſchwer zurecht, aber wachſen müßt Jhr noch Freundlichſt
rüßend beg.b ſich der Kronprinz ſodann unter den Hochrufen der

enge in das Opernhaus. Die Wohlthätigkeit unſeres kronprinz-
lichen Paares an welche wahrhaft Bedürftige wohl noch niemals
vergeblich appellirt haben, hat große Freude in das dürftige Heim
einer armen Berliner Schneiderfamilie gebracht. Der Schneiderge-
ſelle Bode, deſſen Frau im Juli von Drillingen entbunden wurde
die ſich noch am Leben befinden hatte in ſeiner höchſten Noth ein
Bittgeſuch an den Kronprinzen gerichtet, welches am Sonnabend Er
hörung gefunden hat. Aus der Privatſchatulle der Kronprinzeſſin
gelangte eine nicht unbedeutende Unterſtützung an die Adreſſe es

feine Spekulation.] Die „Continental Newepaper“
berichtet, ein überſpannter Texaner habe für den nächſten November
eine neue Sündfluth verkünder. Derſelbe läßt zur Rettung eine von
ihm erfundene Arche Noah anfertigen, welche 50 Menſchen mit Le-
benebedarf auf 40 Tage aufnehmen kann. Der Fahrpreis ſoll 500
Dollars betragen. Die Sub kribenten, welche vorausbezahlen müſſen,
dürfen aber und das iſt wohl die Hauptſache das Fahrgeld nicht
zurückfordern falls die Sündfluth ſich nicht einſtellen ſollte.

[Ein ſonderbarer Bergſteiger.] Der Montblanc iſt in
dieſen Tagen von einem Engländer namens J. Cangbelt beſtiegen
worden. Dies wäre an ſich nicht beſonders merkwürdig, wenn nicht
eben der kühne Bergſteiger gewußt hätte, daß r von der re
Ausſicht, welche die Spitze des Rieſenberges bietet auch nicht das
Mindeſte profitiren würde. Der betreffende Reiſende iſt nämlich
blind. Die Partie ging ohne Unfall ab.

[Sonderbarer Geſchmack.] Der abgeſetzte Emir von Kabul,
Jakub Khan, iſt gegenwärtig Staatsgefangener in Muſſuri. Er
ſcheint, ſo ſchreibt die „Pol. Corr.“, ein Mann von ſchwachem Ver-
ſtand und für einen Herrſcher gänzlich ungeeignet zu ſein. Jn ſeiner
Einbildung will er nichts Anderes trinken als Menſchenmilch, wes-
halb 20 bis 30 Ammen für ihn gehalten werden.

[Ein vornehmer Hummer.] Vor einiger Zeit fing der
norwegiſche Fiſcher Gunna Ora einen Hummer, in deſſen einer
Scheere ein ſilberner Eßlöffel feſtgeklemmt ſaß Gunnar
hat den Löffel aufputzen und mit paſſender Jnſchrift verſehen laſſen.

in ſeinem großen hellen Käfig die Zuſchauer immer und immer VNordſee fortgeſchritten; da unterdeſſen das Maximum ſüdlich vom
wieder durch ſein munteres, halb kindiſches halb altväteriſches
Weſen, durch ſeine unabläſſigen Turn und Kletterübungen u.
dergl. zu ergötzen nicht müde wird. Möge ein recht zahlreicher
Beſuch den Beſitzer für ſeine Aufmerkſamkeit lohnen und wenig-
ſtens in etwas die nicht unbedeutenden Koſten dieſer Neuanſchaff-
ung erſetzen.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 3. September 1880.

Präſident: Landgerichtsdirector von Kunowski, Beifitzer: Land
gerichtsräthe Pfitzner, Holtze, Metſch und von Bülow Staats
anwalt Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Referendar Dr. Keil.

Der Dienſtknecht Johann Doberas aus Kl. Gorozyn, Pro
vinz Poſen, zuletzt in Leimbach wohnend, wurde vom kgl. Schöffen
gericht zu Hettſtedt laut Erkenntniß deſſelben vom 5. Auguſt d. J.
wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die von Doberas rechtzeitig
eingelegte Berufung wurde ſeitens der Strafkammer zwar verworfen,
doch wurde demſelben die Unterſuchungshaft angerechnet. Der
Theaterunternehmer Friedrich Reitzammer aus Oberoderwitz in
Schleſien iſt geſtändig, im Juli d. J. in den Ortſchaften Müllerdorf,
e und Salzmünde das Theaterſtück „die e von

eorg Starke ohne die nöthige Erlaubniß der Erben des Autors
aufgeführt zu haben. Reitzammer macht dem Einwand der Ver
jährung. es wurde aber aus den Akten conſtatirt, daß der Autor vor
ca. 20 Jahren verſtorben, die Verjährung alſo noch nicht eingetreten
ſei. Der Staateanwalt beantragte 50 Geldbuße event. 10 Tage
Gefängniß, der Gerichtshof hält eine Strafe von 9 event. 2 Tagen
Gefängniß für angemeſſen und verurtheilt den Angeklagten demge-
mäß. Die Handarbeiter Gottlob Ermiſch von hier, wegen De-
fraude, Beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Diebſtahl
vorbeſtraft, Hermann Wiesner von hier, wegen Diebſtahl,
Unterſchlagung, Mißhandlung, Unfug c. bereits beſtraft undFriedrich Gikédorf aus Trotha, noch nicht beſtraft, ſtehen unter
Anklage der gemeinſchaftlichen körperlichen Mißhandlungen. Die
Angeklagten waren am 15. April d. J. in der Schuricke'ſchen Reſtau
ration zu Giebichenſtein, um hier mit mehreren Collegen einen Richt
ſchmaus zu feiern. Sehr bald fingen ſie mit den übrigen Gäſten
Händel an; der hinzugerufene Amtsdiener Sauer, welcher hierbei zu
vermitteln ſuchte, wurde von Ermiſch angegriffen, ſo daß er ſich ge
nöthigt ſah ſeine Waffe zu ziehen. Dieſe wurde aber von mehreren
Tumuültuanten, darunter Ermiſch und Wiesner, gefaßt und derart
verbogen, daß ſie gar nicht wieder in die Scheide zu bringen war.
Erſt weiterer Hilfe gelang es, die Ruheſtörer zu überwältigen und
dingfeſt zu machen. Der Staatsanwalt beantragt gegen Ermiſch 6
Monate, gegen die beiden Andern je 2 Monate Gefängniß. Der
Gerichtshof erkennt gegen Ermiſch auf 4 Monate, gegen Wiesner
auf 3 Monate und gegen Wilsdorf auf 6 Wochen Gefängniß.
Die unverehelichte Marie Ehrt aus Merſeburg, 14 Jahre alt,
wird von der wider ſie erhobenen Anklage des ſchweren Diebſtahls
re prochen, da ihr ein ſolcher nicht recht nachgewieſen werden
onnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oſchersleben, d. 12. September. Seit einigen Tagen

haben die beiden hieſigen Zuckerfabriken Wrede u. Sohn
reſp. Bodenſtein u. Comp. ihre diesjährige Campagne be-
gonnen. Die Rübenernte erweiſt ſich auch hier als eine nach
Quantität und Qualität ſehr gute, nur die niedrigen Zuckerpreiſe
wollen den Herren Fabrikanten nicht gefallen. Unterdeſſen naht
ſich der Bau der neuen im großen Maaßſtabe angelegten Actien-
Zuckerfabrik, an der öſtlichen Seite unſerer Stadt, immer mehr
ſeiner Vollendung; Alles regt geſchäftig die Hände, um den im-
poſanten Gebäudecomplex ſo ſchnell als möglich zu vollenden, da
der Betrieb der neuen Fabrikanlage bereits im November be-
ginnen ſoll. Bekanntlich iſt der Bau der Fabrik ein Act der
Selbſthülfe der Ackerbeſitzer unſerer Stadt und der umliegenden
Ortſchaften, herbeigeführt durch den Umſtand, daß die Beſitzer
der älteren Zuckerfabriken unter ſich geeinigt, bei Erneuerung der
abgelaufenen Ackerpachtverträge die bisherigen Pachtſummen
weſentlich reduciren wollten.

O Erfurt. Jn der letzten Sitzung des hieſigen Garten
bauvereins über die von anderer Seite ſchon einiges berichtet
wurde iſt u. a. auch beſchloſſen, den Verein deutſcher Pomologen

zu ſeiner nächſten Wander-Verſammlung hierher einzuladen. Es
ſind zu dem Behufe zwei Deputirte, Herr Sekretär Rümpler und
Herr Gärtner Halt beauftragt zu der diesjährigen Verſammlung
nach Würzburg zu gehen und die Einladung des hieſigen Ver
eins zu überbringen. Man hofft durch die mit der WanderVer-
ſammlung verbundene allgemeine deutſche Obſtausſtellung den
Obſtbau, der hier ſeit ein bis zwei Menſchenalter ſehr zurückge-
gangen iſt, neu zu beleben.

S Aus der Elb und Elſteraue. Für den Aufſchwung
des Elbverkehrs ſpricht u. A. auch die größere Bedeutung, die
der Elbeumſchlagverkehr bei Laube gewinnt. Ungeachtet die
Verkehrsverhältniſſe in den erſten Monaten des laufenden Jahres
im Allgemeinen ungünſtig waren, da nach der vorjährigen Miß-
ernte Böhmens und anderer exportfähigen Diſtricte Oeſterreichs
von einem namhafteren Exporte ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein
konnte, ſo hat ſich gleichwohl auf der Elbe eine ſehr rege Thätig-
keit entwickelt. Es wurden umgeſchlagen bei Laube ſeit der Schiff-
fahrt im März 3700 Tonnen, im April 5200 Tonnen, im Mai
6200 Tonnen, im Juni 6900 Tonnen, im Auguſt 4000 Tonnen.
Von dieſen 26,000 Tonnen entfallen 14,000 Tonnen auf Roh-
zucker, 4500 Tonnen auf Roheiſen, der Reſt auf Petroleum und

andere Artikel. Für den Elbverkehr dürfte von der nächſten Zeit
ab das Städtchen Mühlberg eine erhöhte Bedeutung gewinnen,
da dort ein Winterhafen gebaut wird, zu deſſen Ausführung die
preußiſche Regierung namhafte Beiträge zugeſichert hat.

c Sondershanſen, 11. Sept. Jn Folge eines geſtern
mit eimger Beſtimmtheit verbreiteten Gerüchts, nach welchem
des regierenden Fürſten Vater und Schweſter Sondershauſen
für immer verlaſſen und in Dresden Aufenthalt nehmen woll-
ten, herrſcht hier eine ungewöhnliche Aufregung. Prinzeß Eli-
ſabeth beſitzt dort ſchon ſeit Jahren eine eigene Villa; doch wird
ſtark bezweifeit, daß dieſes Gebäude für Vater und Tochter ge-
nügenden Raum darbiete, es iſt deshalb einer anderen Verſion,
mach welcher beide vielleicht in einem der Schlöſſer der verwand-
en rudolſtädter Linie künftighin wohnen ſollten, eher Glauben
u ſchenken. Die Prinzeß reiſt demnächſt nach Rudolſtadt, um

dieſe Angelegenheit jedenfalls dort zum Austrage zu bringen.
Nicht allein Sondershauſen, ſondern das ganze Land wird die-
ſen Schritt des Fürſten Günther, der hierbei wohl am wenig-
ſten dem eigenen Entſchluſſe folgt, ſehr bedauern, denn er er-
freut ſich bei ſeiner bekannten Leutſeligkeit einer beſonderen Po-
pularität und es wäre ihm in ſeinem hohen Alter die verdiente
Ruhe, die er im eigenen Lande inmitten einer ihn verehrenden
Bevölkerung im vollen Maße genießen könnte, wohl zu gönnen.

Geſtern feierte der Regierungsrath Vollrath hier ſein fünf-
zigjähriges Dienſtjubiläum. Dem Jubilar wurde vom Fürſten
das Prädikat Geheimer Regierungsrath verliehen und die Beam
ten des Miniſteriums verehrten ihm einen ſilbernen Tafelaufſatz.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 12. September.

Während die geſtern erwähnte Depreſſion ſich nordwärts von
den Hebriden entfernt hat, iſt ein TheilMinimum, welches geſtern
in der Bretagne lag, unter erheblicher Vertiefung bis zur weſtlichen

nniſchen Buſen keine Aenderung erfuhr, ſo dauern im ſüdlichen
ſtſeebecken die ſtarken ſtellenweiſe ſtürmiſchen Süd Oſtwinde mit

heiterem Wetter fort, während vom Südweſten Deutſchlands bis
über den Kanal hinaus mäßige SüdWeſtwinde mit trübem, zu
Niederſchlägen neigendem Wetter eingetreten find. Jm öſtlichen
Central Europa iſt es kühler geworden.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Stangen u Petersburg HamburgParis Karlsruhe 18, München 14,Leipzig 16, Berlin 14. be en
Beobachtungen der metevorologiſchen Station in Halle.

11. September. Morg. 61. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 334,55 334,17guſterug Millimeter 754,68 753,61 733:73
Zunſtdrag Zanſer Sinien 108 i 90 61Dunſtdruc Nilllmeter 9,05 t. ö7 t 10,40Druck der t Lin. 330,52 329,16328, 81 329 50
trockenen Luft Millimeter 745,59 712 711.74 71329
Relative Feuchtigkeit 82.8 50, 5* 71, I. 68Wärme Réaumur 10,2 19,1 14,6 14,7Wärme CTelfirs. 12,88 23,88 18,25 18,3un s uſicht vent i I I.mmelsan eiter zmul. heit. 4. heiter 2. 2r Cum. Cum. veiterDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

12. September. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck l Linien 333,29 333,05 333,03 333,12Luftdruck Millimeter 75 1,84 751,30 751,26 751,47
Dunſtdruck Pariſer Linien 3,82 5,22 4,88 4,64Dunſtdruck Millimeter 8,62 11,78 11,01 10,47Druck der Par. Lin. 329,47 327.83 326,15 3285 48
trockenen S Millimeter 743,22 739,52 740,25 741,00
Relative Feuchtigkeit 71,7 58,8 86, 50 72,3ärme Réagumur 11,4 17,9 12,1 13,8ärme Celſus 14,25 22,38 15,13 17,25ind SE 2. SE 2. E 1.er völlig heiter zml. heit. 4. heiter 3. heiter 2.
oltenform. o Str. Nimb, Sum.Der Luftdruck iſt auf 0* redueirt,

Wärmeminimum in der Nacht vom 12. 13. September 11,9 R. 213.75

Börſenberichte.
Berlin, d. 11. Septbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter und verlief in wenig feſter Haltung; die von den
fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls
ungünſtig. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet hier zumeiſt
etwas niedriger ein und mußten theilweiſe auch weiterhin noch etwas
nachgeben. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa-
piere theilweiſe ſchwächer ſchließen. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig bei zumeiſt wenig veränderten
Courſen, wie denn auch im Allgemeinen die Umſätze ſich nur in
engen Grenzen bewegten. Der Privatdiskont wurde mit 4 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kredit
aktien auf herabgeſetztem Niveau mit einigen Schwankungen mäßiglebhaft um; Franzoſen waren ziemlich feſt; Lombarden n Von
den fremden Fonds erſchienen Ungariſche Goldrente und Ruſſiſch
Anleihen etwas abgeſchwächt, Rumäniſche Rente und Jtaliener waren
behauptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds gingen in recht
feſter Haltung mäßig lebhaft um; Pfand und Rentenbriefe waren
behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und e ge
fragt. Eiſenbahnaktien blieben ſehr ruhig bei wenig veränderten
Courſen; inländiſche ſpekulative Bahnen abgeſchwächt. Bankaktien
und JnduſtriePapiere behauptet und ſtill deren ſpekulative Deviſen
etwas lebhafter aber ſchwächer Montanwerthe matter.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 142,50.
Franzoſen 489,00, Creditactien 494,50, Dortmunder Stamm-Prior
täten 97,00, Laurahütte 127,00, Deutſche Bank 144 25, Diskont
Commandit 178. 25 Bergiſche 116,75, CölnMindener 147,40, Man
zer 101,00, Rheiniſche 158 00, 194 25, Galizier 121,0
Rumänier Rente 90,12 Oeſterr. Papierrente 62,12, Oeſterr. Silbe
rente 63,00, Italiener 86,00, Ruſſen alte 39,87, Ruſſen neue 92,37
Oeſterr. Goldrente 76,12, Ungar. Goldrente 93,75, zſſiſche Noten
211,50, II. Orient 59,50, III. Orient 59,12, Rumän. Obl. 18860
Looſe 71 50

Deutſche Reichsanleihe 4 100,00 bz. u. Bf. Conſolid. Preuß
Anleihe 4 104,20 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 99,80 b.
Staats Anleihe 49 99,80 bz. Staats Anleihe 1852, 1853, 18684 99,80 bz. Stdatbſchuldſcheine 3 97,50 bz.

Magdeburger Börſe, den II. September.
Amſterdam k. S. 168,20 G Magdeburger Hagelverſich.

r gghekonat 777 fyrl. zo. ückverſ.ondon 8 Tage. 20,45bz do. Waſſer-Aſſec. Los
do 3 Monat do. Allgem. Gas 121,00Conſ. 412 00 Anleihe do. Bankverein 85,650b;
do. 400 Anleihe 106,25 G do. PrivatbantReichs Anleihe 400 do. Baubank 76,256Dampfſchifffahrt 400 162,50B do. Bergwert 134,50 v

do. 590 Pr. 103,50 G do. do. Stpr.Magdeburg-Halberſtadt. 148,25 G do. Sprit. 10,00 v
do. 303 Stpr. B. 88,756 do Theater 31200 78,00 Gdo. 500 Stpr. C. 122, 756 do. Badeauftalt (92,006
do. 400 u 99,60 G Neuſtadt- Brauerei 134,009
do. 41200 Obl. 1. E. [100,70B Beuchel Co.
do. 41200 Obl. 2. E. [100,70B Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41200 Obl. 3. E. 100,70 B Cyemiſche Fabrik Buckau. 187,00

Magdeburg- Leipzig 4290 101,106 do. Pr. Obl. 500 103,50 G
do. 400 5 „60 G Deſſauer GaßMagdeburg-Wittenbg. 300 Eiſengrube Nienburg 66,006
do. 4 h Marie, conſ. BergwerkMagdeb. Stadt-O. 41200 [105,50bz Sudenburger Maſchinenfb. 164,003B

do. 400 100,006 Speditions-Com. Fritſcheldo. Allgem. Verſicherg. 348,00 G Magdeburger Sir
do. Feuerberf. 1(2700,00B

Marktberichte.
Magdeburg, d. 11. Septbr. Landweizen 198-—216 Rauhwei

zen 170--190 Roggen 190-207 Chevaliergerſte 180 195
Landgerſte 160--170 Hafer 135--160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 11. Septbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro-
cent ioco ohne Faß 61,70 62,20

Nordhauſen, d. 11. Septbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4

18 bis 20 59 Roggen 20 24 bis 19 5Gerſte 17 33 4 bis 16 67 Hafer 13 4 50 X bis
i2

Leipziger Produktenbörſe d. 11. Septbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco alter 240--243 .4& bz., neuer 20)—220 bz., mit Aus
wachs 150 190 bz. matt. Roggen pr. 1000 Ko, netto
loco hieſiger 210--216 .4 bz., ruſſiſcher 196 200 bz; matt.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160-- 190 bz. Hafer pr.
1000 Ko. netto loco hieſiger 150--165 .4& bz. ruſſiſcher 154 158
4 bz. Mais pr 1006 Ko. netto loco rumäniſcher 155--160 .4 bz.
amerikaniſcher 132 136 bz. Raps pr. 1000 Kilo netto loco
245 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 55,50 bz., pr. September October 56,00

Bf., pr. October November 56,00 .4 Bf. niedriger. Spiritus
pr. 10.000 Liter Procent ohne Faß loco 62 bz. unverändert.

Liverpool, d. 11. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 2000 Bahen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche September October Lieferung
62 Nöovember-December--Liefer. eng 6 Januar-Februar-Liefe-
rung 6, d.

Petroleum. Berlin, d. 11. Septbr. Loco 29,5 .4 bz., pr. Sept.
bz. Hamburg: Feſt. Standard white c 9,50 By,

9,40 Gd. pr. Septbr. 9,40 Gd. pr. October December 9,50 Gd.
Bremen (Schlußbericht) höher. Standard white loco 9,70 bz., pr.
October December 9,80 bz. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raf-
ſinirtes, Type weiß, loco 24 bz. u. Bf. pr October 24/, bz., 24
Bf., pr Octbr. Decbr. 24 bz. 24*. Bf. Steigend. NewYork
(d. II. Septbr. Petroleum in NewYork 97 Gd., do. in Phi-
ladelphiga Gd. rohes Petroleum 6 Pipe line Certificats

D. 95 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 12. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1. 78
am 13. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg war am II. Septbr.
0,92 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 11., Septbr. 0,81 Meter, am 12. Septbr. 0,80 Meter über

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Septbr. Am
Pegel 1,17 Meter über V.

Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Septbr. 98 Cent
meter unter 9.
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Preussische Central Boden-
Credit-Actiengesellschaft.

Subscoription auf 7,500,000 Reichesmark

al pari ruckzahlbarer Central Pfandbriete

vom Jahre 1880.
Subſeriptions-Tage: 16. u. 17. September d. an letzterem Tage bis ein Uhr Mittags

(vorbehaltlich Schließung).
Subſeriptions-Cours: 98', Proecent.
Zeichnungsſtellen in der Provinz Sachſen:

in Halle aS. bei dem Halleschen Bankverein
von Hauliseh, Kaempf Co.

Magdeburg bei Louis Vlaquet.
Wegen der Zeichnungsſtellen an den übrigen Plätzen und wegen der EinzahlungseTerwine wird anf die frühere

Bekanntmachung Bezug genommen.

Berlin, im September 1I880.

Die Direction.
Philipsborn. Bossart. Herrmann.

zinntemGeschäftslocal seschlossen. DAMPFHEIZUNGS-ANLACGEN.
t Scrtom on Leipzigerstr. 91I. Uallharreitund Heizungsfäbigkeit dem Kupfer nicht nachstehend, liefert zu
ch Neuheiten für Herbst und Winter villigsten Preisen Gustav Riese, Plagwitz Leipzig

in Freitag den 17. d. M. ſtehenS e J 44 100 buiriſche 7 undOchſen im „rothen Roß“ zu2 Rerren- Damen u. Kin orhüten. Salle a/S. zum Verkauf.
532

2 R Iph 8 C Engros-Lager I Für ſeidendes 100 ac O. von Dchätaligei Erinnerung,Hutfabrik. I le a/S. Weh o 55. Rüben-gann,
Grube Neugtücker Verein bei Nie gehen Ein ordentl. Hofmeiſter, mit guten Spaten, n gehe Hlellnothodl

empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte Zeuzniſſen verſehen, wird geſucht. An -Khaufeéln, z nächſten Freitag denStü ckk für 50 4 per Hectoliter ab Grube und meldungen nimmt entgegen Herr Ge e 7. September von Morgensz oh 63 65 franco Halle (a ca. 48 45), treidehändler Kluge, Eisleben. IRéveer, d h
für 42 per Hectoliter ab Grube und „goldnen Hirſch in HalleKnorpelkohle! 55 57 r (a ca. 42 49) e 7 utaneger für chroniſche Kranke zu ſpre

als billigſtes Heizmaterial. Ten zirke zu billigſten Preiſen chen iſt.Beſtellungen werden für alle und Giebichenstein pp 8 per St lle
Königſtraße We parterre, Tischgerkon 9 D c en ſuchen:Herrenſtraße 2 2, g. h 0 In 6 Jüngere Landwirthſchafterinnen,grofze Ulrichsſtraße 19, Moebel toffe, z 9 welche ihre Lehrzeit beendet u. auchSophienſtraße 30 im Souter. f RKird, 8 Königsplatz 6. ſchon als Mamſell fungirt haben,

genommen Läufer, 9 junge Mädchen, welche d. ff. Küche
erlernt haben, als II. Mamſell od.
z. Stütze in Hötel od. Reſtaurant,
ſowie Oekonomentöchter, welche
d. Land wirthſchaft erlernen wollen.
Näh. d. Frau Binnewoeiss,
große Märkerſtraße 18.

Den geehrten Eltern empfehle ich
meinen Kindergarten für Knaben und

Laclen-Vermiethung.
r Auswahl zu bil- Ein nach modernem Styl neuten Preizen empfiehlt erbauter s rrosser Laden mit grossen

Mod v Meilen Schaufenstern in der Schmeer-

Wir bringen er it zur Kenntniß d de g geehrten Publikums raß

wir auf vielſeitiges Verlangen ein

Flaschenbier-Depöt in Halle a/S.
errichtet haben und bitten ganz ergebenſt, dieſem unſeren neuen Unter
nehmen dieſelbe Theilnahme wie unſerem Ausſchanklokale, Alte
Promeuagade, entgegenzubringen.

Wir verkaufen:

Moabiter Klosterbräu, 20 Fl. mit Patent-
verſchluß für 3 Mark.

Pariser Bier (hell), 20 Fl. mit Patentver-
ſchluß für 3 Mark.

Helles Lagerbier, 24 Fl. mit Patentverſchluß
für 3 Mark.

Sämmtliche Flaſchen werden in der Brauerei gefüllt und ſind
mit Original-Etiquetten verſehen.

Berlin September 1880.

ichste
s gt FCoco rats

n

strasse, dicht am Markt gelegen,
von ist mit oder ohne Wohnung per

Conrad Hayn, October zu vermiethen. Näh.
bei Herm, Bauohwitz, Mädchen von 3-—6 Jahren, welcher

Poststr. g. Halle a. S. für Sommer u. Winter geeignet einge
e

Markt 4.
1 Eine Bierhandlung, Mineral- richtet iſt. n

7ſeſſefartoſſetmverſende NWag. waſſer Anſtalt u. Eiskellereien ſind
gonladungen à Etr. 3 Mk. fre. gegen Uebernahme der Utenſilien c. Jch bin bis Anfang October ver8 T. Vocke, Danzi in einer Provinzialſtadt von 14,000 reiſt. Dr. med. Räsel.

i. Einwohnern ohne Grundſtück ſofort sVon einer u m e Tochter übernehmen. Dank.
wird ſof. 1 Stube üche, einfach 2 Jmſa anno ca. 000 ch fühle mich gedrungen meinenmeublirt, auf 4 Wochen zu mieth. geſ. ſhn r o öä Hect. z in z innigſten Dank zu ſagen für die viel

Adr. mit Preis sub J. C. 2632 bef. ſern. Offerten erbittet man unter K. ſeitige undherzliche Theilnahme bei dem
Rud. FIoSsSse, Berlin SW. 80 an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Begräbniß meiner lieben Frau. Dem

Ein tüchtiger Kellner mit guten Ztg. niederzulegen. Herrn Paſtor Knoblanch für die am
Zeugniſſen (Oeſterreicher), 24 Jahre

e

helratter Wüuſcht eine Sien Grabe troſtreiche Rede, ſoalt, unverheirathet, wünſcht eine Stelle wie allen Denen, welche ihren SarBrauerei Monabit. ſofort oder zum 1. Octbr. Abdreſſe A. Fanstauſgeſuch. ſo reichlich mit r W Krar
Z. poſtlag. Thal in Thüringen. Ein ſchönes herrſchaftliches e n c. ſchmückten meinen herzlichſten

Auf Rittergut Zſchernitz b. Brehna Auf Rittergut Mülverſtedt T. Maler-Gesuch. zweiſtöckig. mit Garten, wünſat Dank. Möge Gott Allen ein reicherwird zum ſofortigen Antrittoder 1. Oct. Station Großen-Gottern, lieze n Ein Malergehülfe findet ſofort kaufen. Gef. Adr. von Scibſtwertufern Vergelter ſein.

ein thätiger junger Mann als Lehrling ca. 400 Ctr. Kopfmohn in ſandir c dauernde Arbeit bei unter D. W. an Ed. Stückrath in der Wettin a/S., d. 11. Sept. 1880.
wder zweiter Verwalter geſucht. ner Waare zum Verkauf. A. Vamftädt in Gröbzig. Exp. d. Ztg. L. Loechel, Maurermſtr.

Frcrersrcigteſge Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

&proc. unkündbarer, im Wege der Verloosung

Mittwoch den 15. d. Mts. bieibt unser i wriehul-Angen von 3-4 Keter von bestver-

c
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Erſte Beilage zu e 215 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 14. September 1880.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. September.

Den Aufenthalt des Kronprinzen Rudolf in
Berlin wollen die hierſelbſt domizilirenden Oeſterreicher und
Ungarn nicht vorübergehen laſſen, ohne dem Sohne ihres Kaiſers
eine Huldigung darzubringen. Eine aus Gelehrten, Schrift
ſtellern, Technikern und Induſtriellen beſtehende Deputation der
hieſigen Kolonie aus den habsburgiſchen Landen will den Kron
prinzen Rudolf begrüßen. Dieſelbe wird wahrſcheinlich kommen
den Freitag, am 17. September, empfangen werden. Die De-
putation wird bei der Anſprache ſich der deutſchen Sprache be
dienen, aber in zwei getrennten Gruppen erſcheinen. Die Grup-
penbildung iſt ſeltſamer Weiſe nicht dem politiſchen Dualismus
anolog ſondern Oeſterreicher und Ungarn werden zuſammen, die
Czechen dagegen geſondert ſtehen.

Die Verleihung einer hohen Klaſſe des Hohenzollern
ſchen Hausordens an den Domprobſt Holzer in Trier hat
in weiten parlamentariſchen Kreiſen, in denen ſich dieſer ehrwür-
dige Mann allgemeinſter Verehrung erfreut ſehr ſympathiſch
berührt. Dompropſt Holzer zu Trier feierte am vergangenen
Dienstag den 7. September, ſeinen achtzigſten Geburtstag.
Seit 30 Jahren widmet er ſich parlamentariſcher Thätigkeit.
Von 1850——54 gehörte er der erſten Kammer an, von 1856 74
dem Abgeordnetenhauſe in welches er für die Wahlkreiſe Co
blenz, Aachen und Trier gewählt war. Er hat ſtets der Ver-
mittlung und Verſöhnung der politiſchen und kirchlichen Gegen
ſätze ſeinen ganzen Eifer zugewendet, er gehörte 1867 dem kon-
ſtituirenden Reichstag und ſeitdem dem deutſchen Reichstag bis

1873 an. Jetzt iſt er durch Allerhöchſtes Vertrauen in das
Herrenhaus berufen, wo er zuletzt für die kirchenpolitiſche Vor-
(age eingetreten war. Bekanntlich ſteht Domprobſt H. bei beiden

Majeſtäten in beſonderer Gunſt.
Jn den letzten Tagen hat hier eine Verſammlung der

hier anweſenden Mitglieder des Central Wahl Comités der
Fortſchrittspartei ſtattgefunden in welcher beſchloſſen wurde,
gegen die neue liberale Gruppe eine freundliche Stellung
einzunehmen. Jn Hannover dagegen hat eine Verſammlung
national liberaler Parteigenoſſen auf Einladung des Herrn
v. Bennigſen ſtattgefunden, welche ſich einſtimmig gegen die
Seceſſion ausſprach.

Der Voſſ. Z.“ ſchreibt man aus Sachſen Die Strenge,
mit welcher die ſächſiſche Regierung neuerdings gegen die So-
zialdemokraten vorgeht, beruht auf der veränderten Stellung,
welche dieſelben in Bezug auf die Fragen der innerſächſiſchen
Politik einnehmen. Jn den ſozialdemokratiſchen Parteierörter-
ungen blieben ſächſiſche Angelegenheiten früher ſo ziemlich un-
erwähnt, die Angriffe auf die Reichspolitik überwogen. Allein
ſeitremm die Herren Liebknecht, Freytag und Puttrich Sitz und
Stimme in der zweiten Kammer erworben konnte von ihnen
eine Erörterung innerſächſiſcher Fragen nicht mehr umgangen
werden. Mit dieſer aber wird die ſozialdemokratiſche Partei der
Regierung läſtig.

Gegenüber den falſchen Nachrichten, welche die
ultramontanen Zeitungen über die neuliche Verhaftung eines
katholiſchen Vikars zu verbreiten ſuchen, verdient folgendes
der Poſ. Ztg.“ aus guter Quelle zukommendes Referat Be
achtung

Mogilno, 8. September. Schon ſeit längerer Zeit hatte der
BezirksGendarm zu Wilatowo Ordre einen gegen die Beſtimmungen
der Maigeſetze handelnden katholiſchen Prieſter, der ſich gerade in
W. oft zeigte, zu verhaften. Bei Gelegenheit der Manöver- Uebungen

der 4. Diviſion lag in W. ein Theil des 21. Jnfanterie-Regiments.
Der Geiſtliche wurde erkannt, als er am 5. d. gegen 10 Uhr Abends
in ein Haus ging Man requirirte die Wache beſtehend aus ſechs
Mann und einem Unteroffizier), umſtellte das Haus durchſuchte das-
ſelbe und fand den betreffenden Herrn auf dem Boden. Jm Augen
blick hatte ſich eine Menge Volks vor dem Hauſe zuſammengefunden.
Als der Geiſtliche zur Thür hinausgeführt wurde, r ein Steinregen
auf die Soldaten herab, ſo daß einer derſelben bedeutend am Kopfe
perwundet wurde. Hierauf wurde die ganze 10. Kompagnie requirirt,
welche nun mit aufgepflanztem Seitengewehr die wüthende Menge
auseinandertrieb. Selbſt etliche Platzpatronen wurden abgefeuert.
Auf dem Transporte des Prieſters nach Tremeſſen, der noch in der
Nacht erfolgte, machte ein Haufe, welcher dem Wagen aufgelauert,
nochmals den Verſuch den Gefangenen zu befreien. Der Gensdarm
hatte aber eine gute Bedeckung. Er ſoll ſogar von ſcharfen Patronen
Gebrauch gemacht haben.

Dem Manöver des 3. Armeekorps gegen einen
markirten Feind

lag als Generalidee zu Grunde, daß ein Nordkorps (das 3. Armee-
korps) zum Schutz von Berlin über Britz einem Südkorps entgegen
treten ſolle, das ſich im Anmarſch von Zoſſen befand. Das Süd
korps war zu 16 Bataillonen, 24 Schwadronen und 12 Batterien
angenommen und wurde von einzelnen Truppentheilen ſo markirt,
daß ein Flaggenbataillon durch 1 Lieutenant, 2 Unteroffiziere 20
Mann, 1 Tambeur mit einer ſchwarzweißen Flagge, eine Etappen
eskadron durch 1 Unteroffizier und 8 Pferde mit roth und weißer
Flagge, eine Flaggenbatterie durch 1 Geſchütz mit rother Flagge
markirt wurde. Die Spezialidee für das 3. Armeekorps, Nord
korps beſagt nun, daß am 11. September früh beide Korps bei
Buckow aufeinander geſtoßen ſeien. Das 3. Armeekorps ſollte
daher um 8/, Uhr Vormittags mit ſeiner Avantgarde an der
Chauſſee ſüdlich von Britz im Gefecht ſtehen reſp. in der Entwick
lung gegen das vom Feinde beſetzte Buckow ſich befinden mit dem
Gros vicht ſüdlich Britz rücklings der Chauſſee und mit der Ka
valleriediviſion auf dem rechten Flügel das Gros, mit dem Train
hinter dem Gros. Kavalleriepatrouillen ſind im Vorterrain, nach
ihren Meldungen beſetzt der Feind ſoeben Buckow und ſcheint nörd
lich Groß Ziethen mit ſeinem Gros aufmarſchiren zu wollen. Es
war bei dieſer Dispoſition ausdrücklich hervorgehoben worden, daß
das bei Britz liegende ausgedehnte Gartenland nur eine Aufſtellung
ſüdlich von Britz geſtattete, daß alſo eine gedeckte Aufſtellung hinter
dieſem Ort nicht genommen werden konnte.

Die Spezialidee für den markirten Feind beſagte dagegen,
daß am 11. September früh beide Korps bei Buckow aufeinander
geſtoßen ſind. Der markirte Feind in der Stärke von 16 Ba
taillonen, 24 Eskadrons und 12 Batterien hatte nun heute Morgen
folgende Stellungen eingenommen. Die Avantgarde ſtand am
ſüdlichen Eingang nach Buckow an der Chauſſee, die Téte im Ge
fecht mit dem Feinde, der Reſt im Begriff Buckow zu beſetzen und
zu vertheidigen. Das Gros war in Groß Ziethen eingetroffen,
während die Kavallerie Diviſion bei Lichtenrade im Debouchiren
gegen Buckow begriffen war. Die Nachrichten der Patrouillen vom
Feinde beſagten, daß der Feind auf der Chauſſee gegen Buckow im
Anrücken begriffen ſei und bei Britz maſſirt ſtehe.

Zu dem Material, welches dem preußiſchen Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten zur Klärung aller Fragen über natür-
liche und künſtliche Waſſerſtraßen vorliegt, gehört auch
ein ſeitens des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes auf Grund eines
Beſchluſſes des Bundesraths vom 7. Dezember 1871 aufge-
ſtelltes beſchreibendes Verzeichniß der deutſchen Waſſerſtraßen.
Daſſelbe führt die deutſchen Stromgebiete in der Reihenfolge
von Nordoſt nach Südweſt und Süd auf und unterſcheidet in
beſonderen Abſchnitten die Gebiete der Memel, des Pregels der
hinterpommerſchen Küſtenflüſſe, der Oder, der Küſtengewäſſer
nördlich der Elbe, ferner die Gebiete der Elbe, der Weſer, der
Küſtengewäſſer zwiſchen Weſer und Ems, der Ems, des Rheins
und der oberen Donau. Trotz der großen Verſchiedenheit der
hydrographiſchen Verhältniſſe der einzelnen Gebiete hat die Dar
ſtellung derſelben im Weſentlichen gleichen Geſichtspunkten folgen
können. Sie beginnt überall mit einer allgemeinen Beſchreibung
der Lage, Ausdehnung und Gliederung des Stromgebietes und
ſeiner Schifffahrtslinien. An das Verzeichniß ſchließt ſich eine
nähere Erläuterung des Zuſtandes der Schifffahrt auf den
einzelnen Hauptabſchnitten der Waſſerſtraßen, namentlich Mit-
theilungen über die Art der üblichen Fahrzeuge und Flöße mit
den darüber geltenden Beſtimmungen, über die Anlagen für die
Schifffahrt, die Beſchaffenheit des Flußbettes, endlich über die

Strom und Korrektionsarbeiten, die allmälige Entwickelung
und die Wirkſamkeit derſelben.

Lokales.
Halle, den 13. September.

In der vergangenen Nacht hat ein aufregender Vorfall in
unſeren Mauren ſtattgefunden. Vor dem Steinthor wurde gegen
12/, Uhr der Pferdehändler Lucke aus Roitſch durch den 20
Jahr alten Steinſetzer Emil Krauſe von hier, jetzt in Gie-
bichenſtein Böckſtraße 4 wohnhaft, mit einem gewöhnlichen
Brodmeſſer durch 3 ſchwere Stiche, von denen der eine den Kopf,
die beiden anderen die Bruſt getroffen haben, getödtet. Krauſe,
welcher als Beſchützer reſp. Begleiter einer Proſtituirten figurirte,
war dem Lucke ohne Weiteres zu Leibe gegangen, weil Jemand
von den zufällig mit ihm zuſammenſtehenden Leuten mit dem
Mädchen geſprochen hatte, was er wohl nicht leiden mochte.
Noch in dieſer Nacht gelang es, den Mörder, welcher ſich ſofort
nach Hauſe begeben hatte, durch Criminal und andere Polizei-
beamte in ſeiner Wohnung zu verhaften. Aus geringfügigerem
Anlaſſe iſt wohl ſelten Jemand durch einen ſo rohen Burſchen
rennt worden. Krauſe war dies Jahr zum Militair ausge
hoben.

Am Sonnabend früh gelang es der Energie unſeres
CriminalCommiſſariats, auf dem Roßplatze einen jungen Men-
ſchen zu verhaften, der in einer hier weilenden Menagerie be
ſchäftigt war und ſich jedenfalls ſehr ſicher glaubte, trotzdem einige

Verbrechen ſein Gewiſſen belaſteten. Derſelbe war im Juni
beim ProvinzialSchützenfeſt in Plötzenſee b/ Berlin in einer
Bude als Arbeiter beſchäftigt und hatte es verſtanden, Nachts
in eine größere Spielbude einzubrechen und aus derſelben 3 Koffer
zu ſtehlen, trotzdem der Beſitzer in der Bude ſchlief. Der Raub,
der für den nächſten Augenblick in der Jungfernhaide verſteckt
war, ſollte in der nächſten Nacht nach Berlin geſchafft werden,
doch wurde der hier Verhaftete auf dem Wege mit einem Koffer
von dem Eigenthümer geſehen und angeredet, worauf er den
Koffer in Stich ließ und ſofort das Weite ſuchte. Jn Freyburg
a/ U. war er wieder bei ſeinem früheren Principal und verletzte
dort einen reiſenden Künſtler mit einem Bierſeidel derartig über
dem Auge, daß für daſſelbe die größte Gefahr vorhanden iſt.
Auch dort flüchtete er und trat hier wieder in Arbeit, welche ihm
endlich durch die unliebſame Aufmerkſamkeit unſerer Criminal-
Polizei verleidet wurde. Der Thäter, Philipp Jmmicck ſcheint,
obwohl aus guter Familie ſtammend, ein ganz verkommenes
Subject zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt, d. 12. Sept. Die Niederlegung des Johannis

thores und Johannisthurmes welche im Frühling dieſes Jahres
begonnen war und auf Befehl der Regierung unterbrochen wer-

Der kommandirende General des Nordkorps, General der
Infanterie v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, hatte für den
Kampf folgende Dispoſition ausgegeben: „Südausgang von Britz,
den 11. September 1880, 8/, Uhr früh. Ich werde den Feind,
welcher Buckow beſetzt hat und bei Gr. Ziethen aufmarſchirt, an
greifen. Die Avantgarde nimmt Buckow; ſie deckt mit ihrer Ka-
vallerie die linke Flanke des Armeekorps. Vom Gros geht die
5. Infanterie Diviſion nach weſtlich Buckow und marſchirt am
Wege nach Marienfelde auf; die 12. JnfanterieBrigade echelonnirt
öſtlich der Adantgarde deren Angriff auf Buckow; die Korps Ar
tillerie folgt der 12. Jnfanterie-Brigade. Die KavallerieDiviſion
geht weſtlich Buckow auf Lichtenrade und Groß Ziethen aufklärend
und zur Deckung der rechten Flanke des Armee Korps vor. Der
Train bleibt bei Britz ſtehen. Die angeordneten Bewegungen be
ginnen um 9 Uhr. Meldungen treffen mich bei der Mühle an der
Chauſſee, ſüdlich Britz.“

Das etwa war die Situation früh 8), Uhr, als das Korps
manöver unmittelbar nach Ankunft des oberſted Kriegsherren und
der Fürſtlichkeiten ſeinen Anfang nahm.

Der Großherzog von Heſſen war hiernach der Erſte auf dem
Platze nach ihm der Prinz Friedrich Karl in der Uniform der Zieten
huſaren und Prinz Albrecht als Dragoner. Die verſchiedenen Ad
jutanten kommen angeſprengt, der Platz füllt ſich nach und nach.
Jetzt erſcheint der GeneralFeldmarſchall Graf v. Moltke und ſteigt
direkt vom Wagen auf's Pferd; neben ihm erblicken wir den Ge
neral-Feld marſchall Herwarth von Bittenfeld. Das nächſte könig-

liche Gefährt bringt den Kronprinzen mit dem Herzog von Cam
bridge; neue Staubwolken wirbeln auf, die aufgeſpannten Sonnen
ſchirme deuten auf die königlichen Prinzeſſinnen. Jm erſten Wagen
ſitzt die Kronprinzeſſin mit der Erbprinzeſſin von Meiningen und
der Herzog von Connaught; im zweiten folgt die Herzogin von
Connaught und die Prinzeſſin Marie von Windiſchgrätz. Der
Kronprinz reitet heran und begrüßt die Damen, welche ein leichtes
Reitkoſtüm tragen und ſich bald im Sattel befinden. Nachdem noch

der Großherzog von Mecklenburg vorgefahren, verkündet das
Hurrah der Menge die Ankunft des Kaiſers, der ebenſo wie die
Prinzen in Linienuniform erſcheint. Mit jener Friſche und
Elaſtizität, die wir längſt an ihm bewundern, verließ der Kaiſer den

den mußte ſoll nun fortgeſetzt werden. Andreasthor und Pfört-
chen werden dann noch als die einzigen überwölbten Feſtungs-
thore übrigbleiben. Durch die LöbenthorPaſſage wird jetzt für
die draußen ſtehenden Häuſer namentlich für die Büchner'ſche
Brauerei ein Strang der ſtädtiſchen Waſſerleitung gelegt, was
wegen des dort befindlichen doppelten Wallgrabens mit ziem
lichen Schwierigkeiten verbunren iſt; das Rohr wird unter dem
Hauptgraben und durch den Vorzraben (der z. T. zugeſchüttet
wird) hindurchgeführt; anch unter der Thüringiſchen Eiſenbahn
und unter dem Wall der Lünette mußte das Rohr durchgeführt
werden. Ferner iſt die ſtädtiſche Bauverwaltung mit Anlage
von AsphaltTrottoirs und Straßenpflaſter in verſchiedenen
Straßen ſowie auch mit dem Bau von Brücken über die Hirſch
lache u. ſ. w. ſehr viel beſchäftigt.

Aus Thüringen, 11. September. Bereits im Jahre
1878 entſprangen aus dem Zuchthauſe in Maasfeld zwei
Sträflinge darunter ein berüchtigter Dieb, der Handarbeiter
Ernſt Arno Harniſch aus Meuſelwitz. Dieſem Strolche
iſt es gelungen, zwei Jahre lang unentdeckt zu bleiben, obwohl
er in dieſer Zeit, ſo viel uns bekannt geworden, acht ſchwere und
drei einfache Diebſtähle ausgeführt hat. Die Diebſtähle ſind
meiſt im Altenburgiſcheu begangen worden, in Langenlaubg
Niederhain allein an einem Tage vier. Harniſch will ſich außer
dem vagabondirend in anderen Gegenden Deutſchlands, ja ſogar
im Auslande umhergetrieben haben. Endlich wurde der Gauner
bei ſeiner Rückkunft nach Sachſen abgefaßt und nach Altenburg
transportirt. Der ſaubere Burſche iſt nunmehr durch die Straf-
kammer des herzoglichen Landgerichts daſelbſt zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Ein zweiter
Schwindler wurde in Orlamünde dingfeſt gemacht, nämlich
ein „bandwurm-kurirender“ junger Kaufmann, der ſich unter
dem Namen E. Landgraf- Berlin im dortigen „Hotel Ritter
einquartirt hatte. Derſelbe war ſeinem Wirthe mit einer drei-
tägigen Zeche durchgebrannt. Dieſer „Univerſalarzt“ hatte ſchon
im vorigen Jahre unter dem Namen Otto Kramer aus
Halle a/S. ein „Vergißmeinnicht“ hinterlaſſen. Es iſt deshalb
für ſpäterhin Vorſicht zu empfehlen. Jetzt ſitzt der „Bandwurm-
doctor“ vorläufig in Kahla hinter Schloß und Riegel. Hof
fentlich treibt man ihm dort die Würmer ab. Jn Quaſch-
witz bei Neuſtadt a/O. brach vorgeſtern Nacht eine Feuers-
brunſt aus, die zwei Wohnhäuſer und eine Scheune ein
äſcherte. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch
nichts ermittelt worden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zuburg veröffentlicht Folgendes: gierung zu Merſe
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durchihres Jnhabers iſt die evangeliſche Pfarrſtelle zu Mehmte W

Salzwedel, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter königlichen Patro-
nat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 2230
Zur Stelle gehören drei Kirchen. Die Beſetzung der Stelle erfolgt
diesmal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen ohne
Evneurrenz der Gemeindewahl. Durch Ableben ihres bisherigen
Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Hohl-
ſtedt, Ephorie Sangerhauſen, mit welcher ein Einkommen von circa
3590 4 excl. Wohnung verbunden iſt, vacant geworden. Zur
Parsochie gehört eine Kirche. Das Diakonat zu Herzberg mit den
Paſtoraten zu Mahdel und Frauenhorſt wird im October d. J. va
cant und wollen Bewerber um dieſe Stelle, mit welcher incl. der
Staatszulage ein Einkommen von 2100 verbunden iſt, unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 15. September er. beim Ma-
giſtrat zu Herzberg melden.

x Vor dem Landgerichte Gera ſtand dieſer Tage ei13jähriger S chuljun ge unter der Anklage einen 29 ein n

zug dadurch gefährdet zu haben, daß er zwei große Steine
zwiſchen die Schienen ſtemmte. Einen Schaden hat der betreffende
Eiſenbahnzug nicht erlitten, da die Räder der Maſchine den einen
Stein alsbald zermalmt, den andern aber in zwei Hälften zer-
drückt hatten, aber es lag Gefahr dafür vor, daß die Sicherheit
der weiteren Fahrt beeinträchtigt wurde. Der Angeklagte, welcher
bis jetzt eine ſehr mangelhafte Schulbildung genoſſen, aber un
zweifelhaft gewußt hat, daß er mit der fraglichen Handlung ein
Unrecht thue, geſteht zu, die beiden Steine auf das Eiſenbahn-
geleis gelegt zu haben und giebt an, er habe dies aus Dummheit
und deshalb gethan, um es ordentlich rumpeln zu hören. Es
erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten zu der gefetzlich niedrig-
ſten Strafe von einem Jahre Gefängniß.

Wagen, beſtieg ſeinen Fuchs und ſprengte in kurzem Galopp zu den
fürſtlichen Damen und Herren, die ihn ehrfurchtsvoll begrüßten.
Der Kaiſer drückte dem Herzog von Cambridge und der Krorprin
zeſſin die Hand und knüpfte noch hier und da ein kurzes Geſpräch
an, dann ſetzte er ſich an die Spitze des Zuges, und vorwärts ritt
die auserleſene Kavalkade nach dem Manöverplatz, wo bei ihrem
Erſcheinen der übliche Kanonenſchuß das Signal zum Beginn des
Kampfes gab.

Das Manöver hatte einen dem Ernſtfalle möglichſt ähnlichen
Verlauf. Die Avantgarde des markirten Feindes die der Oberſt
Fiſcher, Kommandeur des brandenburgiſchen Füſilier- Regiments

Nr. 35, befehligte wies den erſten Anlauf des Gegners auf
Buckow zurück, das er bei dem zweiten Angriffe jedoch aufgab, um
ſich auf Gr.Ziethen zurückzuziehen, wobei er von feindlicher Ka
vallerie attackirt wurde. Faſt gleichzeitig wurde die Kavallerie-
Diviſion des markirten Feindes weſtlich Buckow von der Kavallerie
Diviſion des NordKorps attackirt und zurückgedrängt. ReiterAn
griff der 3. Ulanen, 12. Dragoner, 6. Küraſſiere, 11. Ulanen.
Hier, weſtlich Buckow, entwickelte ſich nun eine JnfanterieBrigade.
In dieſer Stunde des Kampfes, Schwanken deſſelben, Vorſtoß gegen
die anrückende Infanterie des NordKorps, Zürückgehen derſelben,

Attacke, dann aber Angriff den Infanterie des 3. Korps auf beiden
Flügeln, höchſte Feuerentwickelung auf beiden Seiten, Eingreifen
der Reſerve auf dem linken Flügel, Zurückgehen des markirten
Feindes das zweite Treffen des Nordkorps ſetzt zum Sturme
an die Artillerie des Südokrps zieht ſich in eine Aufnahme
Stellung ſüdlich Gr.Ziethen zurück. Endlich räumt auch die
Infanterie des markirten Feindes die Stellung und zieht in der
Richtung auf Kl.Ziethen ab, verfolgt von der attackirenden Kavallerie
des Nordkorps und von deſſen Jnfanterie und ArtillerieFeuer.

Das brandenburgiſche ArmeeKorps hat den Feind geſchlagen
und behauptet das Schlachtfeld. Die Hauptſtadt iſt gerettet.

Hiermit erreichte das Mannöver ſein Ende. Der Kaiſer ver-
ſammelte die Offiziere um ſich, hielt Kritik und kehrte alsdann mit
den fürſtlichen Herrſchaften nach Berlin zurück.
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Die Gerichtsvollzieher des Oberlandgerichts-
bezirks Naumbürg haben am Sonntag, 12. d. M., im Lo
kale der Freundſchaft in der Prälatenſtraße zu Mag deburg
eine Verſammlung behufs Beſprechung mehrerer interner Ange
legenheiten abgehalten.

t Dem Privatier Jrmiſch zu Weißenfels iſt am 9. d.
Abends ein, vor Kurzem krankheitshalber aus einer Lehrerbil-
dungsanſtalt entlaſſener 15jähriger Sohn unter Mitnahme von
300 Baargeld und einigen Staatsſchuldſcheinen im Betrage
von 2500 entlaufen. Möglicherweiſe befindet ſich der junge
Menſch in einem Anfall von Geiſtesſtörung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Loris Melikoff als Theatercenſor kennen zu lernen, war,

nach einer Mittheilung des Börſen Couriers, nis den Herren
Groß und M. Nordau gelegentlich ihres Luſtſpiels: „Die neuen

ournaliſten“, beſchieden. ie Jntendanz des Petersburger Hof-
theaters nahm Groß Luſtſpiel zur Aufführung an, aber die Annahme
des Stückes bedingt zumal in Rußland nicht immer die Auf-
führung denn in Rußland iſt erſt das Haupthinderniß, die Cenſur,
zu überwinden. Die Intendanz hatte die Abſicht, die „neuen Jour
naliſten“ zu Anfang der Saiſon dem Publikum vorzuſtellen, und

riff, um dieſe Abſicht zur Ausführung bringen zu können und dasLuſpiel nicht dem Schlafe im Pulte des Cenſors verfallen zu lafſen,
u folgendem Mittel: Man überreichte dem Miniſter Loris Melikoff
as Buch des Luſtſpiels mit der Frage, ob dieſe „Neuen Journa-

liſten“ dem Herrn Miniſter genehm ſeien, und Loris Melikoff ſandte
bereits am nächſten Tage das Luſtſpiel mit folgender Bemerkun
zurück: „Wir können ſolch wahrheitsliebende luſtige Journaliſten be
uns gebrauchen und ich will glauben, daß die „öffentliche Meinung“ein Blatt welches in den „Neuen Journaliſten“ eine große Rolle

pielt) bei uns viel Abnehmer finden wird“. Und das Luſtſpiel ward
vom Cenſor ſofort freigegeben und geht nun als erſte Novität des

Petersburger Hoftheaters in Scene.

Vermiſchtes.
[Die Düſſeldorfer Ausſtellung] wird definitiv am

30. September geſchloſſen werden.
[„Schwarzweiß“.] Als das 64. Jnfanterie-Regiment am

Freitag mit klingendem Spiel in Berlin die Friedrichsſtraße entlang
marſchirt kam, ſchritt vor der Téte der Muſik ein originelles Klee
blatt, das die Heiterkeit des Publikums im höchſten Grade erregte.
Zwei Schornſteinfegerlehrlingehatten nämlich einen Bäcker
lehrling in die Mitte genommen und Arm in Arm zogen ſo die
lebenden „preußiſchen Farben“ dem Regiment voran.

[(Brände.] In der Nacht vom letzten Freitag, um 11 Uhr,
wurden im Dorf Muri-Egg, Kanton Aargau, mit raſender Schnellig-
keit 4 Gebäude ein Raub der Flammen, leider fanden dabei 6 Per-
ſonen den Tod. Es liegt Brandſtiftung vor, der Thäter iſt verhaf-
tet und kann nun in der Nähe ſeiner wegen gleichen Verbrechens in
Lenzburg ſitzende Ehehälfte über ſein teufliſches Werk nachſinnen.

Vor wenigen Tagen wurde das Kloſter zu Olmütz ein Raub
der Flammen. Beim Abräumen der Brandſtätte wurde der ver-
kohlte Leichnam der Schweſter Alfonſe Bittner, 35 Jahre alt, aus
Schwarzbach gebürtig, aufgefunden. Die Unglückliche wollte bei
Ausbruch des Brandes Gegenſtände retten, das ſchnelle Umſich
greifen des Feuers vereitelte leider ihre Abſicht, die Bodentreppe zu
erreichen.

[Frauenverein gegen Klatſchſucht.] Jn einer Ge-
meinde des Kantons St. Gallen hat ſich ein Frauenverein gebildet
zu dem Zweck, dem Unweſen der Schmäh und Klatſchſucht, der
Splitterrichterei und der Einmiſchung der Frauen in politiſche Dinge,
ſpeciell Wahlen, ein Ende zu machen. Aus der Buße der Zuwider
handelnden werden Kleider für arme Kinder gekauft.

[Eiſenbahnunglück.] Ein von Glasgow nach Greenock
beſtimmter Perſonenzug ſtieß am 9. d. mit einem Kohlenzuge in ſo
furchtbarer Weiſe zuſammen, daß das Coupé des Zugführers zer
trümmert und letzterer augenblicklich getödtet wurde. Zwei Paſſa
giere verloren ebenfalls ihr Leben, und 18 andere trugen Ver
letzungen davon, einige darunter ſehr erhebliche.

(Zum Patzkowſchen Raubmorde in Beriin.] Nach
den neueſten Mittheilungen hat der Schneidergeſelle Beczinski das
Geſtändniß abgelegt, daß er den Mord gemeinſam mit ſeiner Zu
hälterin, Marie Schilka, ausgeführt habe. Das Opfer des Ver
brechens, Wittwe Patzkow iſt am 10. d. Nachm. begraben worden.
Der Zudrang des Publikums zu dem Begräbniß war ein außer
ordentlicher.

Ueber ein verunglücktes Kaiſermanöver] wird aus
Mosciska (Galizien) unterm 7. d. berichtet: „Die geſtern erwar
teten großen Cavalleriekämpfe haben nicht ſtattgefunden weil die
Gros der CavallerieDiviſionen infolge mangelhafter Eclairirung
und vielleicht auch unentſchloſſener Führung einander nicht gefunden
haben. F.M.L. Fürſt Windiſchgrätz, Commandant der Cavallerie
Diviſion des Oſtcorps, ſtand mit 14 Escadronen ſieben Stunden
lang unthätig bei Ozomla, ohne zu erfahren, daß vie Cavallerie
Diviſion des G. M, v. Latterer mit dem Gros bei SadowaWiznia
ſtand und, da ſie gleichfalls in Unkenntniß über die Stellung der
gegneriſchen Hauptkraft war, mit ſechs Escadronen einen Vorſtoß
über Doliniany bis Bilaglina unternahm. Erſt Nachmittags er
fuhr Fürſt Windiſchgrätz von dieſer Vorrückung des Gegners und
marſchirte dieſem bis in die Gegend von Wolszuchy entgegen, zog
ſich aber, trotz der namhaften Ueberlegenheit ſeiner Diviſion, ohne
den Gegner anzugreifen, gegen Gredek zurück. Der Kaiſer von
Oeſterreich war durch das Ergebniß des geſtrigen Manövers nicht

befriedigt.“ Kein Wunder!
[(Jetzige Sittenzuſtände in Paris. Wenn man einer

Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ glauben darf, ſo iſt aus dem Babel
an der Seine gegenwärtig ein wahres Sodom und Gomorrha ge
worden. Mordthaten Diebſtähle und ſittenwidrige Gewaltthaten
ſtehen demzufolge daſelbſt auf der Tagesordnung und die Ver
gnügungsſucht iſt ſo groß in den niederen Volksklaſſen, daß Jeder
ſich Geld zu verſchaffen ſucht wie er kann. Die nächtlichen Raub
anfälle vermehren ſich in einer Jahreszeit, wo ſie ſonſt abzunehmen
pflegen. Nicht nur die abgelegenen und einſameu Straßen ſind
gefährlich ſondern auch die Weinſchänken im Herzen von Paris.
Es ſind nicht blos vie reactionären Blätter welche ſich über dieſe
Sachlage beunruhigen. Selbſt die „Marſeillaiſe“ bringt einen
Artikel darüber und weiſt auf Vorgänge hin, die ſich jede Nacht in
der Nähe der Centralhallen zutragen. Es beſteht in dortiger
Gegend ein ſehr großer Weinſchank, wo Orgien gefeiert werden, die

ſehr häufig mit mörderiſchem Handgemenge enden. Dort werden
auch die Landleute, welche ihre Producte zu Markt bringen, häufig
ausgeplündert. Neulich Abend ſind ein Artilleriſt und ein Arbeiter
dort halbtodt geſchlagen und vollſtändig ausgeraubt worden, ohne
daß die Polizei zu Hilfe gekommen wäre. Dieſe Localität wird von
dem Volke beſucht welches Zola ſo gut beſchrieben hat. Dieſe
liebenswürdige Geſellſchaft muß es in der That arg treiben, wenn
die „Marſeillaiſe“ ſich darüber empört, die doch ſo ganz und gar
dem Proletariat zugeneigt iſt. Die „Marſeillaiſe“ fügt ihrem Be
richt hinzu: „Dieſe Thatſachen kommen jede Nacht aufs Neue vor
und die Polizei ſieht ruhig zu und duldet das Beſtehen eines Etab-
liſſements wo ſolche Scenen ſich nächtlich wiederholen.“ Aber
wenn die Polizei daſſelbe ſchließen wollte, müßte ſie noch Hunderte

von ähnlichen Kneipen ſchließen wo die größte Unzucht getrieben
wird und Mord- und Raubanfälle vorkommen. Das Uebel ver-
ſchlimmert ſich in dem Maße, wie die Polizei an Strenge nachläßt,

und die Stadtſergeanten machen meiſtens die Augen zu, weil ſie
fürchten müſſen, ſelbſt die furchtbarſten Prügel zu bekommen. Das
Anſehen und die Furcht vor der Polizei hat in den unteren Volks
klaſſen ſehr abgenommen, deren Frechheit in beunruhigender Weiſe

zunimmt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz.

nig Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers
Pfeffer in Halle. Zweiter Jahrgang. Septemberheft. Jahres-
preis 1 20

Das Neue Buch der Welt. Ein Familienblatt für Jung und
Alt. Jn 12 monatlichen Heften in gr. 80 mit 3 künſtleriſchen Ta-
feln in Holzſchnitt oder Farbendruck. Preis des Heftes 1
11. Heft. Julius Hoffmann.

Unſer Vaterland, in Wort und Bild geſchildert von einem Verein
der rer noſten Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands und
Oeſterreichs. J. Serie: Die deutſchen Alpen. Wanderungen durch
Tirol und Vorarlberg, das bayeriſche Gebirge, Salzkommergut,
Steiermark und Kärnten. Herausgegeben von Hermann v. Schmid.
59.--61. Lieferung. Preis der Lieferung 75 Stuttgart, Verlag
von Gebrüder Kröner.

Rebau's Naturgeſchichte. Achte Auflage. 14——18. Lieferung. Voll
C in 24 Lieferungen à 50 mit ſchön colorirten Abbildungen.
Stuttgart, Verlag von Julius Hoffmann.

Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen
Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
9 gikherm Lang. 1880. Nr. 37. Leipzig, Verlag von S.

rzel.
Jnhalt: Friedrich Hölderlin. Von J. Volkelt. Culturbilder

aus Oeſterreich. Die Seceſſioniſten. Von A. Springer.
Berichte aus dem Reich und dem Auslande. Literatur.

Das Licht des Lebens. Ein Lied von Jeſu als Feſtgabe dargebracht
S a virtpp Bauer. Preis 1,50 Hamburg. Johannes

riebel.
Der Rechtsanwalt im Hauſe. Ein Hand und Hülfsbuch für

Gewerbetreibende, Kaufleute, Beamte, Landwirthe, Haus und
Grundbeſitzer, Techniker 2c. Mit zahlreichen Formularen zur ſelbſt
ſtändigen Anfertigung aller möglichen Eingaben, Klagen, Geſuche,
Verträge, ſowie mit Anleitungen zur ſelbſtſtändigen Führung von
Klagen jeder Art, nach der Reichs CivilProceßordnung. Heraus-
gegeben von einem praktiſchen Juriſten. Zweite vermehrte
und verbeſſerte Auflage. Heft 1--3. Preis pro Heft 50 Pf.
Berlin. Verlag von H. Liebau.

Marktberichte.
Erfurt, den 11. September. (G. C. Kühlewein.) Mit Aus-

nahme von vorgeſtern wo Regen die Temperatur weſentlich abge
kühlt hatte, war das Wetter ſchön und meiſt drückend warm.
Durch vermehrtes Angebot in Getreide haben Preiſe eine Ab
ſchwächung erfahren und iſt bei dem außerordentlichen Qualitäts
unterſchied die Differenz noch ſtärker hervorgetreten geringe Sorten
ſind ſchwer unterzubringen.

Weizen 190--225, Roggen 206--215, Gerſte 150--190, Hafer
130--146, Raps 255--265, Mohn 480 --520, Dotter 235-—-250, Lein
275--295 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18--22,
do. Victoria 24—26, Linſen 30--40, Bohnen weiß 23-—25, Vieh
bohnen 16--17, Wicken 14,50--16 pr 100 Kilogramm.

Bernburg, Produkten-Börſe, den 11. September. Weizen pr.
2000 Pfd. netto 180 215, Roggen 200 210, Gerſte 155 195,
Hafer 153- 170, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. Mais loco 126
130, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400 Pfd. 54-—60, Oelkuchen pro
Ctr. auf Lieferung 7,20, Weizenmehl 00 16,25, Weizenmehl 0
Roggenmehl 0 Ia. 15, Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 5,20,
Roggenkleie 6, Rohzucker 96 pro Ctr. Rohzucker Nachprod.
92 9 pro Ctr. Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 58, Me
laſſe pro Ctr. 5, Chili-Salpeter 15,50, Peru-Guano aufgeſchloſſ.
pro Ctr. 12,50, Ammon.- Superphosphat 12,80 Mark.

Fekanntmachungen.

Suubmmission.
Die Ausführung der Steinhauerarbeiten nebſt Material Lieferung

zum Neubau einer Hochreſervoir- Anlage an der Ecke der Magdeburgerſtraße
und Schimmelgaſſe, veranſchlagt zu 39,000 Mark, ſoll im Submiſſions-
Wege vergeben werden.

Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum
22. d. Mts. Vormittags 9 Uhr

auf dem WaſſerwerksBüreaue einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.
Halle, den 11. September 1880.

Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Fabrikate in empfehlende Erinnerung
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empfohlen werden.

unſerer Tage darſtellen. Jede neu auftauchende Frage,nung in Wiſſenſchaft, ß
eleuchtung erfahren.

Dieſe literariſch- politiſche Zeitſchrift erſten Ranges,

Wochenblattes mit denen einer wohlinformirten,

„„D. M.-Bl.“ in ſeiner Doppel- Natur dem Wahlſpruch,
wählt, vollauf gerecht, ſtets

„Von dem Ueuen das Uenueſte,

Von dem Guten das Beſte““
zu bringen.

Ariſtokratie unſerer Tage ar ließ.
Alle Reichs -Po

o. 119 880.

einer geiſtig anregenden und zugleich nunterhaltenden

latt
Beruin.

n Dieſe durch und durch originelle literariſch politiſche
Wochenſchrift, welche die hervorragendſten deutſchen Schriftſteller zu ihren
Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein
treues Spiegelbild der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen

t jede neue Erſchei-
Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen

Montags-Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die
e Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante

welche am zei
tungsloſen Tage, dem Montag, erſcheint, verbindet die Vorzüge eines ge-

reich mit
achrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und ſo wird das

den es ſich ge

t Das „Deutſche Montags Blatt“ wird in der Fülle und
Gediegenheit ſeines Jnhalts auch fernerhin den ſenſationellen Erfolg
zu rechtfertigen wiſſen, der es ſo ſchnell zum Lieblingsorgan der geiſtigen

tanſtalten und Buchhandlungen nehmen
Abonnements zum Preiſe von 2 Mark 50 P. pro Quartal entgegen.
V Begegnung von Verwechſelungen r man bei Poſtbeſtellungen auf

der PoſtZeitungs-Preisliſte pro

ausgeführt.

Cöunern, im Septbr. 1880.

Fabrik landwirthſwarticher Maſchinen, Die in unſerer Bekanntmachung vom
30. Juli er. in Ausſicht geſtellten di-
rekten Frachtſätze zwiſchen Stationen

der t 3 ſ C allDen Herren Landwirthen bringe ich meine ſelbſtgebauten nachſtehenden r

nen andererſeits treten nicht, wie publi-
Drillmaſchinen mit Löffel und Schöpfräder Syſtem. Dreſch irt, bereits mit dem 1. Septbr. er.,

maſchinen zu 1—4 Pferdekraft, letztere 3——5 breite Trommel, Neppel ſondern erſt an einem ſpäteren, dem

maſchinen mit Göpelbetrieb zu Rübenkernen, ntliNingelwalzen (Orosscell), Futtermühlen zu Rüben und Kohl, d bringenden Termin in Kraft.
Häckſelmaſchinen, nächſt noch zur öffentlichen Kenntniß

Frankfurt a/M., 10. Sept. 1880.Scheibenſyſtem mit gerippten und platten Meſſern. Getreidereinigungs Fänigſt irrtmaſchinen, Brunnen- und JauchenPumpen, letztere zu 35 Königliche Eiſenbahn Direction.

ſehr leiſtungsfähig. Eiſerne Thor-Gitter c. 2c. mit Fachkenntniß
Reparaturen in bekannter beſter Ausführung tem Zuſtande ſich befindliche Halbchaiſe

auch habe ich einige gebrauchte Göpel, zur Häckſelmaſchine paſſend, und oder Landauer, zweiſpännig, wird zu
mehrere gebrauchte Dreſchmaſchinen billig abzulaſſen.

Hochachtungsvoll

Aug. Fritsoh.

Cine gebrauchte, aber noch in gu-

kaufen geſucht. Offerten unter Chiffre
G. E. 106. an die Annonc.Exp. von
Haasenstein Vogler
in Leipzig.

verkauft werden. kaufen.
Für Kranke, welche Heilung in ge

dabei ein Laub und Nadelholzwald ertheilen.
ſich befindet. Näheres durch

Haus Verkauf Ein am Marktplatze der Stadt
Sandersleben in Anhalt belege-

Ein Privathaus in Zerbſt in/An nes zweiſtöckiges Wohnhaus, in
halt, an geſündeſter ſchönſter Gegend welchem bisher ein Materialwaaren-
und an gangbarſter Promenade bele- geſchäft betrieben worden iſt, ſteht von gen ohne Langbaum, mit doppeltem
gen, neu, maſſiv, 4 Stuben, 4 Kam Anfang October a. er. unter günſtigen Vorderverdeck (für Sommer und Win-
mern, Küchen, Keller, Stallung zc., ſoll Bedingungen zu vermiethen, reſp. bei ter), noch in gutem Stande,
für den billigen Preis von 8500 Mk. 4500 Anzahlung billigſt zu ver eine leichte, faſt neue offene Droſchke

err Fleiſchermeiſter Rocoke zu aſunder Luft ſuchen, eignet ſich veſee Sarren e de Gite r Pferbe, für jeden Gebrauch paſſend,
Haus auch deshalb, weil ganz nahe ben, Reflectanten nähere Auskunft zu ſtehen wegen Beendigung des Saiſon

Kutſchwagen
und Pferde- Verkauf.

Ein bequemer vierſitziger Fenſterwa-

ferner

(mit PatentAchſen), ein und zwei-
ſpännig zu fahren, ſowie zwei kräftige

Geſchäftes preiswerth zum Verkauf im
Hotel „zum Muthigen Ritter“ in

C. Rettig, Zerbſt.
Rechunngsführer.
Für eine größere Landwirthſchaft

freier Station 750 Schriftl
Meldungen werden unter Beifügung

Ein herrſchaftlicher

Dienerwird ein der doppelten Buchhaltung mit nur beſten Zeugniſſen wird in felder Kreiſe nebſt Umgegend finden
mächtiger Rechnungsführer ſpäteſtens Teipeig geſucht. Antritt 1. oder durch die täglich in Eisleben erſchei
zum 1. October geſucht. Gehalt bei 15., October.

tliche Einſendung der Zeugniſſe nimmt

Bad Köſen.

Aunſerate D
für Eisleben und die beiden Mans-

Anmeldungen mit nende
Lisleber Zeitung

abſchriftlicher Zeugniſſe an die Annon- unter D. P. 105 der „Jnvaliden hie allgemeinſte Verbreitung.
cenExped. von Haasenstein dank“ Leipzig entgegen. Jnſertionspreis für die Zeile 10 Pf.

Vogler in Leipzig unter P.
J. 87 erbeten.

Eine Putzmacherin ſucht als zweite

Als Geſellſchafterin und Pflegerin
Die Expedition der Eisleber Zeitung

Bd. Winkler.
Ein junger Mann welcher bis jetzt

Arbeiterin baldigſt Stellung. Näheres als Schirrmeiſter fungirt, in Rüben
unter Chiffre A. B. 300 poſtlagernd bau und Maſchinerie bewandert, ſucht
Eiſenach. Stellung als Hofmeiſter oder Aufſeher.

Eine junge, anſtänd. kräſt. Frau, Zu erfragen bei Ed. Stückrath in d.
3 Wochen vom Kinde, empfiehlt als Exp. d. Ztg.
Amme für ein gutes Haus Ein zuverläſſiger er findet
Hebamme Schulze, Naumburga/S., Stellung. Näheres durch Ed. Stück

Wenzelsſtr. rath in d. Exp. d. Ztg. zu erfahren.

Für Kapitalisten.
Ein Bauergüt, ca. 160 Morgen,

in der Nähe einer Kreisſtadt und meh
rerer Zuckerfabriken gelegen, iſt preis
werth zu verkaufen. Reflekt. belieben
ihre Offerten an die Annonc.-Expe
dition von J. Barck Co. inHalle a/S. unter F. W. 4 13158
einzuſenden.

einer alleinſtehenden Dame oder auch
als Stütze der Hausfrau ſucht eine nicht
mehr zu junge Paftorstochter zum 1.
October er. (event. auch früher oder
ſpäter) Stellung. Dieſelbe war be
reits bei einer älteren Dame in Stel
lung, hat aber durch den Tod derſel-
ben ihre Stelle verloren. Gef. Offert.
erbeten durch Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. unter H. E.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bei der am 8. d. M. in Brehna
ſtattgehabten Bezirkswahl habe ich
vom Vorſtandstiſche irrthümlicherweiſe
ein Meſſer mitgenommen, weil ich ein
ganz ähnliches beſitze; ich bitte den
Eigenthümer ſich gütigſt melden zu
wollen, damit ich es demſelben zuſen-
den kann. L. Frhr. v. Veltheim,

Oſtranu.
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Zweite Beilage zu e 215 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 14. September 1880.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris 12. September. Der „Frangais“ beſtätigt, daß

nunmehr alle Kongregationen bis auf eine ſich der Dekla-
ration angeſchloſſen haben. Der Temps bemerkt
gegenüber den Journalen der Rechten, daß die Haltung Frank-
reichs in der orientaliſchen Frage eine ebenſo kluge wie
reſervirte ſei und die friedliebenden Abſichten der Republik er
kennen laſſe. Es läge nur im offenkundigen Intereſſe der Republik,
mit ihren Nachbarn im Frieden zu leben und ſich der Pflege der
inneren Angelegenheiten zu widmen.

Paris, 12. September. (Kl. J.) Aus ſicherer Quelle ver
lautet, daß der Fürſt Hohenlohe alle ihm neuerdings ge
machten Anträze, eine definitive Stellung im Berliner Kabinet
zu übernehmen, dankend abgelehnt und den Wunſch geäußert hat,
auf ſeinem Pariſer Poſten verbleiben zu dürfen. Dieſem Wunſche
iſt willfahrt worden und der Fürſt kehrt noch vor Ablauf des
Jahres hierher zurück.

Raguſa, 12. September. Wie verlautet, ſollen 6000 Mon-
tenegriner mit 8 Kanonen in der Richtung gegen Dulcigno in
Bewegung geſetzt werden, um etwaigem Widerſtande zu begegnen.
Gerüchtweiſe heißt es, die formelle Uebergabe von Dulcigno werde
am 15. d. M. erfolgen.

Konſtantinopel, 12. September. Aſſim Paſcha iſt zum
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden,
Server Paſcha zum Präſidenten des Staatsraths, Raif Paſcha
zum Handelsminiſter Kiamil Paſcha zum Unterrichtsminiſter
und Nazif Paſcha zum Miniſter der Evkafs.

London, 12. September. (Kl. J.) Das Berliner Kabinet
ſoll hier und in Petersburg die beſtimmte Erklärung abgegeben
haben, daß Deutſchland und Oeſterreich nicht dulden würden, neue
Konflikte im Orient unter philanthropiſchen Vorwänden zu ent-
feſſeln. Die franzöſiſchen Jeſuiten haben auf Schloß
Aberdovey, Eigenthum des Grafen Merioneth, in Wales ein
Noviziat errichtet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. September.

Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Mitglieder
des kaiſerlichen Hauſes, ſowie die aus Anlaß der großen
Kaiſerparade hier verweilenden fremden fürſtlichen Perſonen
werden am Dienſtag Nachmittag mittelſt Extrazug nach Potsdam
fahren und nach dem Diner eine Rundreiſe durch die könig-
lichen Gärten Potsdams unternehmen. Die Fahrt ſoll vom
Bahnhofe unter Führung des Hofgarten Direktors Jühlke durch
den Luſtgarten, durch's grüne Gitter, Allee nach Sansſouci bei
der Friedenskirche, nach Charlottenhof, Neues Palais, Sans-
ſouci, Pfin aſtberg, Neuen Garten c. gehen.

Die Feſtſetzung des Dombaufeſtes auf den
15. Oktober iſt auf die perſönliche Jnitiative des Kaiſers
zurückzuführen, deſſen pietätvoller Sinn des königlichen Bruders
gedachte, des kunſtverſtändigen Förderers der Dombauagrbeiten.
Daß eine Feier überhaupt ſtattfinden ſollte, ſtand unter allen
Bedingungen feſt, ſelbſt wenn von ultramontan-kirchlicher Seite

jede Betheiligung der Geiſtlichkeit, ja ſogar die Veranſtaltung
eines Dankgottesdienſtes verſagt worden wäre. Eben dieſer Ent-
ſchloſſenheit gegenüber zogen die Ultramontanen es vor, von den

Hetzereien in etwas abzuſehen und „mit kühler Reſerve“ den
Dingen ihren Lauf zu laſſen. Gewiſſe ultramontane Kreiſe, und
zwar vornehmlich der ultramontane Hofadel, wollen es ſich aller
dings nicht nehmen laſſen, ein klein wenig zu demonſtriren. Sie
beabſichtigen ebenſo wie ein Theil des hohen weſtfäliſchen Adels,
welcher ſchon lange „in Fronde macht“, bei dem Dombaufeſte
durch Abweſenheit zu glänzen. Die Herren dürften ſich ganz ſo
wie ihre Geſinnunzsgenoſſen in Belgien verrechnen, man wird
ſie nicht vermiſſen.

Die kronprinzliche Familie wird auf ungefähr
drei Wochen im Monat Oktober in Wiesbaden Aufenthalt neh
men. Prinz Heinrich wird von ſeiner zweijährigen Seereiſe am
28. oder 29. d. in Kiel zurückerwartet, wohin ſich alsdann zum

Der Einfluß der Antiſeptik auf die gerichtliche
Medicin

bildete das Thema eines von dem bekannten Prof. Dr. v. Nußbaum
am Schluß der Winterklinik d. J. in München gehaltenen, jetzt ver
öffentlichten Vortrags über das neuerdings vielfach angewandte
fäulnißhindernde Heilverfahren, dem wir im Folgenden einige der
zahlreich in demſelben enthaltenen intereſſanten und bedeutenden
Anführungen entnehmen. Nachdem der Verfaſſer darauf hingewieſen,
welche Gräuel in früheren Zeiten vie Gerichte begangen, an die Folter
und die Qualen, welche durch die Haft früher den Gefangenen be-
reitet wurden, erinnert hat, bemerkt er, daß zwar ſolche Thatſachen
heute in civiliſirten Ländern unmöglich geworden ſind z. B. jeder
Bewohner des deutſchen Reiches gegen ſolche Mißhandlung geſchützt
iſt durch S 343 des deutſchen Reichsgeſetzbuchs: „Ein Beamter,
welcher in einer Unterſuchung Zwangsmittel anwendet oder an
wenden läßt, um Geſtändniſſe oder Ausſagen zu erpreſſen, wird mit
Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft.

Die ſchrecklichen Foltern, welche man gerechtfertigt fand, um
Geſtändniſſe zu erpreſſen haben natürlich durch ihre derben Ver-
wundungen oft einen bleibenden Schaden am Körper eines Unſchul
digen zurückgelaſſen.

Heut zu Tage wird von dem Richter ſogar ein Arzt zu Rathe
gezogen wenn es ſich darum handelt einen Landſtreicher einige
Tage einzuſperren. Der Arzt wird gefragt, ob derſelbe dies ohne
Schaden für ſeine Geſundheit überſtehen kann

Eine ſo ängſtliche Sorgfalt hält man jetzt für geboten.
Die mächtige Zeit, welche eben Alles verändert, ändert

auch die Gerechtigkeit und läßt ſelbſt die Wahrheit nicht
unberührt.

Was vor 10 Jahren für wahr gehalten wurde, iſt es vielleicht
heute nicht mehr; und eine Anſchauung, deren Richtigkeit heute Nie
mand bezweifelt, wird vielleicht in den nächſten 10 Jahren als voll
Fommen unrichtig proclamirt.

Einige Beiſpiele mögen das eben Geſagte beweiſen
Es behauptete der große Gelehrte Philipp v. Walther, daß

es dem Menſchen nie gelingen werde in die Tiefe des Auges zu
ſchauen und kurze Zeit nach ſeinem Tode wurde ſchon der Augen
ſpiegel erfunden und die Tiefe des Auges mit nahezu mathematiſcher
Genauigkeit analyſirt.

Während Dieffenbach der kühnſte deutſche Operateur noch
1842 ſchrieb, daß es ein Verbrechen ſei, den Bauch aufzuſchneiden,
und den kranken Eierſtock herauszunehmen, da ſolche Eingriffe nie

Empfang ihres Sohnes der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
begeben werden.

Prinz Wilhelm bewohnt vom 10. bis 15. Septem-
ber das Charlottenburger Schloß, und zwar die ſogenannten
preußiſchen Zimmer deſſelben. Jn dieſen Gemächtern hat auch
der Kaiſer als junger Prinz ſ. Z. gewohnt. In letzter Zeit be
wohnte die GroßherzoginMutter von Mecklenburg-Schwerin
dieſe Zimmer, wenn dieſelbe bei der verſtorbenen Königin Eli-
ſabeth zum Beſuche in Charlottenburg weilte.

Die Voſſ. Ztg.“ hört, daß der Reichskanzler noch
für einige Zeit die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums für
Handel und Gewerbe beibehalten wird, und bringt man dies da
mit in Verbindung, daß es dem Reichskanzler darum zu thun iſt,
ſeinen perſönlichen Einfluß auf die Reichszefetzgebung hinſichtlich
der Abänderung der Gewerbeordnung und anderer Anzelegen-
heiten einzuſetzen. Namentlich iſt es die Frage des Jnnungs-
weſens, welche den Reichskanzler beſchäftigt. Es erhält ſich
übrigens das Gerücht, daß einige dem Miniſterium für öffent
liche Arbeiten unterſtellte Reſſort in Zukunft an das Handels
miniſterium übergehen ſollen. Darüber, ob die Leitung des Han
delsminiſteriums künftig dem Staatsſekretair des Jnnern über
tragen werden oder daſſerbe einen eigenen Chef erhalten ſoll,

ſollen noch keine definitiven Beſtimmungen getroffen ſein.
Zum Nachfolger des zum Staatsſekretär des Reichs

amts des Jnnern ernannten Herrn v. Bötticher, als Kandidat
für den Poſten des Oberpräſident von SchleswigHolſtein, wird
auf's Neue Regierungspräſident v. Hagemeiſter in Düſſeldorf
geuannt, ein ebenſo entſchiedener Verfechter der neuen Wirth-
ſchaftspolitik, wie Herr v. Bötticher.

Die Enthüllungen, welche Frhr. v. Varnbüler
ſo eben vor ſeinen Wählern über die Vorgeſchichte des
deutſchöſterreichiſchen Bünd niſſes gegeben hat, erregen
nicht geringes Aufſehen. Sie gehen über das hinaus, was man
bisher über die Vorgänge des vorigen Sommers erfahren hatte,
indem ſie behaupten, daß Rußland der franzöſiſchen Regierung
ein förmliches Bündniß zum Angriff gegen Deutſchland vorge-
ſchlagen, und daß der franzöſiſche Miniſter Waddington es ge
weſen, der dieſe Pläne der deutſchen Regierung enthüllt habe.
Aber bei der nahen Beziehung des Herrn v. Varnbüler zum
deutſchen Reichskanzler ſind die Mittheilungen jedenfalls be-
achtenswerth. Die „Poſt“ bringt ſogar einen Leitartikel, der
ſich gegen die Zweifel an der Glaubwürdigkeit des Herrnv. Varn-

büler wendet.
Wie aus einem Circular des Vereins zur Wahrung der

gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen hervorgeht, ſind im
preußiſchen Handelsminiſterium die Geſetzentwürfe, be
treffend die Anzeigepflicht Lei Unfällen und den
Schutz gewerblicher Arbeiter, zur Vorlage fertig geſtellt.
Der Verein iſt beim Reichskanzler dahin vorſtellig geworden,
daß die Entwürfe einer SachverſtändigenCommiſſion zur Be
gutachtung vorgelegt werden möchten, bevor ſie zur parlamenta
riſchen Vorlage gelangen.

Parlamentariſches.
Die neue liberale Gruppe wird keine beſondere Fraction

bilden. Die Ausgeſchiedenen werden, wie die „Danz. Ztg.“ meldet,
lediglich als Liberale arbeiten und wirken. Hierdurch find die zahl
reichen von uns abfſichtli re gelaſſenen Gerüchte widerlegt,
welchen zufolge die neue Gruppe als beſondere Fraction aufthun
wollte. Jn demſelben Sinne drückt ſich die Nationalzeitung aus.

Die Leitung der geſchäftlichen Angelegenheiten der liberalen
Partei iſt Herrn Rickert und in deſſen Vertretung (Herr Rickert
iſt ehegeſtern nach Danzig gereiſt) Herrn Guſtav Lipke übertragen.

Herr Rickert beabſichtigt, ſich demnächſt zu Agitationszwecken nach
Chemnitz zu begeben und dann auch andere Städte des Königreichs
Sachſen aufzuſuchen, aus welchem zur Zeit noch kein Ageordneter
der liberalen Partei beigetreten iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Vorſchlag, zehn neue Jäger-Batailloue zu er-
richten, hat die Genehmigung des Kaiſers Franz Joſef gefun-

vom Organismus ertragen werden könnten, wurde die Ovariotomie
ſchon mir glänzenden Erfolgen gekrönt, als Dieffenbach kaum todt
war und Keith machte 50 Ovariotomien mit glücklichem Ausgang;
ſo wirkungsvoll iſt dieſe Methode geworden daß nach einer ganz
beſcheidenen Berechnung durch die in England Frankreich und
Deutſchland bereits gelungenen Ovariotomien den Menſchen ſchon
mehr als 30000 Lebensjahre geſchenkt wurden. Während man
noch vor wenigen Decennien die Verletzung des Darmes für abſolut

tödtlich hielt, ſchneidet man von dem aus dem Bauch herausgelegten

Darm 10 bis 12 Centim. lange kranke Stücke weg, näht die ge-
ſunden Enden wieder zuſammen und beobachtet an dem nach einigen
Tagen wied r in die Bauchhöhle gebrachten Darm bald die völlige
Heilung. Früher wollte man nichts von der Möglichkeit wiſſen,
einen Magenkrebs herauszunehmen; vor 4 Jahren hat Prof. Czerny
nachgewieſen, daß der Organismus den ganzen Magen entbehren
kann, indem er bei einer Perſon, bei der er den ganzen Magen her
ausgeſchnitten und Schlund und Darm zuſammengenäht hatte,
keine Verdauungsfunctionen beobachtete.

Aber Eine Anſchauung, welche bei allen Verwundungen und
Operationen im Betreff der Gefahr und des Heilreſultates nahezu
die wichtigſte iſt, hat ſich in den letzten Jahren ſo ſehr geändert und
iſt für die Handlungsweiſe am Kranfenbette ſowohl, als wie für
die Beurtheilung der vorhandenen Gefahren ſo reformatoriſch ge
worden, daß vie gerichtliche Medicin dieſe Reformation der Chirurgie

wohl nicht länger mehr ignoriren darf denn haben auch einige her
vorragende Gerichtsärzte bereits ihr Augenmerk darauf gelenkt, ſo
iſt dies ungenügend wenn nicht Geſetze oder Verordnungen be-
ſtimmen wie weit man dieſe Reformation berückſichtigen könne,
dürfe und müſſe.

Noch vor wenigen Jahren hatte man vie Ueberzeugung daß
das auf eine Verwundung oder Operation folgende Fieber: der
Wundſchmerz, die Wundentzündung, die Abgeſchlagenheit des ganzen
Körpers, die hohe Hauttemperatur, der ſchnelle Puls, die Appetit-
loſigkeit, mit Einem Worte: Alles was nach einer Verwundung
oder Operation beobachtet wurde eine unvermeidliche Wund-
reaction ſei.

Billroth's bahnubrechender Ausſpruch: daß bei Ver-
wundeten alle allgemeinen und localen Störungen

von den Zerſetzungen der Wundproducte und ihrer
Fieber- und Entzündung-erregenden Wirkung her-
kommen, daß alle obengenannten Folgezuſtände
fehlen, wenn zwiſchen den Wundrändern gar kein Se

den. Die Aufſtellung der neuen JägerBataillone iſt ſofort ins
Werk zu ſetzen und die nöthige Standesregulirung in der Jäger
truppe, ſowie die durch dieſelbe bedingten Perſonalveränderun
gen vorzunehmen. Ueber die Vorgänge bei den Manövern
kurſiren in Wien verſchiedene Gerüchte, welche die große Miß
ſtimmung kennzeichnen. Eines derſelben weiß neben der Pen
ſionirung des General Latterer, bei deſſen Brigade ſo maſ
ſenhafte Marode vorkamen, auch zu erzählen, Feldmarſchall
Lieutenant Bienerth habe um ſeine Penſionirung nachgeſucht.
Die erſten zwei Manövertage haben in maßgebenden Kreiſen
jedenfalls ſehr verſtimmt, desgleichen die Beobachtungen bei
den Befeſtigungsarbeiten von Krakau und bei den Przemysler
Feſtungswerken, über welche der preußiſche General Wright
(der den Manövern beiwohnte) äußerte: „Wenn ſie gut verthei
digt werden, können ſie ſich einige Tage halten.“ Der vor-
letzte Manövertag, wo Alles glanzend ging, hat die Scharte
ausgewetzt, es werden aber jedenfalls zahlreiche Reformen in
Folge der jüngſten Erfahrungen vorgenommen werden.

Frankreich.
Die Abfahrt der franzöſiſchen Kriegsſchiffe

nach Raguſa wird noch immer als ein beunruhigendes Symp-
tom aufgefaßt, trotzdem der „Telegraphe“ unaufhörlich verſichert,

daß die Regierung ſich der größten Klugheit und Mäßigunz be-
fleißige. Der „Sidècle“ kündigt für die nächſten Tage ein re
publikaniſches Monſtre-Meeting an um gegen die Theilnahme
Frankreichs an der Flotten Demonſtration zu proteſtiren. Eine
Miniſterkriſis ſchwebt dermaßen in der Luft daß der offiziöſe
„National bereits Kombinationen veröffentlicht, Freycinet hat
ſo ziemlich alle Chancen verloren ſeinen Poſten ferner zu be
halten und tie gemäßigt republikaniſchen Blätter diskutiren be-
reits die Frage der Einberufung der Kammer. Der „DTele
graphe““ behauptet, daß Waddington dem Fürſten Bismarck nie
mals einen von Rußland ausgegangenen Vorſchlag bezüglich
eines Bündniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich mitgetheilt
habe und daß überhaupt Rußland niemals einen ſolchen Vor
ſchlag bezüglich einer Allianz gegen Deutſchland gemacht habe-
Betreffs des zweiten Punktes dieſer Behauptung ſteht es in
deſſen feſt daß Decazes zur Zeit des letzten türkiſchen Krieges
ſehr ernſthafte Vorſchläge von Seiten Rußlands bezüglich eines
Bündniſſes erhalten hat. Herr v. Saint Vallier hat, wie
die „Patrie“ hört ſo eben ein kleineres Hotel am Boulevard
Haußmann gekauft. Die „Patrie“ ſchließt hieraus daß Herr
v. Saint-Vallier nicht mehr lange an der Spitze der Berliner
Botſchaft zu ſtehen gedenkt. Die Leiche des in Neuenburg
in der Schweiz verſtorbenen franzöſiſchen Flüchtlings Charles
Beslay, welcher unter der Kommune Direktor der Bank von
Frankreich war, wird wieder ausgegraben, um nach Paris zurück
gebracht zu werden. Am 5. Oktober nehmen Frankreich
und Mexiko nach einem nunmehr erzielten Uebereinkommen
ihre diplomatiſchen Beziehungen offiziell wieder auf. Die
Regierung von Mexico hat zu ihrem Geſandten in Paris Herrn
Velasco ernannt welcher ſchon die Unterhandlungen für
dieſe Verſöhnung geführt hatte. Der franzöſiſche Geſandte in
Mexico iſt noch nicht beſtimmt, man nennt als den Candidaten,
welcher die meiſten Ausſichten auf dieſen Poſten hätte, Herrn
Dauzon, einen früheren Präfekten von Corſica, der ein bewähr-
ter Republikaner iſt und fertig ſpaniſch ſpricht.

Rußland.
Unter den neuen Befeſtigungsarbeiten, welche nach

übereinſtimmenden Mittheilungen von Seiten der ruſſiſchen Re
gierung an der Weſtgrenze Rußlands angeordnet worden
ſind, beſitzen beſonders die Neubefeſtigung von Kowno und die
Anlage der rieſigen Verpflegsniederlagen und Magazine in Breſt
eine hohe, ſowohl offenſive wie defenſive Bedeutung. Daneben
beanſpruchen dieſelben aber um deßvwillen noch ein ganz ſpezielles
Intereſſe weil ſich in ihnen der Grundgedanke, den die ruſſiſche
Regierung und Heeresleitung bei einem etwaigen Kriege gegen
Deutſchland und Oeſterreich verfolgen würde, ſchon faſt unver

eret oder doch wenigſtens kein Tropfen übelriechendes
Seeret eingeſchloſſen iſt, hat jene ganze Reactionsthesrie
umgeſtoßen und eine ſorgfältige Beobachtung bewahrheitete dieſe
neue Anſchauung ſo vollkommen, daß ſelbe alsbald als ein ganz
unumſtößlicher Satz angenommen wurde.

Dazu kamen noch weitere Beweiſe durch Paſteur's und
Liſt er's Experimente: daß eine Zerſetzung des Wund Secrets
nicht im Jnnern des Organismus producirt, ſondern jedes Mal
von äußeren Einflüſſen erzeugt wird, und daß es nicht der Zutritt
von Luft iſt welcher Zerſetzung des Secretes faulige Gährung
einleitet, ſondern daß es die der umgebenden Luft beigemiſchten
Staubtheile, Pilze c. ſind, welche als Fäulnißerreger angeklagt
werden müſſen.

Dazu kam nun in den letzten Jahren noch Liſter's großer
Fund: Bedingungen zu ſchaffen, unter welchen die eben proclamirten
äußeren Fäulnißerreger von der Wunde abgehalten oder wenigſtens

unſchädlich gemacht werden.
Nun war die große Reformation der Antiſeptik fertig,

welche nun ſeit Jahren Tag und Nacht unſer Denken und Handeln
leitet.

Die Beachtung der eben angeführten Sätze förderte nun Heil
reſultate zu Tage, welche man vor wenigen Jahren noch für ganz
unmöglich gehalten hatte.

Nicht allein daß aus den vergifteten Spitälern die Pyaemie
(Blutfäulniß), der Hoſpitalbrand, das Eryſipelas (Rothlauf) ver
trieben wurden nicht allein, daß die Mortalität auf chirurgiſchen
Abtheilungen auf die Hälfte herabgeſetzt wurde man beobachtete
ſogar, daß ganz große, ſchwere Verletzungen ohne die geringſte
Störung des Wohlbefindens ohne Schmerz ohne Temperatur
ſteigerung heilen können.

Bei kleineren Verwundungen hatte man allerdings auch
früher oft einen fieberloſen Heilverlauf beobachtet, allein es war
dieß dann ein Zufall, der nicht in des Chirurgen Hand lag,
der 3 Mal beobathtet wurde und 5 und 6 Mal wieder nicht
eintrat.

Jetzt liegen die Verhältniſſe aber anders. Jetzt iſt es kein
Zufall mehr, ſondern jetzt wiſſen wir beſtimmt, daß
wir einen gefahrloſen Heilverlauf erzielen, wenn wir
die Einwirkung der Fäulnißerreger auf die Wunde
verhindern.

(Fortſetzung folgt.)
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hüllt dargelegt findet. Derſelbe ſtellt ſich dahin, daß dem etwaigen
Vordringen einer deutſchen Armee über Wilna unmittelbar auf
St. Petersburg ruſſiſcherſeits mindeſtens zunächſt unter Anleh-
nung an Kowno nur vertheidigungsweiſe entgegengetreten werden
ſoll, während der ruſſiſche Offenſivſtoß von dem Feſtungsdreieck
WarſchauBreſtModlin, und künftig als vierter neuer Waffen
platz Leczyce aus durch Galizien direkt in das der öſterrei
chiſchen Monarchie auf Budapeſt oder, je nach Geſtaltung der
Umſtände, auf PreßburgWien geführt werden würde. Jn wel
chem Maßſtabe dieſe Offenſive dabei in Ausſicht genommen wird,

erhellt daraus, daß die Magazine, die in Breſt aufgeführt wer
den, ſo umfangreich geplant ſind, um 86 Mill. Portionen Zwie-
back aufnehmen zu können, wozu die ebendort angelegten Armee-
bäckereien noch täglich bis 4800 Zentner Zwieback zu liefern im
Stande ſein würden. Jns Gewicht fällt außerdem aber noch,
daß nach den ruſſiſchen Mittheilungen dieſe Arbeiten, zu deren
Ausführung angeblich in dieſem Jahre 650,000 Rubel ausge
worfen worden ſind, bereits im nächſten Jahre fertiggeſtellt wer
den ſollen. Ueber den event. Kriegsplan der Chineſen
gegen Rußland äußert ſich der „Shanghay Mercury“ wie
folgt: „Chokand iſt die Hauptſtadt der ruſſiſchen Provinz Fer
hana, wie dieſes Khannt nach ſeiner Eroberung durch die Ruſſen
im Jahre 1875 wieder genannt wurde. Ferghana iſt der alte
Name von Chokand. Die Chineſen ſind in Chokand näher an
St. Petersburg als an Peking. Kuldſcha iſt ein Platz an der

nördlichen Seite des Terrekty Dawan, des „SäulenPaſſes“,
welcher von Kaſchgar nach Andijan und Chokand führt. Die
Chineſen marſchiren jetzt das Thal des Sir Darja oder Jaxartes
hinab, welches vom ThianSchan dem Aral See zufließt. Auf
den erſten Blick ſcheint dieſer Marſchplan eine kühnere Bewegung
von Seiten der Chineſen. Er kam ſelbſtverſtändlich den Ruſſen
unerwartet, da keine Kriegserklärung ſtattgefunden hatte, und ſie
müſſen zweifelsohne überraſcht worden ſein. Es iſt die alte tra-
ditionelle Straße aus China nach Mittelaſien, und es iſt natür
lich, daß ſie ſich einem chineſiſchen Befehlshaber darbieten mußte.
Die Ruſſen haben wahrſcheinlich ihre Kräfte in Kuldſcha, dem
Zankapfel, konzentrirt. Aber die Chineſen unternehmen eine ge
fährliche ſtrategiſche Bewegung. Sie rücken auf die ruſſiſche
Operationsbaſis zu und entfernen ſich von der eigenen. Sie
haben natürlich den Vortheil, die Ruſſen überraſcht zu haben,
deren Preſtige ſie wahrſcheinlich zu verdunkeln beabſichtigen, in
der Hoffnung, die Chanate gegen die Ruſſen aufzuwiezeln, ehe
dieſe Verſtärkungen erhalten können.“ Die genannte Zeitung
beſorgt indeſſen, es werde eine ruſſiſche Armee vom Amur gegen
Peking geſendet werden, was ſehr leicht zur See bewerkſtelligt
werden könne. Gleichzeitig würden die Ruſſen jetzt mit ihrer ver
ſtärkie Flotte die chineſiſchen Häfen, namentlich Shanghai, blo-
kiren können.

Türkei.
Jn mit der Pforte in ſtetem Contacte ſtehenden Kreiſen

weiß man zu verſichern, daß eine der nächſten Ueberraſchungen,
welche Europa bereitet werden dürften, das Zuſtandekom-
men einer engliſch ruſſiſchen Entente ſein werde.
Wenn man auch hier herausfühlt, daß eine engliſch-ruſſiſche
Allianz zunächſt ihre Spitze nur gegen die Türkei kehrt, ſo ver
mag doch dieſe Gewißheit nicht die Pforte zu entmuthigen, weil
ſie und nicht ohne jede Berechtigung ihre auf
eine von den conſervativen Mächten ausgehende Gegenſtrömung
ſetzt. Nur zur Charakteriſirung dieſer Hoffnungen möge erwähnt
ſein, daß man in inſpirirten Kreiſen ernſthaft betont, daß in
demſelben Augenblicke, wo das geeinigte England und Rußland
oder auch nur eine dieſer Mächte Hand an die Türkei legen
ſollten, der Sultan zu Gunſten Oeſterreichs auf Bosnien und
die Herzegowina Verzicht zu leiſten entſchloſſen wäre. Was
Frankreich anbelangt, ſo lauten die Berichte dahin, daß Gam-
betta mit ſeinem ganzen Einfluß dahin arbeitet, das alliirte
Deutſchland und Oeſterreich zu iſoliren, und daß dieſer thatſäch
Frankreich regierende Staatsmann nicht in der Zertrümmerung
des türkiſchen Reiches, wohl aber in der Lahmlegung der deutſch
öſterreichiſchen Allianz eines der großen Ziele ſeiner Politik er-
blicke. Es mag ſein, daß der Sultan Dulcigno an Montenegro
abtritt, denn den Verluſt dieſes Stückes albaneſiſchen Bodens
wird er vor ſeiner Nation verantworten können; kommt aber
einmal die griechiſche Frage an die Reihe, ſo wird die
Pforte kaum mehr mit ſich handeln laſſen, und es wird ſich dann
wohl zeigen, daß ſie nicht ohne Berechtigung die Karte ihrer
Renitenz auf den Zerfall der Einmüthigkeit Europas ſetzte.

Die beklagenswerthe finanzielle Situation in Stambul,
welcher auch Herr Wettendorf noch nicht abzuhelfen ver-
mochte, hat den Finanzminiſter Subhi Paſcha bewogen, ſeine
Demiſſion zu geben und dürfte derſelbe durch den gegenwärtigen
Gouverneur einer kleinaſiatiſchen Provinz, Juſſuf Paſcha, erſetzt
werden. Auch die Demiſſion Munif Paſcha's, des Unterrichts
miniſters, wird als nahe bevorſtehend bezeichnet, weil man ihm
die unerläßlichen Reſſourcen für ſein Departement verſagt. Ein
in allerneueſter Zeit vorgekommener Zwiſchenfall mochte Herrn
Wettendorf einen Begriff von der Rechtſchaffenheit und guten
Ordnung beibringen, welche in der Finanzverwaltung herrſcht.
Eine Summe von 20,000 Piaſtern kam anf dem Wege von
Maliéh bis zum Miniſterium des Jnnern abhanden, ohne daß
die ſofort eingeleitete Unterſuchung bisher zur Entdeckung des
Defraudanten geführt hätte.

Lokales.
Halle, den 13. September.

Dem Poſteleven Herrn Gotſch hierſelbſt iſt das Ver
dienſtehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden.

Die Halliſche Zuckerſiederei-Compagnie hierſelbſt
beginnt ihre diesjährige Campagne morgen, Dienstag, früh, zu
welchen Behufe die nöthigen Arbeitskräfte bereits angeworben
ſind. Die Fabrik hat ihre Raffinerie eingeſtellt und gedenkt von
jetzt ab nur Rohzucker zu prodnciren, bedeutende Poſten Zucker
rüben werden auf der Saale durch dazu engagirte Schiffer nach
hier herangeſchafft. Auch die übrigen, in der Nähe liegenden
Zuckerfabriken beginnen in dieſen Tagen ihre Thätigkeit.

Geſtern veranſtalteten die hieſigen Mitglieder des Pro
vinzial-Vereins ehemaliger Jäger und Schützen einen
Kirchgang nach der Domkirche, um durch gemeinſames Bei-
wohnen des Gottesdienſtes das Andenken der im letzten Kriege

gefallenen Kameraden zu ehren. Wie alljährlich, ſo iſt auch in
dieſem Jahre, am 9. d., aus einem hierzu beſtimmten Fond das
Denkmal und die Grabſtätte der in Laon durch die Pulver-Explo-
ſion gebliebenen Jäger des 4. Jägerbataillons durch den dortigen
Maire in zuvorkommender Weiſe mit Blumen und Kränzen ge-
ſchmückt.

Auf dem geſtern in der Kaiſer-Withelshalle abge-
haltenen XIV. Verbandstage Arends'ſcher Stenographeu
waren 14 Vereine, und zwar aus den Orten Berlin, Breslau,

Gera, Magdeburg, Meerane, Mittweida, Leipzig, Wittenberg
und Halle vertreten. Dem vom Verbands- Vorſitzenden erſtitte
ten ausführlichen Jahresberichte entnehmen wir, daß der Vor
ſtand eine Correſpondenz mit 192 Vereinen reſp. Perſonen in
90 Ortſchaften geführt und im verfloſſenen Vereinsjahre dem
Verbande 7 neue Vereine, ſowie 11 einzeln ſtehende Genoſſen
beigetreten ſind. Bei dem 2. GardeArtillerie- Regiment in Ber
lin iſt ein größerer Curſus mit Erfolg begonnen worden und
ſtehen weitere ähnliche Kurſe in Ausficht. Der Kaſſenabſchluß
weiſt ein befriedigendes Reſultat anf. Von der vom Verbande
herausgegebenen Brochüre: „Die Pädagogik und die Steno-
graphie“ von Dr. H. Groſſe ſind bereits ca. 700 Exemplare ab
geſetzt worden ebenſo hat ſich das Abonnement auf das Ver
bands Organ ſehr gehoben. Die Verhandlungen
betrafen größtentheils eine Reihe von die weitere Hebung und
Förderung der Stenographie bezweckenden Fragen und die Auf
ſtellung genauer Statiſtiken ſeitens der einzelnen Vereine. Für
den nächſtjährigen Verſammlungsort wurde Magdeburg, zum
Vorort für den Verbandsvorſtand dagegen Berlin gewählt. Die
Verhandlungen wurden Mittags durch ein in der KaiſerWil-
helmshalle eingenommenes Mittagseſſen unterbrochen, bei dem
es ſelbſtverſtändlich an Toaſten nicht fehlte. Nach Schluß der
Verhandlungen wurde eine Wanderung durch Halle angetreten,
um den fremden Kunſtgenoſſen die Merkwürdigkeiten und Sehens-
würdigkeiten unſerer Stadt zu zeigen. Abends fand in der
Kaiſer- Wilhelmshalle zu Ehren der auswärtigen Gäſte ein Tanz-
vergnügen, untermiſcht mit Vorträgen manigfacher Art ſtatt, das
die Theilnehmer bis nach Mitternacht in fröhlicher, harmoniſcher
Weiſe vereinigte.

Die Frequenz des geſtrigen Extrazuges nach
Berlin war in Folge des billigen Fahrpreiſes und des günſtigen
Wetters eine bedeutende, die Perſonenzahl betrug ungefähr 300.

Der heutige Viehmarkt zeigte einen recht regen Ver
kehr, von auswärts waren eine Menge Schau und Kaufluſtiger
erſchienen. Was den Pferdemarkt anlangt, ſo waren namentlich
viel elegante Kutſch und Wagenpferde aufgetrieben, die, trotzdem
auf gute Preiſe gehalten wurde, ihre Abnehmer fanden. Schweine
waren in geringerer Anzahl aufgetrieben als beim vorigen
Markte; die Preiſe waren bei geringer Kaufluſt ziemlich hohe.

Der halliſche Jahrmarkt.
Da iſt ſie endlich wieder, die ſo lang erſehnte alte liebe Jahr

markts Feſt- und Feierzeit mit ihrem Drängen und Treiben, ihrem
Jubel und Trubel, ihrer Luſt und Qual ihrer Hitze und ihrem
Staube. Ja, wirkliche Feſt und Feierzeit iſt der halliſche Jahrmarkt
für uns alle, die wir mit Saale Waſſer getauft ſind, von unſeren
Kindesbeinen an geweſen, und noch heutigen Tages wiſſen wir uns
ſehr gut zu erinnern, daß es etwas ganz Selbſtverſtändliches war,
wenn wir dem Lehrer auf ſeine Frage nach den großen kirchlichen
Feſten in den unterſten Klafſen zp7 Antwort gaben „Weihnachten,
Oſtern, Pfingſten und Jahrmarkt“, wie ja auch in der Gegend von
Aſchersleben das Königs oder Frei- oder Wilde Mannſchießen nicht
anders als „dat hillige Frieſcheiten“ (d. i. das heilige Frei-
ſchießen) genannt wird. Ja wohl, eine Feſt- und Feierzeit iſt es,
denn die Schule fällt wenigſtens zum Theil aus und ſämmtliche
Meiſter, Kauf Handels, Lehr- und andere Herren geſtatten ihrem
Geſinde, mehrere Stunden der eigentlichen Arbeitszeit blau zu
machen, wozu ja außerdem heute als am Montuge die größte Be
rechtigung vorliegt, und derjenige iſt wahrlich kein guter Patriot,
will ſagen kein echter, rechter halliſcher Bürger, der in dieſen Tagen
z Hauſe bleiben und den Jahrmarkt nur mit dem Rücken anſehen
önnte. Und um uns nicht in dieſe Klaſſe der Jndifferenten und
Gleichgiltigen, um nicht zu ſagen ſchlechten Bürger, mit hineinwerfen
zu laſſen, machen auch wir uns auf, um unſerer Pflicht zu genügen.
Bis zur Steinſtraße geht es mit dem Vorwärtskommen ganz gut;
müſſen wir auch ab und zu vom Trottoir herunter, um in unſerem
vorwärts und marktwärts ſtürmenden Drange langſamer und be-
dächtiger dahin ſchreitende Gruppen älterer Herren zu überholen, ſo
iſt das doch mit keinen großen Schwierigkeiten weiter verknüpft: wir
ſpringen herunter, gehen einige Schritte auf dem Fahrwege und
ſpringen dann ebenſo gewandt wieder auf den Bürgerſteig hinauf
und ſchieben uns in die erſte beſte Lücke der Paſſanten hinein.
Jn der Steinſtraße aber wird es anders. Gekeilt in drangvoll
fürchterliche Enge ſchwimmen wir im großen Meere der dem gleichen
Ziele Zuſtrebenden willenlos dahin, dann und wann den einen Ellen-
bogen etwas vorhaltend, um unſeren Patriotismus nicht obenein
noch durch die Zerquetſchung einiger Rippen büßen zu müſſen, bald
vom linken Nachbar auf den Fuß getreten bald mit der jugend-
lichen Schönen zu unſerer Rechten in eine nicht gerade immer un-
beabſichtigte nähere Berührung kommend, und dabei doch in unſerem
Jnneren ſtets mit dem Dichter ſprechend: „Du glaubſt zu ſchieben
und du wirſt geſchoben.“ Endlich haben wir das Thor glücklich
paſſirt: der Weg wird breiter und freudig können wir endlich einmal
wieder voll und frei Athem hollen. Ach ja! voll und frei Athem
holen! ſchöner Gedanke das aber 's kommt anders! heißt es
in der bekannten Poſſe. Kaum öffnen wir den Mund zu dem lang
entbehrten, in der Hitze doppelt erwünſchien Genuſſe, da ſchließen
wir ihn auch ſchon ſofort wieder; denn die Wagenl adung voll Staub,
die wir mit der friſchen Luft eingeſogen haben, hat uns die Luſt
nach öfterem Genuſſe vollſtändig verleidet. Aber vorwärts, vorwärts,
vorüber an den Bunzlauer und Nichtbunzlauer Töpferwaaren zum
Marlte; ſchon ſchallen einzelne Töne der großen Trommel irgend
einer Mußikkapelle zu uns herüber und die durch eine unausſprech-
liche Miſchung von Honigkuchen-, Bücklings- Schmalzkuchen- und
anderen Düſten geſchwängerte Atmoſphäre kündigt uns die un-
mittelbare Nähe des Platzes an, denn ſehen können wir den-
ſelben vor lauter Staub nur, wenn wir nicht, wie gerade heute,
unſere Schutzbrille zu Hauſe gelaſſen haben. Doch nun Hurrah!
da ſind wir oben denn wir haben ſoeben mit einer Vehemenz und
Herzhaftigkeit, die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, in die
Pfütze hineingetreten, die nach uralter Ueberlieferung ganz vorn am
Roßplatze an jedem Jahrmarkte, und mag derſelbe noch ſo klein ſein,
ſich einſtellt, ohne daß irgend Jemand je ergründet hätte, woher die
ſelbe käme: wie das Mädchen aus der Fremde erſcheint ſie plötzlich
und verſchwindet nach Schluß des Marktes ebenſo geheimnißvoll
wieder. wie ſie gekommen. Doch wohin wenden wir uns nun zuerſt

Gehen wir der Reihe nach, Ordnung regiert die Welt. Zuerſt
alſo in Kaufmanns größte Menagerie der Welt. Nachdem wir unſeren
Urvätern nach Darwins Lehre den ſchuldigen kindlichen Reſpekt bezeigt und

den Königen des Thierreichs, den beiden Löwen Paſcha und Muſtapha,
ſowie ihrem Couſin, dem penſionirten Sultan und ihren Vettern, den
prächtigen Königstigern, unſere Reverenz erwieſen, mit Miß Jenny uns
durch Ueberreichung einiger Stücken Zucker auf einen guten Fuß ge
ſtellt und die größte Sehenswürdigkeit der Welt, das noch nie lebend
in Europa gezeigte Nilpferd, pflichtſchuldigſt angeſtaunt haben, er-
götzen wir uns an der Dreſſur der Raubthiere und bewundern ihren
Appetit und ihre Freßwerkzeuge und gehen dann wieder weiter, um
heute gleich möglichſt viel mitzunehmen, denn wer weiß, wie morgen
das Wetter iſt: „ein Jahrmarkt ohne Regen iſt gar nicht denkbar,“
heißt es auch bei uns hier in Halle. Da iſt zunächſt nun Jean
Bäſe's Affentheater; ſo brav die kleinen Künſtler ihre Sache machen,
ſo lebhaft und jahrmarktswitzig uns, das hochgeneigte Publikum, auch
der zum Thurm herausgekletterte Trompetenvirtuos und Bajazzo zum
Eintritt einlodet: heute gehen wir vorüber, denn wir haben die gan
zen Exercitien noch vom letzten Male alle in lebhafteſter Erinnerung.
Aber zu den Tauchern müſſen wir gehen, ſcheint doch die außen-
ſtehen de im vollen Betriebe befindiiche Dampfmaſchine darauf hinzu
weiſen, daß es ſich hier heute nicht um eine ſchon öfters geſehene
gewöhnliche Taucherproduktion, ſondern um die Hebung eines ver
ſunkenen Dampfers handelt. Alſo hinein in's Gedränge. Ach! wir
haben uns getäuſcht; auch hier iſt nichts anderes als anderswo: die
Dampfmaſchine führt den Tauchern bloß die unbedingt nothwendige
Luft zu, ob etwa warm, können wir nicht ergründen. Doch wir
laſſen, um nicht ausgelacht zu werden, uns unſere Enttäuſchung nicht
anmerken; wir bleiben da und verfolgen die Produktionen mit dem
lebhafteſten Jntereſſe, als hätten wir dergleichen noch nie geſehen.
Die vorgeführten Sachen ſind wirklich ganz intereſſant, und um zu
erproben, ob die Behauptung des Erklärers, daß die Taucher auf

dem Meeresgrunde Alles, ſelbſt die kleinſten Geldſtücke, zu finden im
Stande find, wahr iſt, werfen wir ein ZwanzigPfennigſtück hinab.
Sofort kommt der Taucher herauf, und, da er ſeiner Maske wegen
nicht ſprechen kann, ſchreibt er auf ſeine Tafel: „Der Taucher dankt
verbindlichſt für das kleine Trinkgeld!“ Wir laſſen ihm ſeinen Glau
ben an unſere Menſchenfreundlichkeit und lenken unſere Schritte weiter.
Da kommen wir zu dem „überall mit großem Beifall aufgenommenen
Pariſer Lachkabinet, einem Hauptjux für Alle, jung und alt,“ woſogar der, der nicht will, lachen a Nun, auch wir wollen unſern

„Humor ſpazieren führen“ und 7 den Eintrittepreis von 15
und richtig: unſere Lachmuskeln ſetzen ſich unwillkürlich in Bewegung
und unſer Zwerchfell wird in wohlthuendſter Weiſe erſchüttert. An
dem „Eingang zum Rebus,“ der ohne Konkurrenz in Deutſchland
zum erſten Male lebend! bier iſt und zu dem die gemüthliche Da
mengeſellſchaft, da es magnifique et pas chèroe iſt, durch folgende
Verschen einladet:

Denn um Vergnügen zu haben, muß luſtig man ſein,
Deshalb komm' ein Jeder zu uns hier herein,
Man findet allda wohl das größte Pläfir,
Zum Schluß muß man ſagen: „Das war noch nicht hier!“

gehen wir trotz alledem und alledem mit ſtoiſcher Gleichgültigkeit
vorüber obgleich uns das Theater lebender Bilder „Phantaſie und
Wirklichkeit“, d. h. die „ſchöne Afrikanerin“ in Dr. Fauſt's Höllen
P in 6 Abtheilungen wohl reizen könnten. Ebenſo laſſen wir den
„Orientaliſchen Salon lebender Damen“ links liegen, obgleich jeder,
der ein Kenner weiblicher Schönheit iſt, den Salon unbedingt be
uchen muß, und ſehen uns dann die Seehundsfamilie, beſtehend aus

ann, Weib und Kind, aus dem Grönländiſchen Eismeere an, um
uns gleich darauf amerikaniſch für 50 43, „die Perſon gleich zum
Mitnehmen,“ photographiren zu laſſen, damit doch auch unſere
Enkel und Urenkel noch ein Andenken an unſeren diesfährigen
Marktbeſuch haben. Weiter dann zur ſchönen Griechin mit dem un
i Namen Marzella, und ſodann zur weltberühmten Phreno-
ogin nach Gall und Boſſard, Mad. Barbara Petronella, die uns

aus den Linien der Hand und der Beurtheilung des Schädels die
allereinfachſten Dinge detaillirt, dann zu dem Schrecken Neuſeelands,
E-Wa-Hu, und den Menſchenfreſſern Egyptens, einem zahmen Neger
und noch zahmeren Krokodil, und dann zur Stärkung unſerer Nerven
in eins der Reſtaurationszelte. Den Hippodrom und Cirkus Lorch,
ſowie die u Sehenswürdigkeiten, Darſtellungen aus der Ge
ſchichte des Heilandes in einer Bude, auf deren Außenbilde Pilatus
ſich in einem weißen Porzellanwaſchbecken und in Unſchuld die Hände
wäſcht, einer Kreolin oder Mulattin mit zwei Köpfen, ſowie die un
vermeidlichen Mordthaten müſſen wir uns für dieſes Mal leider
ſchenken doch kann man von außen ſchon genug ſehen, um einen
rechten Schluß auf das innen Dargebotene ziehen zu können. Auf
dem Rückwege ſchießen wir dann erſt noch einmal im Salon Spörl,
meſſen unſere Kraft in einem wuchtigen Schlage mit dem großen
Holzhammer, gewinnen in einer Pfefferkuchenbude einen fingerdick
mit Staub belegten Reiter, alſo daß der aufgeſtreute Zucker wie
graues Löſchpapier ausfieht, und gehen dann froh des mühſam voll
brachten Tagewerkes nach Hauſe, um der wohlverdienten Ruhe zu
pflegen und morgen unſer Kinder hinauszuſchicken, damit dieſe ent
weder diejenigen Buden beſuchen, die wir ſelbſt nicht haben berück
ſichtigen können, wie das Schwein mit den zwei Rücken und ſechs
Beinen und die Ente mit den vier Füßen und andern oder ihr
Jahrmarktsgeld auf den verſchiedenen Karouſſels und den ruſſiſchen
Schaukeln verfahren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Liebenwerda, 12. Septbr. Neulich wurde berichtet,

daß der Sedantag hier ohne Sang und Klang verlaufen war.
Für heute aber hat der hieſige Kriegerverein eine nachträgliche
Sedanfeier beſchloſſen, die bereits durch Zapfenſtreich und Re
veille eingeleitet worden iſt, worauf ein Auszug nach dem ſtädti
ſchen Wäldchen und eine hoffentlich fröhliche Feſtfeier daſelbſt
folgen wird. Jnm benachbarten Dorfe Weinberge ſieht ein
auf 9000 veranſchlagter Schulbau, der bei der Submiſſion
auf 5800 herabgedrückt wurde und zu welchem die Königl.
Regierung 7000 beizutragen ſich bereit erklärt hat, ſeiner
Vollendung entgegen. Die überflüſſigen 1200 harren nun
noch ihrer Verwendung. Genanntes Dorf beſaß bisher keine
Schule, ſondern ſchickte ſeine ca. 70 Schulkinder nach der
Stunde entfernten Schule in Dobra und zahlte zur Unterhaltung
dieſer Schule einen jährlichen Beitrag von 6 der einer alten
Urkunde gemäß auch bei einem vor einiger Zeit nothwendig ge
wordenen Neubaue nicht erhöht werden konnte, weshalb es wohl
erklärlich iſt, daß ſich die Weinberger lange Zeit geſträubt haben,

für ein eigenes Schulhaus und einen Lehrer zu ſorgen. Daß
unſer Sandboden zuweilen recht reſpektable Erzeugniſſe liefert,
konnte man vor einigen Tagen auf hieſigem Schießhauſe ſehen,
da von dem Beſitzer deſſelben, Zimmermeiſter Jage, ein auf
ſeinem Grundſtücke gewachſenen ſogen. Bierrettig ausgeſtellt
war, der die allgemeine Verwunderung der anweſenden Gäſte
erregte, da ſein Durchmeſſer 28 cm und ſein Gewicht 6/,
Kilo betrug. Am nächſten Geſellſchaftstage ſoll dieſer Rieſe ge
meinſchaftlich verſpeiſt werden. Heute kam hier der gewiß
ſeltene Fall vor, daß ein Täufling ſelbſt zur Kirche ging, um
die heilige Handlung an ſich vollziehen zu laſſen. Derſelbe iſt
ein Berliner Kint und zählt bereits 5 Jahre eine jüngere Schwe
ſter empfing gleichfalls die h. Taufe.

21 Gebeſee, den 12. Sept. Ein bedauerlicher Unglücksfall
hat ſich in dem benachbarten Dorfe Tröptelborn in der Nähe von
Gotha ereignet. Zwei Kinder im Alter von 10 12 Jahren
kommen zufällig auf den Bodenraum, auf welchem die Futter
maſchine aufgeſtellt iſt. Da ſie ſich unbeachtet wiſſen, fangen ſie
ſogleich an das Schwungrad in Bewegung zu ſetzen. Nachdem
ihre Freude an dieſem Spiele erſchöpft iſt, greift eines der Kin
der, um das Rad zum Stillſtehen zu bringen, nach den Speichen
deſſelben, erfaßt jedoch die Schneide von einem der Meſſer, ſo
daß augenblicklich drei Finger der rechten Hand abgeſchnitten ſind.

Bezüglich der Ergebniſſe der ſeit dem 1. Sept. hier aufge
gangenen Hühnerjagd muß konſtatirt werden, daß unſere Nim-
rode auf ſehr ſchmale Koſt geſetzt ſind. Die alte Jögerregel, giebt
es viele Mäuſe, ſo giebt es auch viele Hühner, ſcheint im heurigen
Jahre gerade auf den Kopf geſtellt zu ſein. Mäuſe giebt es in
unſeren Gemarkungen genug nur leider keine Rebhühner. Der
erſte Jagdtag hat, um nur ein Beiſpiel anzuführen, auf ein. m
Terrain von weit über 2000 Morgen das kaum nennenswerthe
Erg. bniß von 8 Stück geliefert. Mit den Haſen ſcheint es ſich
ähnlich zu verhalten, doch können ſichere Reſultate erſt vom 15.
d. M. an angegeben werden, da erſt mit dieſem Tage die Jagd
auf Haſen eröffnet wird.

8 Von der mittleren Elbe, 12. September. Ein kaum
der Schule entwachſener Knabe in Sollheim wurde geſtern bei
einer böſen That ertappt. Der Handarbeiter Schreiber wollte
ſich früher, als dies gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt, zu Bett
legen, als er im Ziegenſtalle auffälliges Geräuſch hörte. Er zieht
ſofort ſeine Kleider wieder an und geht nach dem Stalle, wobei er
ſich einer brennenden Laterne bedient. Als er die Stallthür öff
net, ſchlägt ihm eine Feuerflamme entzegen, welche er, da wenig
Stroh vorräthig war, mit ſeinen Fußtritten erſtickte. Hinter dem
Ziegenſtalle wurde er eines Buben anſichtig, den er ſofort feſt
nahm und nach der Ortspolizei ablieferte. Wie man hört, hat
der junge Menſch die dem Sch. gehörenden Gebäude anzünden
wollen, um ſich für von Sch. früher erhaltene Ohrfeigen zu
rächen.

z Aus der Grafſchaft Mansfeld und Umgebung, 12.
Sept. Vor Kurzem verübte der Maurer Chriſtian Helbig zu
Obhauſen-Petri ein Meſſerattentat gegen den dortigen
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Gutsbeſitzer Winzer, welcher dadurch lange Zeit an das Bett
gefeſſelt wurde und nur durch Anwendung der größten Pfl ge
und Sorgfalt vom Tode gerettet wurde. Der Meſſerheld hat
jetzt ſeine wohlverdiente Strafe bekommen, denn er wurde durch
die Ferienkammer des kgl. Landgerichts zu Naumburg zu 3 Jahren
t und gleichzeitig wegen eines verübten Diebſtahls zu
1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Wie der „Merſeb. Correſp. mittheilt, iſt der Kommandeur
des 12. Huſarenregiments, Oberſt v. Verſen, allerdings gegen
den Willen ſeines Arztes am Freitag Nachmittag wieder nach
dem Manövverfelde abgereiſt.

Aus Kölleda wird geſchrieben: Mit Bezug auf einen
hier ergriffenen, angeblichen Handelsmann Joſef Heimann aus
Berlin welcher in Naumburg geſtohlen und die entwendeten
Sachen in Eckartsberga zum Verkauf gebracht haben ſoll, können
wir Folgendes als verburgt melden: Als nämlich H. und ſeine
Begleiterin eine Biermamſell aus Baiern auf dem hieſigen
Bahnhofe ergriffen und der hieſigen PolizeiVerwaltung zum
weiteren Verſahren zugeführt wurden, riß H. im Korridor des
Rathhauſes blitzſchnell einen mit 6 Kugeln geladenen Revolver
aus der Bruſttaſche und richtete denſelben auf den vor ihm her
ſchreitenden Polizeiſergeanten R. Dies hatte der Landrathsbote
R. bemerk und es gelang den vereinten Bemühungen der Polizei
beamten, dem H. nach kurzem Ringen den Revolver zu entreißen.
Geſtern hat ſich mit dem der ein gefährlicher Verbrecher zu
ſein ſcheint, der folgende Vorfall im Gerichtsgefängniſſe hier zu
getragen: Als die Ehefrau des Gefangenwärters T. dem H. das
Eſſen in die Zelle tragen wollte und die Zellenthür öffnete, ver
ſuchte H. der Frau T. das Waſchwaſſer ins Geſicht zu ſchleudern
und die Flucht zu ergreifen. Er gelangte aber nur bis zu der
verſchloſſenen Hausthür; die etwa 15 Jahre alte Tochter des
Gefangenwärters trat dem H. beherzt entgegen und riß ihn von
der Hausthür zurück. Als H. hier nicht entweichen konnte, zog
er unter ſeinem Rock eine Eiſenſtange, welche er zuvor von dem
Ofen in ſeiner Zelle abgeſchraubt hatte, hervor und ſchlug damit
die Tochter des Gefangenwärters auf den Kopf. Darauf eilte
er in den Hof und verſuchte die Hofmauer zu überſteigen. Das
gelang aber nicht, denn das junge Mädchen zerrte ihn von der
Mauer herab und bekam von dem Wütherich wiederum einen
Schlag auf den Kopf. Die inzwiſchen herbeigeeilten Leute
bändigten endlich den H. und brachten ihn in ſeine Zelle. Beide
Jnhaftirte ſind nach Naumburg transportirt, woſelbſt ſie ihre
Frevel werden büßen müſſen. Die Verletzungen des jungen

ſollen nach dem Ausſpruche des Arztes nicht gefähr-
lich ſein.9 Der in der Brückengaſſe zu Greiz wohnhaft geweſene

Uhrmacher Kollmer iſt am Montag unter Mitnahme ſeines
ganzen Uhrenlagers und der Wirthſchaftsgegenſtände, ſowie einiger
ihm zur Reparatur übergebenen Uhren verſchwunden, er ließ
ſeinen Laden vom Maler ſtreichen und tapezieren, um eine günſtige

Gelegenheit zum Einpacken zu haben.
Die am Donnerstag Abend in Vieſelbach auf den fahr-

planmäßig dort um 11 Uhr von Weimar aus einzutreffenden
Güterzug mit Perſonenbeförderung wartenden Paſſagiere hatten,
wie die „Thür. Ztg.“ berichtet, das Vergnügen, bis 5 Minuten
vor 1 Uhr ſitzen zu bleiben. Das kam daher: Der betreffende
Zug Nr. 309 war ſchon von Weimar abgegangen, als plötzlich
an Bude 79 kurz vor Hopfgarten die Lokomotive durch irgend
ein Malheur unbrauchbar wurde und die Steigung nicht zu be
wältigen vermochte, ſondern in langſamem Tempo den Zug wieder
nach Weimar zurückſchieben mußte. Kurz vor Weimar verſagte
die Maſchine gänzlich den Dienſt, der Zug blieb liezen, die Paſſa
giere ſtiegen aus und wanderten zu Fuß zum Bahnhofe. Ehe
nun die von Erfurt abgelaſſene Hilfsmaſchine nach Weimar kam
und den Zug nebſt zeitweiſe invalider Maſchine nach Vieſelbach
brachte, war die Zeit bis 5 Minuten vor l Uhr vorgerückt.

Wie kürzlich in Weimar, ſo wurde dieſer Tage auch in
Kaſſel im Gaſthauſe „zum letzten Heller“, durch die Polizei
eine Schülerverbindung, die ſich aus Primanern des Gym-
naſiums gebildet hatte, aufgehoben. Die jungen Herren hatten
ſich im genannten Lokale vollſtändig in ſtudentiſcher Manier ein
gerichtet; ſie ſaßen in Cerevismützen und mit Corpsbändern ge-
ſchmückt beim edlen Gerſtenſaft, an den Wänden hingen Rapiere
und Schläger, ſogar die Fahne des Corps fehlte nicht.

Die Ernteergeb niſſe in Thüringen ſtellen ſich ungleich
beſſer heraus, als nach den böſen Regentagen im Auguſt ange-
nommen werden konnte. Die Roggenernte iſt allerdings ſchwer
beſchädigt und darunter leiden namentlich viele kleine Beſitzer,
allein die Ernte von Weizen, Gerſte und Hafer u. ſ. w. iſt im
Ganzen doch befriedigend, wenn auch nicht ſo reich, als ſie zu
werden verſprach.

Die Enthüllung des Wolffgang- Denkmals in Bernburg.
Bernburg, 12. September. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt

fand heute die Einweihung des Monumentes zu Ehren Fürſt
Wolffgangs von Anhalt unter ſehr lebhafter Betheiligung von
Nah uno Fern und dies in einer höchſt gelungenen Weiſe ſtatt. Die
Straßen unſerer Stadt prangten im reichſten Feſtgewande, vorzüglich
zeichnete ſich in der Bergſtadt der Saalplatz, die Wilhelmſtraße und
Einſiedelsgaſſe aus. An unſerer alten Brücke hatten die Schiffer
von Nienburg zwei Kähne angefahren, die reich mit Guirlanden und
Emblemen ihres Standes bekränzt waren auch die Wimpeln aller
Flaggen waren aufgehißt. Prächtig decorirt waren die Häuſer des
Marktplatzes, ebenſo das Gebäude, worin ſich die kaiſerliche Poſt be-
findet, wie auch das Rathhaus. Von der Brücke ab war eine via
triumphalis bis zum Denkmale hergeſtellt. Nach 3 Uhr hatten die ſämmt-
lichen Schulen wie auch die Vereine und Gewerke, die zahlreich vertreten
waren, ihre Aufſtellungen beendigt. Neben der herzoglichen Tribüne
hatten, der Staateminiſter v. Kroſigk, der Präſident der herzoglichen

Regierung in Deſſau ſo wie mehrere der Räthe, der Präſident des
Landgerichtes, des Conſiſtoriume, der Director der hiefigen kaiſerlichen
Poſt, die Kreisdirectoren der Städte Deſſau Zerbſt Cölhen, Bern-
burg, die Kirchenräthe, der Kreis-Ausſchuß, die ſtädtiſchen Behörden,
ſo wie der Commandant d.s hiefigen Landwehrbataillons mit einer
ſehr großen Anzahl von Reſerve Officieren ihre Aufſtellung ge
nommen. Außerdem war der Herr Vorſitzende des ſächſiſchen Pro-
vinzialLandtages Excellenz 5 Kroſigk-Poplitz, ſo wie der Geheime
Poſtrath Borrman aus Magdeburg anweſend. Kurz nach 4 Uhr
kam der herzogliche Wagen von Gröna her wo Se. Hoheit bei
dem Miniſter von Kroſigk abgeſtiegen war, angefahren. Nachdem
Allerhöchſtderſelbe mit ſeiner erlauchten Gemahlin, ſeinen beiden
Söhnen ihre Plätze eingenommen, traten zwölf junge Mädchen
in den Landesfarben gekleidet hervor und Eine von ihnen, Fräulein
Schönichen trug mit großem Anſtande und innigem Gefühle ein
kleines Gedicht vor und überreichte dann jede Einzelne von ihnen
einen Blumenſtrauß den fürſtlichen Gäſten. Die Feier begann mit
einem Präludium, alsdann ertönte von zweitauſend Kinderſtimmen
der Geſang: „Lobet den Herrn 2c. Nun hielt Herr von Krofigk-
Hohenerxleben der Vorſitzende des Comités mit lauter kräftiger
Stimme die Eröffnungsanſprache. Derſelbe gi. g auf die Entſtehung
des Denkmals zurück, wies in ſchönen kernigen Worten auf die Pflicht
der Dankbarkeit, die ſich jetzt unſer Land einem ſeiner hochverdienteſten

Fürſten gegenüber entledigte. Es folgte nun der Geſang der beiden
anderen Verſe des oben angeführten Liedes, aldann vollzog Superin-
tendent Bartian den Weiheakt. Jn ſeiner Rede ſchilderte derſelbe
das religiöſe Wirken des Fürſten Wolffgang ſeine großen Verdienſte
um Einführung des proteſtantiſchen Glaubens in Anhalt. Hierauf er
tönte das Lied: Eine feſte Vurg iſt unſer Gott, ſodann übergab

von Kroſigk-Erxleben das Monument der Stadt zum ewigen Eigen-
thum. Der Oberbürgermeiſter übernahm Namens der letzteren das
ſelbe mit warmen tiefgefühlten Worten dankend an, indem er den Ge
fühlen Ausdruck gab daß die jetzige Bürgerſchaft ſowohl als e
die Ferner Generationen mit Stolz und ſichtlicher Zufriedenheit au
das St andbild eines ihrer Fürſten, der für die Freiheit des Glaubens ſo
viel gethan und deſſen Monument an der Stelle ſtand, wo derſelbe
vor 300 Jahren Abſchied von den Einwohnern der Stadt nahm, als
er wegen ſeiner Glaubenstreue in die Reichsacht von Kaiſer Carl V.
erklärt wurde. Ein Schlußgeſang beendete die Feier. Hierauf be-
ſhtigte Se. Hoheit das Monument, ſprach dem Schöpfer deſſelben
einen Dank aus, ging alsdann auf den Altan des Rathhauſes und

nahm von hieraus den Vorbeimarſch des ganzen Feſtzuges in
Augenſchein. Letzterer dauerte ziemlich lange. Den Reigen eröffnete
die Fleiſcher hoch zu Pferde, alsdann kamen die Schützen, das Gym-
naſium, ſämmtliche Schulen, die der Knaben ſowohl als die der
Mädchen, ſodann die Baugewerke. Jhnen folgte in höchſt kleidſamer
Tracht und mit den Abzeichen ihres Gewerkes verſehen das Perſonal
der vormals herzoglichen Maſchinen-Fabrik. Hierauf ſehr zahireich
vertreten die Schiffer-Jnnung aus Nienburg mit ihren großen mäch
tigen Fahnen und der alten faſt ganz durchlöcherten vom Jahre 1813.
Jhnen ſchloſſen ſich, ebenfalls recht geſchmackvoll uniformirt, die Ar
beiter der Siedersleber Fabrik, ſowie der Firma Franz Rothe an.
Die Feuerwehr, die Geſangvereine, das Perſonal der H. Keilmann'
ſchen Fabrik fehlten auch nicht in dem Zuge die Bürgervereine von
hier und Drobel machten den Schluß. Hierauf nahm Se Hoheit
ſammt der fürſtlichen Familie in dem ſchön decorirten Saale unſe-
res Rathhauſes, in welchem ſich unſer Staatsminiſter, die ſämmt
lichen anweſenden hohen Behörden, die Vertretung von Stadt und Kreis
befanden den von der Stadt angebotenen Jmbiß an. Der Herzog hat
dem Kammerherrn von Kroſigk-Hohenexleben den Tite l Excellenzund dem
Obe bü germeiſter die Ritterinſignien des Ordens Albrecht des Bären
erſter Klaſſe perſönlich verleihen. Nach kurzer Raſt auf dem hie-
igen Schloſſe fuhr der Herzog i nach Schloß Ballenſtedt, demJepigen fürſtlichen Aufenthalt, nicht, ohne zuvor ſeinen Dank für das

ſchöne Feſt und den Empfang, den die Stadt ihm bereitet, auszu-
drücken. Jhre Hoheit die Frau Herzogin Wittwe hatte leider wegen
Unwohlſein an der Feſtfeier nicht theilnehmen können. Allen denen
aber, welchen dieſer hohe Genuß zu Theil geworden, wird die Erin-
nerung an denſelben ſtets zu den angenehmſten im Leben gehören
und ſtets unvergeßlich bleiben.

Vermiſchtes.
[Der Küchenzettel für die Tafel Friedrich des

Großen] am 26. Juni 1786, alſo zwei Monate vor ſeinem Ab
leben iſt ſehr reichhaltig und führt ſieben, theils ſchwere Speiſen
auf, die als Nachtiſch ein Kugtopf beſchließt. Außer für die königl.
Tafel wurde noch an folgenden Tiſchen angerichtet: Für die Mar-
ſchallstafel in der Stadt ſieben Gerichte nebſt Kuchen Butter und
Käſe Abends in Sansſouci für den Miniſter v. Finkenſtein vier
Gerichte und Kuchen nebſt Butter und Käſe, in der Stadt für Ge
neral v. Schwerin zwei Gerichte nebſt, Horſtbutter; für den Kam-
mertiſch Mittags drei Gerichte, Abends zwei Gerichte nebſt Horſt-
butter und Käſe; für die Grenadierwache ſind acht Pfund Kalbs
braten, grüne Erbſen mit Göttingerwurſt und Vutterbrot mit Huhn,
Ochſenzunge und Horſtoutter aufgeführt, und endlich möge der ge
neigte Leſer den Küchenzettel für „die kleinen Windſpiele“ kennen
lernen. Drei Pfund Kalbsbraten, 3 Pfund Hammelbraten, 1 Huhn,

Pfund Horſtbutter, 4* Quart Milch und Kuchen. Die Be
rechnung iſt ſehr genau haushälteriſch aufgeſtellt und der Verbrauch
an Rohmaterialien nach Gewicht oder Maß oder Stückzahl nebſt
Preis angegeben und in einen mit Rubriken verſehenen Rapport
zettel eingetragen. Lieferungen aus den königl. Aemtern oder
Gärten ſind ebenfalls angegeben, ſtatt des Preiſes aber iſt bemerkt
„frei“. Der Speiſezettel an dem angegebenen Tage hat eine
Ausgabe von 46 Thlr. 18 gute Groſchen erfordert, für die Zahl
der Speiſen und die dazu verwendeten Beſtandtheile eine geringe
Summe, wobei die damals billigen Preiſe in Betracht gezogen wer
den müſſen. Beiſpielsweiſe iſt das Pfund Rindfleiſch mit 1 Groſchen
10 Pfennig (Courant) berechnet.

(Geſundheitsregeln des Prof. Guſtav Jäger.]) Der
geſchworene Feind des Wechſelns der Wäſche und der berühmte

„Seelenriecher“, iſt nun auch unter die Dichter gegangen. Er hat
das Ganze ſeiner Geſundheitslehre in folgende, auch einer Wäſche
ſehr bedürftige Reime gebracht

Die Kleidung ſein ſoll ſammt Bett ganz aus Woll'.
Durch's Fenſter laß' zieh'n deine Nachtdüft' dahin!
Meid' Staub nnd Geſtänk, ſchlecht Speiſ' und Geſtänk'!
Jß, arbeit', ſorg', ſpiel', doch nie überviel.
Lauf' oft Dich in Schweiß, ob's kalt oder heiß,
Jm ſtärkenden Duft von würziger Luft,
Und Abwechslung pfleg' in Allem allweg.
Der Leib dann geſund wie Roß iſt und Hund,
Der Geiſt frei und friſch, wie Vogel und Fiſch,
Und Deme Seel' froh, komm's ſo oder ſo.

(Ueber das blutige Familiendrama in Pirna
welches die dortige Bevölkerung und beſonders die nähere Nachbar
ſchaft des Unglückshauſ s noch immer in lebhafter Erregung erhält,
bringen wir Folgendes. Der Zuſtand der beiden älteſten und am
furchtbarſten zugerichteten Söhne läßt, obwohl ſie am 10. d. noch lebten,

kaum eine Hoffnung auf Herſtellung. Der Körper des 19jährigen
Sohnes Richard iſt fortwährend den ſtärkſten Zuckungen unter-
worfen. Die 11jährige Meta und der 12jährige Kurt der ſchon
vorgeſtern in einem lichten Momente die Worte: „Der Vater, der
Vater!“ ausſtieß haben zwar theilweiſe ihre Beſinnnug ge
zeigt, trotzdem bleibt ihr Zuſtand ein höchſte Beſorgniß erregender.
Die 20 jährige Hedwig vermag wieder zu gehen und zu ſprechen,
ihr geht es überhaupt am beſten. Sie hat aus der Unglücksnacht
nur noch die Erinnerung, ihren Vater mit der Mordwaffe geſehen
zu haben, dann aber, von dem Beile getroffen, ermattet zurückge
ſunken zu ſein. Nun lebt in Pirna noch eine verheirathete Tochter
des unglücklichen Mörders; der Zuſtand dieſer ſoll gleichfalls be
denklich ſein, da ſie ſich in ſo hochgradiger Aufregung befindet, daß
man ſie noch gar nicht zu den Verwundeten hat laſſen können.
Eine gräßliche Rückkunft in's Vaterhaus geſtaltete ſich Freitag
Abend dem älteſten, vor einiger Zeit in die Fremde gegangenen
23jährigen Sohne, der telegraphiſch zurückgeworfen worden war.
Mit ſtarrem Entſetzen ſtand er auf dem blutigen Schauplatze vor
der todten Mutter, dem zum Entſetzen gewordenen Vater und den
ſchwer leidenden Geſchwiſtern! Die Leiche des Vaters, der, wie wir
ſchon berichteien, nach dem in wildeſter Verzweiflung verübten Ge
waltakt ſelbſt Hand an ſich gelegt hat, kauerte blutüberdeckt mit
aufgeriſſenem Munde und Augen, ſowie am linken Arme aufge
ſchnittener Pulsader zwiſchen zwei Hackſtöcken, auf deren einem zwei
Zettel vorgefunden wurden. Auf dem erſten Zettel ſtand: Das
Werk iſt vollbracht. Aus ſein alle die Sorgen, die mich ſo furchtbar
durchwühlt haben, nie hatte ich gedacht, daß ich noch zum Mörder
werden ſollte. Jch wußte keinen Ausweg mehr, ich habe die mei-
nigen nicht aus Bosheit, ſondern reiner Anhänglichkeit um's Leben
gebracht, ſo wußt ich doch, daß ſie alle verſorgt ſein und bitte, mich,
ſo ſchwer die That auch iſt, nicht zu verdammen und unter keiner
Bedingung von denſelben zu trennen. Der zweite Zettel, welcher
jedenfalls kurz vor dem Selbſtmorde geſchrieben war, hat folgenden
Jnhalt: Die That habe ich um 11 Uhr voubracht, ich bin auch
nie damit umgegangen, der Enſchluß kam ungefähr Nachmittags

gegen 5 Uhr und blieb unerſchütterlich feſt, mir wurde ſogar viel
ruhiger, ſeitdem mir das in den Sinn gekommen, ſo lebt alle wohl,
und verdammt mich nicht, uns iſt allen wohl, das Herſchreiben war
eine böſe Arbeit und iſt mir ſauer geworden. Uebrigens hatte
Thomas erſt kürzlich durch Vermittlung eines dortigen Bürgers auf

einen Hypothekenbrief von 1000 .4 ein Darlehn erhalten die
Nahrungsſorgen könnten da, ſollte man meinen, doch nicht ſo fürch
terlich geweſen ſein.

[Aus Auſtralien.] Große Aufregung iſt in Auſtralien
durch die Entdeckung des in der Nähe von Sydney gelegenen Temora
Goldfeldes verurſacht worden. Der Andrang von Goldſuchern,
ſchreibt der Sydney Morning Herald, nimmt mit jedem Tage zu
und es kommen ſogar Leute von Victoria an. Das große Hinder
niß für die Entwicklung des Feldes iſt Mangel an Waſſer. Gold
wird in ſehr reichlicher Menge gefunden. Die Vorkehrungen für
die Goldgräberei gehen raſch von ſtatten und Hütten und Zelte
wachſen allenthalben längs der Straße wie Pilze aus der Erde.
Eine fürchterliche Tragödie ſpielte ſich vor kurzem im ekſten Range
des Opernhauſes von Melbourne ab. Während einer Vorſtel
lung der Hugenotten feuerte Herr M'Gregor Green, ein erſt kürz
lich in der Kolonie angekommener Engländer, einen Revolver auf
ſeine Frau und Herrn Soudry, Mitglied der franzöfiſchen Aus
ſtellungsCommiſſion, ab und wandte dann die tödliche Waffe gegen

ſich ſelber. Die Dame und Herr Soudry wurden ſchwer verwundet,
ſind aber auf dem Wege der Geneſung, während Herr Green ge
ſtorben iſt. Die Urſache des Verbrechens iſt Eiferſucht.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. September 1880.

Aufgeboten: Der königliche Rechts-Anwalt J. E. H. Benne
witz, Halle, und M. Wölfel, Merſeburg. Der Schmied F. Wolta,
Landwehrſtraße 11, und E. Perlich, Königsſtraße 5. Der Comp
toriſt P. Geſchke, Bahnhofsſtraße 12, und H. Wagner, Bernburger-
ſtraße 17. Der Buchhändler F. Pechel, Gratz, und C. Werther,
Leipzigerſtraße 68. Der Bäcker L Möhring, Zabenſtedt, und E.
M. Schlappritz Gerbſtädt.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher C. Küchler Leipziger
ſtraße 19, und F. Zöge, Wettin. Der Wurſtfabrikant F. Hennicke
und H. geſch. Fiſter, Sophienſtraße 23. Der Gymnaſiallehrer E.
Matthias, Barmen, und G. Zacher, große Ulrichsſtraße 4. Der
Keſſelſchmied G. Bachmann, Schützengaſſe 17, und H. Voigt, Ober
glaucha 41. Der Handarbeiter A. Lehmann und W. Heinemann,
Weidenplan 34 Der Weißgerber G. Teuchert, Spitze 4, und F.
Mickel, Kellnergaſſe 4.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Meinhardt ein Sohn, Wein-
gärten 20. Dem Hülfsheizer L. Noth eine Tochter, Auguſtaſtraße 3.

Dem Gärtner Ch. Schmidt ein Sohn, Freiimfelde. Dem
Maler O. Winter eine Tochter, Henriettenſtraße 3. Dem Stein
e H. Becker eine Tochter, Bäckergaſſe 4. Dem Cigarrenar

eiter O. H. Müller eine Tochter, Oberglaucha 31 a. Ein unehel.
Sohn, Harzgaſſe 3.

Geſtorben: Des Drechsler A. Knötzſch Sohn Paul, 7 Monat
1 Tag, Krämpfe, alter Markt 9. Des Schloſſer G. Helm Sohn
Guſtav, 3 Monat 17 Tage, Brechdurchfall, Schülershof 4. Des
verſt. Koppler A. Laue Sohn Paul 10 Monat 29 Tage, Atrophie,
Jägerplatz 144. Des Mechanikus R. Probſt Tochter Marie,
4 Monat 8 Tage, Abzehrung Weingärten 9. Auguſte Würzburg,
17 Jahr 4 Monat 10 Tage, Typhus, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. September.

Stadt Hamburg. Hr. Graf v. Berlepſch a. Schloß Berlepſch.
Hr. Miniſterialrath Or. Bauermeiſter a. Straßburg. Hr. Tribunals-
rath Feyerabend im. Fam. a. Königsberg. Hr. Prof. Reiche a. Cöln.
Gräfin Beuſt m. Begl. a. Berlin. Hr. Banquier Dalchow m. Frau
a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Reichenbach m. Frau a. Heinersdorf. Hr.
Gymn. Lehrer Dr. Bertram a. Bielefekd. Hr. Jngenieur Leffkowitz
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schultz a. Montjoi, Günske a. Magde
burg, Stoll a. Pforzheim, Rakemann a. Bremen, Freund a.
Göppingen, Grätz a. Hamburg, L. Herbſt a. Lapke, Mumme a.

Graboweky a. Berlin, Bilſtein a. Vörde, Bauermeiſter a.
ecklenburg, Heyer a Hamburg.

Kronprinz. Hr. Techniker Clever a. Peterburg. Hr. Amts
richter Montigny a. Caſtellan. Frau v. Schultz a. Hamburg. Hr.
Dr. med. Patzſchke a. Schönfeld. Hr. Pfarrer Panuli a Leiſchütz.
Hr. Gärtnereibeſ. Held a. Halle. Die Hrrn. Kaufl. Mangold a.
Berlin, Lippmann a. Aachen.
Goldene Kugel. Frau Paſtor Glosl m. Tochter a. Schönebeck.
Hr. Fabrikbeſ. Blumwe a. Bromberg. Hr. Schulrath Schröder m.
Frau a. Dänemark. Hr. Fabrikbeſitzer Flebbe u. Hr. Fabrikbeſitzer
Helmke a. Hamburg. Hr. Kammerherr v. d. Mülbe m. Dienerſch.
a. Bottin. Hr. Oberchirurg Bote a. Weimar. Hr Commiſſions
rath v. Leutritz a. Dresden. Hr. Offizier Callenberg a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl Brandt a. Magdeburg, Röſſel a. Paris, Koch a Chemnitz,
Putze a. Naumburg, Fränzel a. Berlin, Schröder a. Aachen Schwarz
bach a. Naumburg, Ludewig a. Königſtein, Albert a Crimmitſchau,
Getſche m. Fam. a. Dresden, Heinemann a. Zeitz, Wagner m Sohn
a. Crimmitſchau, Kirmſe a. Waltersdorf, Lichtenſtein a. Altenburg,
Eiſert a. Langenberg, Hirſchlaff a. Dresden, Hirſch a. Magdeburg,
Grunsfeld a. Nordhauſen, Mendershauſen a. Calbe, Fiſcher a. Ronne
burg, Jſraels a. Weener, Jächter a. Erlau, Schwabe a. Leipzig,
Heilbrunn a. Reitzenſtein, Bercker a. Dresden. Hr. Gutsbeſitzer
Sprung m. Frau a. Telchta. Frau Hacker m. Fam. a. Charlotten
burg. Hr. Holzhändler Langfelder a. Wien. Hr Fabrikbeſ. Förſter
m. Dienerſch. a. Cöln. Hr. Fabrikbeſitzer Teichmann a. Deſſau.
Hr. Fabrikbeſ. Teichmann a Nürnberg. Hr. Baron v. Zuidrinsky
m. Fam. a. Poſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Bergfactor Heiſicke a. Zellerfeld. Hr.
Amtmann Schmalfuß a. Uechteritz. Hr. Rechtsanwalt Plitt a.
Bochum. Hr. Amtsrichter Knochenhauer m. Frau a. Belgern. Hr.
Rechtsanwalt Gödicke m. Frau a. Halberſtadt. Hr. Gutsbeſitzer
Wolff a. Rothenſchirmbach. Hr. Dr. Karſten a. Marienburg Hr.
Amtmann Schuring a. Paretz. Hr. Handelsgärtner Credner a.
Salpeterhütte. Hr. Pferdehändler Gebr. Hirche a. Löbau. Hr.
Pferdehändler Wolff m. Sohn a. Schiritz. Hr. Pferdehändler Appel
a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Victor a. Magdeburg, Katzenſtein a.
Rothenburg, Hoskel a. Eydkuhnen, Heinze a. Noſſen, Lepeky a.
Oſterode, Schwarz a. Magdeburg, Grolmann a. Düſſeldorf, Weigel
m Sohn a. Hamburg. Frau Schlaick a. Berlin.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, en 13. September 1880.
Bergiſch-Märkiſche 116 50. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche

A. C. D. 193,50. Rheiniſche 157,75 Oeſterr. Staatsbahn 487,
Lombarden 142,50. Oeſterr. Cred.-Actien 493, Preuß Conſolid,
104,25. Tendenz: matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Oct. 199, April-Mai 196,50, feſt.
Roggen. Septbr. 185, Septbr.-Octbr 182,70. Aprit- Mai 174 75

eſt
Gerſte loco 145--200
Hafer (Herbſthafer) Septbr.Octbr. 141,
Spiritus loco 602 0. September 6080. September- October 57 80,

feſt
Rüböl loco 54,70. Septbr.Octbr. 54 70. April-Mai 57,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 13. September 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 120, Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 116,10. Thüringiſche Stamm-Actien A. 170,25. Freiburger
Stamm-Actien 108,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 193,
Mainzer Stamm-Actien 100,40. Franzoſen 486,50 Oefterr. Credit
Actien 492, Darmſtädter Bank-Actien 149, Disconto-Com-
mandit-Antheile 177, Preußiſche 4 Conſols 104,20. Preuß.
49 Conſols 99,75. Kurz London Oeſterreichiſche Noten
171,95 Ruſſiſche Noten 216,60. Rumän. 69 Oblig. 89 50. Laura-
hütteActien 126 Dortmunder St.Prior 96,50 Ruſſ.Engl.
71/72 er Anl. 89,90. Rufſ. 1880er conſ. Anl. 71,25. Galizier 120.75,
Tendenz: ſchwankend.
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daß die thätige Theilnahme unſerer evangeliſchen Mitbürger für das große und
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Tages Kalencer und Lokal. Anzeiger.

Ili verkehr, rt d R nsverkehr,ehe e e e nen aPfg. berechnet.

Ziege ei er werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen h er

ge Zelle mit nurgenommen und die 28pa

Dienstag den 14. September:

Kirchliche Anzeige.Stnagogen Gemeinde: Dienstag den 14. d. M. Morgens 5*, Uhr SGottesdienſt,

ends 6 Uhr Gottesdienſt und Predigt; Mittwoch den 15. d. M. Morgens
7 Uhr Gottesdienſt Predigt 11 Uhr.

Univerſitäts-Bibliothek: bis auf Weiteres geſchloſſen.
arien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.etarküwes Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-24.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. ß
Polhtechniſcher Verein Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.8 ehe Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.

Arends ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im Reichskanzler
GartenbauVerein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies.

Die Volksküche bleibt wegen Umzugs bis zum 2. October geſchloſſen.
Dieſelbe wird an dieſem Tage große Märkerſtraße Nr. 9 wieder eröffnet

werden. Der VorstandEine geübte Glanzplätterin ſucht Beſchäftigung in und außer dem
Hauſe. Zu erfragen Neumarkt 69 im Laden bei Frau Zöhler.

Luisenstrasse 16 Beletage 1. October zu vermiethen.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 42-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.

Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-geſchloſſen.
waſſer im Restaürant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bääer, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaf, er. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Aufruf.
Der ſeit 50 Jahren hier beſtehende Miſſionsverein hat ſich mit dem ſpä-

ter für die innerſtädtiſchen Gemeinden gebildeten, nunmehr zu einem Geſammt
verein für Halle und Umgegend verſchmolzen, weicher der Berliner (afrikani
ſchen) Miſſionsgeſellſchaft als Tochtergeſellſchaft zugehört, jedoch auch andere
Miſſtonsgeſellſchaften unterſtützen wird. Jn der Hoffnung und mit dem Wunſch,

geſegnete Werk der Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden einen
neuen Aufſchwung nehmen wird, wenden wir uns an ſie, namentlich an die
Mitglieder der bisherigen beiden Vereine mit der herzlichen Bitte um ihre
Beiträge für das laufende Jahr. Die mit der Einſammlung beauftragten
Boten, welche ſich durch Vorlegung unſeres Aufrufs legitimiren werden em

f ir freundlicher Aufnahme.gehen wir ſ t r. im September 1880.
Der Vorſtand des Miſſionsvereins für Halle und Umgegend.

Camnitius, Rentier. Focke, Domprediger. Lic. Förſter, Superintendent.
Fricke, Buchhändler. Hecker, Bergrath. Hoffmann, S
Kleinſchmidt, Rentier. Knuth, Paſtor. Lic. Reinhardt, Paſtor in Wörmlitz
De. Richter Profeſſor. Saran, Oberprediger Dr. Schrader, Director.

Reorganiſirte Mal erschule-B uxtehude b. d
i ü u.Erlernung des Geſims, Ornamenten, Blumen u. Früchten, Landſchaft, Figuren HolzMarmorwalens, der Schatten, Stil, Ornamenten- u. Farbenlehre, der Perſpective, Buch

führungee Volle Penſion pro Monat 36 M. Programme gratis durch den Dir. Hittenkofer.

Allen entſchieden Liberalen ſei zum Abonnement pr. 4. Quartal an-
gelegentlich empfohlen: Die Berliner

S 7 o t eVolks- Zeitung
7 S mit der Gratisbeilage r
S s Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
r Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.

Seit mehr als 30 Jahren bewährt als energiſche und rückhalt-
loſe Vorkämpferin für die freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohl-
fahrt des ganzen Volkes, ſteht die Volte-Zeitung auch jetzt wieder an der
Spitze im Kampfe gegen die andringende Reaction und die Sonderbeſtreb-
ungen einzelner Klaſſen der Bevölkerung

Jhr vortrefflich redigirter Jnhalt zeichnet ſich durch zahlreiche Ori-
ginal-Correſpondenzen und Privat Mittheilungen vor anderen Blättern
aus. Jm Feuilleton gelangt im 4 Quartal u A.

2 uLicht und Schatten. Roman in 3 Bänden von A. Marhbhy,
die neueſte Erzählung der beliebten Schriftſtellerin, zum Abdruck, ſowie eine
Reihe naturwiſſenſchaftlicher Aufſätze:

Phyſikaliſche Kulturfortſchritte. d. a. vernſtein,
in denen der berühmte Verfaſſer die zahlreichen neueren Erfindungen in
ſeiner bekannten allgemein verſtändlichen Darſtellung dem Leſerkreiſe der Zei
tung vorführt

Die Volks-Zeitung e tſpricht in Betreff der Gediegenheit und Reich
haltigkeit ihres Jnhalts den weitgehendſten Anſprüchen und kann des
halb nicht eindringlich genug allen Denen empfohlen werden, die ſich über
alle Erſcheinungen des öffentlichen Lebens genau unterrichten wollen.

Probe- Nummern werden auf Verlangen gratis und franco
überſandt von der

Expedition der Volks-Zeitung, Berlin, W. Charlottenſtraße 28.

Dr. Freorichs'
Deutsches Kindermehl.

e 37.an Körperge
In Blecohdosen d 1 A20 Pfg. in den Apotheken mm haben.

Cegana er Berlohdt dleräber gratis und franoo.
Dr. F. Frorlichs Co. in Lolpzig (Reudnitr).

Roh- Eishat noch in größeren Poſten abzu

in Pianino vom Königl. Hof-
pianofabrikant Blüthner iſt mir
zum Verkauf übergeben.

Lönicliohe Eisenbahn Directions- Bezirt

Frankfurt a. N.
Die Herſtellung je eines Bahnwärter Wohnhauſes auf den Halteſtellen

Aumühle und BergaKelbra foll in öffentlicher Submiſſion vergeben
werden und iſt hierzu Termin auf
Sonnabend, den 18. September 1880, Vormittags 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Königlichen BauInſpection anberaumt, woſelbſt
vorher die Zeichnung nebſt Koſtenanſchlag ſowie die ſonſtigen Bedingungen
eingeſehen werden können.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und francirt mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen bis zur feſtgeſetzten Terminſtunde einzuſenden.

Später eingehende oder nicht bedingungsmäßige Offerten bleiben unbe-
rückſichtigt.

Halle a. S., den 10. September 1880.
Königliche Bau-Inspection.

Lateiniſche Hauptſchule.
Das Winter Halbjahr beginnt Dienstag den 5. October Vorm. 9 Uhr.

Die Aufnahme- Prüfung der neu angemeldeten Schüler, zu welcher das
letzte Schulzeugniß, ſowie die Zeugniſſe über erfolgte Jmpfung bez. Wieder-
Jmpfung vorzulegen ſind, findet Montag den 4. October Vorm. 9 Uhr

ſtatt. Dr. O. FrickK. Rector.
Submmission.

Die Ausführung der Maurerarbeiten zum Neubau einer Hochreſer
voir- Anlage an der Ecke der Magdeburgerſtraße und Schimmelgaſſe, veran
ſchlagt zu 21400 Mark, ſoll im Submiſſionswege vergeben werden.

Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum
18. d. Mts. Vormittags 9 Uhr

auf dem WaſſerwerksBüreau einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.
Halle, den 11. September 1880.

Die Waſſerwerks- Verwaltung.
Zeichnungen auf die am 16. u. 17. Septem-

ber zur Subscription gelangenden
4 GentralBodeg-Gredit-Pkanddrieſo d 90

Vermittle ich Kostenfrei.
Halle a/S. d. 13. Septbr. 1880.

Heifnnhrotdt Steckcnmer.
Gewerbe- und Iuduſtrie- Ausſtellung 1881

zu Halle a/S.Permanente Vertretung der Ausſteller, ſowohl vor der Eröffnung
der Ausſtellung, als auch während der Dauer der Ausſtellung übernimmt
zu ſolidem Preiſe

R. Fölsche.,
Civil Ingenieur, MHalie aS. Leipzigerſtraße 62. J.

Mitzlied der III. Commiſſion des Ausſtellungscomités, ſowie der Vorſtände
von Gruppe II (Nahrungs- und Genußartikel)

und Gruppe VI (Maſchinen- und Transportweſen).
Beantwortung von Anfragen zratis und franco.

2 Fr. MüllerGeneral Agent der LebensVerſicherungs- Geſellſchaft Jſamwus in Hamburg und
der Feuer und Glas-Verſicherungs Geſellſchaft in Olclenburg, wohnt jetzt

„Klausthor-Vorſtadt Nr. 11, I.“
und bittet die geehrten Verſicherten und ſonſtigen Freunde um geneigtes ferne-
res Wohlwollen.

Vom 1. Januar 1881 ab
iſt ein Viederlagsraum in der
Märkerſtraße, beſonders günſtig für Ge-
ſchäfte in der Nähe des Marktes und
der Leipzigerſtraße belegen, zu vermie
then und Näheres bei Rek. Stüüchkrath
in der Exped. dieſ. Zeitung zu erfra

r m 5 9 F weeaat 4 hd x e eII. a. Goldsohmict s Nwe.

r. Steinstrasse 66 I.
empfiehlt ergebenſt ihre ſolide und anſtändig
eingerichtete Reſtauration.

IPejeuuner, Diner undSo ppeer“ zu jeder Zeit.

win wi iis ihn
g J Th m S e ehe 3 Bag
Wilhelm Meyer's Restaurant,

Barfüsserstrasse
Depot und Aussohank des ersten

BRöhmischen Bieres aus der
Brauerei von Anton Dreher in
Michlob bei Saaz in Böhmen

Ausschank von ff. Cracauer aus der
Brauerei von R. Sieger Comp.
in Cracau bei Magdeburg

Ausserdem empfehle täglich fräsche Rebhühner,
Hasen- und Gänsebraten, sowie stets eine der
Saison gemässe reichhaltige Speisenkarte

en.

Das hier Böllberger Weg Nr. 28
belegene, bisher zur Branntweinbren
nerei und Eſſigfabrikation benutzte
Grundſtück, zu jedem Fabrikbetrieb ſich

eignend, ſoll meiſtbietend
den 15. September er.

Vormittags 11 Uhr
durch Unterzeichneten in deſſen Ge
ſchäftslokale verkauft werden Die

rieb edingungen ſind daſelbſt ein
zuſehen.

Seeli üllerſtizrath in

Rittergutsverkaul.
Ein Rittergut, ca. 820 Morgen

Areal, beſter Weizen und Rüben-
boden, 20 Minuten von Stadt mit
Gymnaſium und Bahn in Provinz
Sachſen belegen, ſoll verkauft werden.
Forderung nur 105,000 Thlr., Anzah
lung 20-—25,000 Thlr. Hypothek
feſt. Geb. u. Inventar ſehr gut, 11
Morgen ſchöner Park und Garten.
Beſtellung d. J. 120 M. Weizen, 85
M. Raps, 150 M. Roggen, 300 M.
Sommerung, 70 M. Hackfrüchte, 40
M. ſehr gute Wieſen.

Fr. Krüger, Marienſtr. 7.
12,000 Mark

werden zum 1. October d. J. gegen,
wenn auch nicht erſter, doch ſichere
Hypothek zu leihen geſucht. Gefäll.
Offerten werden unter Chiffre Z. a.
6996 an die Annoncen Expedition von

Rud. FIosse, gr. Ulrichsftr.
Nr. 4, erbeten.

Mein Hans Dergancha Nr. V.
paſſend zu jedem Geſchäft, bin ich wil
lens zu verkaufen. Selbſtkäufer werden
gebeten, mit mir in Unterhandlung zu
treten. Friedrich Schmidt,

Königsſtraße Nr. 39.
7500 R.Mk. werden auf erſte und

alleinige Hypothek von einem pünktl.
Zinszahler baldigſt zu leihen geſucht.
Adr. unter Nr. 36 durch Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Sehr zu empfehlen.
Jn meinem Hauſe Blücherſtraßze

Nr. Sa ſind zwei große herrſchaft
lich und ſehr gut eingerichtete Woh
nungen, 1 u. 2 Treppen, zu vermie-
then und zum I. October er. oder
auch ſpäter zu beziehen. Badeein

richtung in beiden Etagen. Lage ganz
vorzüglich und geſund.

Theodor Heime,
alle a /S., Franckenſtr. Nr. 1.

Eine größere freundl Wohnung iſt
pr. 1. October zu vermiethen

gr. Steinſtraße 1.
Ein höchſt elegantes PIanmimno,

Ton vorzüglich, renommirte Fabrik,
wegen Domizilveränderung preisw. zu
verkaufen Albrechtſtr. 2, p.

Neunaugen, Sardinen,
fein ſt. ger. Rheinlachs empfehl.

erd. Rammel Co.
1 tücht. ſelbſt. in allen Zwei

gen der Landwirthſchaft und ff.
Küche erfahrene Stadtwirth-

ſchafterin mit vorzügl. Atteſt.
weiſt 1. October nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Enn 2ter Kutſcher, der reiten und
fahren kann und gute Zeugniſſe aufzu
weiſen hat, wird zum 1. October ge-
ſucht. Wo? zu erfahren bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.
Odunſad ſof ICofthf
zu begeben. Fr. Off. unter 7 A poſt
lagernd Cöln.

Der Petersberger Miſſionsver
ein gedenkt ſein

Miſſionsfeſt
am Mittwoch den 22. September
Nachmittag 2 Uhr in der Kirche zu
Ostram zu feiern. Feſtprediger:
Herr Paſtor Dietrich aus Breitungen.
Nach dem Gottesdienſt Nachfeier im
Gaſthof zu den „drei Linden“.
ch bin von der Neſſe gurng
gekehrt.

Prof. Hollaender.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 3* Uhr ſtarb nach kur-

zem Krankenlager ſanft mein theurer,
lieber Mann, der Nentier

Chr. Rudloff.
Dies zeigt Verwandten und Freunden
tief betrübt an

i Minna Rudloff.Halle a/S., den 12. Sept. 1880.
Die Beerdigung findet Dienstag
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe

B. Maercker, großer Berlin 14. geben W. Nietſch, Leipzigerſtr. 75. W aus ſtatt.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

2 W

2

e e
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